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l. Einleitung

1. Hintergrund der Arbeit und thematische Einordnung

Landliche Regionen bilden einen Forschungsgegenstand in zahlreichen Disziplinen, wie bei-
spielsweise den Sozial-, Ingenieur- und Agrarwissenschaften und stellen aufgrund einer nicht
eindeutigen Definition und Abgrenzung einen nur schwer zu fassenden Untersuchungsge-
genstand dar. Vor dem Hintergrund der Unterschiede hinsichtlich der geografischen Lage,
der Verkehrsanbindung, naturraumlicher und infrastruktureller Ausstattung, Bevélkerungs-,
Erwerbs-, Wirtschafts- und Unternehmensstruktur, regionaler ldentitat sowie regionaltypi-
scher Auspragungen und Traditionen zeigt sich, dass sich landliche Regionen sehr hetero-
gengestalt en und e s chédRaummicht gibn d | i

Im Zuge aktueller gesellschaftlicher Trends, wie dem demografischen Wandel, dem Wandel
der Arbeitswelt und dem Klimawandel riicken landliche Regionen erneut in den Vordergrund.
Denn gerade in peripheren landlichen Raumen spitzen sich die Auswirkungen des Struktur-
und Politikwandels zu.' Im Fokus zahlreicher wissenschaftlicher Untersuchungen zu landli-
chen Regionen stehen demnach vor allem Fragen des Strukturwandels.? Politik- und Pla-
nungswissenschaften betrachten den Forschungsgegenstand vielfach vor dem Hintergrund
einer staatlichen Ausgleichsaufgabe und neuer politischer Steuerungsansatze. Fir die Rau-
mordnungspolitik wird der Betrachtungsschwerpunkt vom Paradigma des Postulats der
AGIl ei c h w¢st Abs. @ Raumdrdiungsgesetz - ROG) gelenkt, welches die Herstellung
gleichwertiger Lebensverhaltnisse, vor allem bezogen auf die Daseinsvorsorge, das Ein-
kommen und die Erwerbsmaoglichkeiten in allen Regionen fordert. Demnach sind im Gesamt-
raum der Bundesrepublik Deutschland und in seinen Teilrdumen ausgeglichene soziale, in-
frastrukturelle, wirtschaftliche, 6kologische und kulturelle Verhéltnisse anzustreben.

Das Postulat stellt aufgrund unterschiedlicher regionaler Entwicklungen, die regionale Un-
gleichheiten zu Tage fordern, eine besondere Herausforderung fir die Raumordnungspolitik
als staatliche Ausgleichspolitik dar. So gelten vor allem landliche Regionen von den Auswir-
kungen der demografischen Entwicklung (Bevolkerungsrickgang und Erhéhung des Durch-
schnittsalters) und Abwanderungen infolge wirtschaftlicher Schwachen, die zu einer Ausdin-
nung von Infrastrukturen fuhren konnen, verstarkt betroffen und beférdern die Diskussion
Uber Tragfahigkeitsgrenzen bei der Bereitstellung von Infrastrukturen durch die 6ffentliche
Hand.

Die regionalen Herausforderungen, die sich durch einen unterschiedlichen Grad an Entwick-
lungsnachteilen, beispielsweise in den Handlungsfeldern Daseinsvorsorge und Wirtschaft
ergeben, zeigen, dass die Metropolen sowie Grol3- und Mittelstadte bundesweit ein polyzent-
risches Gerust fir die Daseinsvorsorge bilden. Besondere Herausforderungen bei der Siche-
rung der Daseinsvorsorge stellen sich in den landlichen Regionen. Uberdurchschnittliche
Herausforderungen im Handlungsfeld Wirtschaftskraft bestehen tUberwiegend in den neuen

Vgl. Akademie fir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 4: Herausfor-
derung Vielfalt i Landliche Rdume im Struktur- und Politikwandel, S. 1, Hannover 2008.
Vgl. Springer, JOrn; Zens, Maria: Aktuelle Forschungen zum landlichen Raum, gesis i
Leibniz-Institut fir Sozialwissenschaften 02/2012, aufgerufen unter:
http://lwww.gesis.org/sowiport/fileadmin/user_upload/pdf_recherche_spezial/rs_12_02_la
endlicher_raum_rural_areas.pdf (Zugriff 16.8.2013).
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Landern, jedoch zunehmend auch in l&ndlichen und einzelnen stadtischen Regionen der
alten Lander.’

Aufgrund der sich vollziehenden Schrumpfungs- und Entleerungsprozesse liegt oftmals eine
problemorientierte Betrachtungsweise den Untersuchungen landlicher Regionen zugrunde.
Dennoch existieren in der Bundesrepublik Deutschland auch zahlreiche landliche, bezie-
hungsweise peripher gelegene Regionen, deren regionaldkonomische und wirtschaftsgeo-
graphische Betrachtung eine zukunftsfahige Entwicklung zeigt. Auch der Bundesraumord-
nungsbericht aus dem Jahr 2011* bescheinigt, dass sich in einigen landlichen Regionen, wie
dem Emsland und Franken, Gberdurchschnittliche Beschéaftigungsgewinne finden lassen. Die
Organisation for Economic Cooperation and Development (OECD) kommt in ihrem Prifbe-
richt aus dem Jahre 2007 ebenfalls zu dem Ergebnis, dass einige landliche Regionen eine
starke wirtschaftliche Dynamik verzeichnen, auch wenn viele landliche Kreise &uRerst
schlecht abschneiden. Auch hinsichtlich der Firmengriindungen zeigt die OECD auf, dass es
sich im Jahr 2004 bei sieben der 20 Kreise mit den besten Ergebnissen um landliche Kreise
handelt.

Diese nicht nur in ihrer Struktur sondern auch in ihrer Entwicklung bestehende Heterogenitéat

landlicher Regionen verdeutlicht, dass es bei der Untersuchung der zukiinftigen Entwicklung

dieser Raume einer differenzierten Betrachtung zwischen Schrumpfungs-, Stabilisierungs-

und Wachstumsregionen bedarf. Hinzu kommt, dass die Bundesraumordnung die dynami-

schen Metropolregionenefdige!| alkes, AWa cMitsdn DiBd k €rkn n
kussion der Ministerkonferenz fir Raumordnung um die Leitbilder und Handlungsstrategien

fur die Raumentwicklung in Deutschland wird die immer groRer werdende Bedeutung von
Wachstumsraumen und Metropolen als Wachstumsmotoren und dynamische Leistungstra-

ger sehr deutlich. Damit verbunden ist auch eine Zuweisung von Fordermitteln auf einzelne

starke Wachstumsregionen zu konzentrieren. Der Hintergrund dieser Strategie ist ausge-

hend von den Zielen der Lissabon-Strategie, die eine Starkung der Wettbewerbsféahigkeit der
europaischen Regionen als eines der Hauptziele européischer Politik bekraftigt, dass in Zei-

ten niedriger Wachstumsraten und weniger werdender Férdermittel die Regionen unterstiitzt

werden sollen, deren Wachstumschancen am gr°Cten
damit in das Zentrum der Regional- und Strukturpolitik riicken, werden zumeist mit den

Ober zent r stamskerAeMa) hund i hrem Umland gl eichgesetzt
auch in den sich positiv entwickelnden landlichen Regionen durchaus AVachstumspotenzia-

lefiin Verbindung mit einer wachsenden Bevdlkerungs- und Beschaftigungszahl sowie eine

hohe Bruttowertschopfung. So sollte auch diesen in Zukunft, im Sinne der Gleichwertigkeit

der Lebensverhaltnisse, Aufmerksamkeit und Foérderung zuteilwerden, um die vorhandenen

positiven Trends zu unterstitzen.

Die Bundesraumordnung erkennt das Potenzial jener RAume, einen gesamtwirtschaftlichen
Wachstumsbeitrag zu liefern, an. In den Leitbildern und Handlungsstrategien fiir die Raum-

entwicklung in Deutschland® zeigt sieimi neben den Leitbilrgtersi chRa ndi
und ARessourcen bewahren, Kul t wenillaeidtskcithsmfmt AWae st a

®  Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung, Bonn 2013, aufgerufen unter:

http://www.demografie-portal.de/SharedDocs/Arbeitsgruppen/DE/2012/Ergebnisse/AG

_D_Ergebnisbericht.pdf?__blob=publicationFile (Zugriff 12.7.2013).

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.): Raumordnungsbericht 2011,

Bonn, Juni 2012, S. 62.

> vgl . Beschluss der Ministerkonferenz fgr Raumo
gen f ¢r die Raumentwicklung in Deutschlandi von
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und | nnov a auchoanf§erhalbdier 81stropolen Regionen und Standortraume mit er-
heblichen Wachstumsbeitrédgen existieren, die in Erganzung zu den Metropolregionen zu-
kunftsweisende und eigenstandige Entwicklungsmoglichkeiten aufweisen. Die Bundesraum-
ordnung formuliert dartiber hinaus die Notwendigkeit, diese Raume zu unterstitzen, da sie
als Innovationszentren und spezialisierte Technologiestandorte von internationaler Bedeu-
tung sein kénnen. Erganzend sind in der zeichnerischen Darstellung zum Leitbild entspre-
chende AWa ¢ h st u mauRethalmenger metropolitaner Verflechtungsbereichefi darge-
stellt.®

Im Jahr 2010 und 2013 hat die Ministerkonferenz fir Raumordnung den Beschluss gefasst,
die Leitbilder fur die Raumentwicklung in Deutschland dahingehend zu konkretisieren und

weiterzuentwickeln, d a s s di e Roll e wund Bedeutung l @2ndlich
Wirtschafts-, Kultur- und Lebensraume, die ihre Potenziale durch die Entwicklung eigener
Starken, aber auch durch Verflechtung und, Vernet

noch starker herausgearbeitet werden soll. Ein partnerschaftliches Miteinander zwischen
Stadtregionen und landlichen Raumen soll dabei die strategische Grundlage liefern. Im aktu-

ellen Entwurf der Leitbilder und Handlungsstrategien fiir die Raumentwicklung in Deutsch-

land 2013z ei gt si ¢ h, dass im vorgesehenen Leitbild |
landliche als auch verstadterte wirtschaftliche Wachstumsraume auf3erhalb der Metropolre-

gionen verortet werden, die im Rahmen einer Raumentwicklungsstrategie als Wirtschafts-,

Innovations- und Technologiestandorte gestérkt werden sollen.’

Eine raumentwicklungsbezogene Untersuchung aus dem Jahr 2008/09 hat diese Thematik
erstmals aufgegriffen und bundesweit acht landliche Wachstumsregionen hinsichtlich ihrer
Erfolgsbedingungen vergleichend analysiert.® Eine Erkenntnis der Untersuchung ist, dass es
bundeslanderspezifisch sehr unterschiedliche Rahmenbedingungen und historisch bedingte
Entwicklungspfade gibt, die den Erfolg von Wachstumsmotoren bedingen. Hieraus entwachst
der Bedarf nach weiteren Untersuchungen in einem kleineren raumlichen Umgriff, beispiels-
weise innerhalb eines Bundeslandes, um die Erfolgsbedingungen weiter zu validieren.

2.  Zielsetzung und Fragestellungen

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es Erfolgsfaktoren zu identifizieren, die dazu beigetragen ha-
ben, dass sich auch auf3erhalb der Verdichtungsraume dynamische Korridore, kleinere Ag-
glomerationen, Mittelstddte und Standortraume in landlichen Raumen herausbilden konnten,
welche durch eine, im Vergleich zu anderen landlichen Regionen, positive Entwicklungsdy-
namik auf sich aufmerksam machen. Die Auswahl des Untersuchungsraumes fallt hierbei auf
das Bundesland Rheinland-Pfalz, fir das landliche Regionen einen wichtigen Bestandteil fur
die Zukunftsfahigkeit darstellen. Der Stellenwert landlicher Regionen fur Rheinland-Pfalz wird
mitunter darin deutlich, dass circa 30 % der Bevolkerung in landlichen Regionen leben, wel-

® vVgl. Junkernheinrich, Martin; Ziegler, Karl (Hrsg.): Raume im Wandel i Empirie und Poli-

tik, Kaiserslautern 2013, S. 11 ff.

Vgl. Bundesministerium fiir Verkehr und digitale Infrastruktur AEnt wur f Leitbilder
Handlungsstrategien f¢r die RaumentwickIlung in
Vgl. Troeger-Weil3, Gabi, et al.: Erfolgsbedingungen von Wachstumsmotoren auf3erhalb

der Metropolen; In: Arbeitspapiere zur Regionalentwicklung (Internet) i Elektronische

Schriftenreihe des Lehrstuhls Regionalentwicklung und Raumordnung der TU Kaiserslau-

tern Band 3, Kaiserslautern 2009.
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che 59 % der gesamten Landesflache® ausmachen. Dariiber hinaus weist das Bundesland
Merkmale auf, wie beispielsweise eine nationale Grenzlage oder hohe touristische Bedeu-
tung, die sich fir den Untersuchungsansatz als interessant erweisen konnen.

Die vorliegende Arbeit soll damit einen Beitrag zu der im Bundesraumordnungsbericht 2011
geforderten Diskussion der zukinftigen Bedeutung landlicher Regionen zur Erreichung der
Ziele der Europa 2020-Strategie’ ( ALei t bi | dn dval s o,m@et duch Afirdize
fur die Weiterentwicklung einer Stabilisierungsstrategie landlicher Regionen in Zeiten von
Schrumpfungsprozessen liefern. Schlussendlich zielt die Arbeit darauf ab, eine der Hetero-
genitat landlicher Regionen wissenschaftlichen Betrachtungsweise gerecht zu werden.

Damit sich landliche Regionen in Zukunft als erfolgreiche Regionen profilieren kénnen und
auch (weiterhin) einen positiven Beitrag zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung leisten kon-
nen, werden im Rahmen dieser Arbeit Handlungsmdglichkeiten der Raumordnung, Landes-
und Regionalplanung sowie der Regionalentwicklung und relevanter Politikfelder erarbeitet,
die zur nachhaltigen Unterstutzung positiver Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen
dienen kénnen. Fur die Bearbeitung sind folgende forschungsleitende Fragestellungen ziel-
fihrend:

A Wie stellt sich i anhand von Indikatoren i die Ausgangssituation in landlichen Regionen,
die eine vergleichsweise positive Entwicklungsdynamik aufweisen, dar? Welche Beson-
derheiten zeigen sich?

A Auf welche (Erfolgs-)Faktoren lasst sich eine vergleichsweise positive Entwicklungsdy-
namik in bestimmten landlichen Raumen zurlckfuhren?

A Welche Ansétze, Programme und Projekte sind auf Landesebene fur landliche Regionen
mit positiver Entwicklungsdynamik bedeutend und wie lassen sich diese bewerten?

A Welche Ansétze, Programme und Projekte sind auf der regionalen Ebene fur landliche
Regionen mit positiver Entwicklungsdynamik bedeutend und wie lassen sich diese be-
werten?

A Welche Handlungsméglichkeiten und Instrumente besitzen die Raumordnung, die Regio-
nal- und Kommunalentwicklung um eine positive Entwicklungsdynamik in landlichen Re-
gionen zu fordern?

A Welche Handlungsméglichkeiten zur Férderung einer positiven Entwicklungsdynamik in
landlichen Regionen bestehen fiir sektorale Politikbereiche?

A Wie kénnen andere landliche Regionen von landlichen Regionen mit positiver Entwick-
lungsdynamik lernen? Wie kénnen die identifizierten Erfolgsfaktoren zu einer Stabilisie-
rung in schrumpfenden landlichen Regionen beitragen?

Vgl. Ministerium des Innern und fur Sport in Rheinland-Pfalz (Hrsg., 2008): Landesent-
wicklungsprogramm (LEP V), Mainz, S. 41.

Die Strategie Europa 2020 wurde am 3. Marz 2010 von der Européischen Kommission
veroffentlicht und anschlieRend vom Européischen Rat verabschiedet. Sie stellt die
Nachfolge der Lissabon-Strategie dar und ihr Ziel ist es, Wachstum und Arbeitsplatze zu
schaffen. (Vgl. Europa-Biro des Bundesministeriums fir Forschung und Bildung).

11
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A Wie kénnen Handlungsmdglichkeiten und Instrumente verstarkt fir die Férderung positi-
ver Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen genutzt werden? Welche Mal3nah-
men sind notwendig?

A In welchem Verhéltnis stehen landliche Regionen mit positiver Entwicklungsdynamik zu
den umliegenden Metropolregionen? Bestehen Kooperationen und wie lassen sich diese
vor dem Hintergrund der Entwicklungsdynamik in landlichen Regionen bewerten?

3. Vorgehensweise und Methodik

3.1 Aufbau und Vorgehen

Inhaltlich untergliedert sich die vorliegende Arbeit in drei Hauptbestandteile: Im ersten Teil
der Arbeit wird zunéchstderUnt er suchungsigrdleinch@eamdRaAuUmMAiTi genaue
seine Abgrenzung, Definition und Merkmale herausgearbeitet. Ferner werden raumord-
nungspolitische Ansatze und Strategien zur Forderung der landlichen Entwicklung genauer
beleuchtet und vor dem Hintergrund aktueller Trends der Raumentwicklung bewertet. Somit
werden die Rahmenbedingungen fir eine positive Entwicklungsdynamik in landlichen Regio-
nen dargestellt. Die konzeptionelle Grundlage der Arbeit bildet die Analyse regionaler
Wachstums- und Entwicklungstheorien, wodurch Erklarungsanséatze fur eine positive Ent-
wicklungsdynamik in landlichen Regionen herausgefiltert werden. Aufbauend auf den ge-
wonnenen Erkenntnissen werden dann erste (theoretische) Erfolgsfaktoren fiir die Untersu-
chung abgeleitet, die fur eine positive Entwicklungsdynamik in landlichen Regionen verant-
wortlich gemacht werden kénnen. Die Ableitung dieser (theoretischen) Erfolgsfaktoren wird
sich dabei eng an das Forschungsdesign d e r S tEdoth$bedingiingen von Wachstums-
motoren aulRerhalb der Metropol e'h die bundesweit landliche Wachstumsregionen auf ihre
Erfolgsbedingungen hin untersucht hat, anlehnen, da diese sich hier bereits erprobt und als
zZielfihrend erwiesen haben.

Um Erkenntnis Uber erfolgsférdernde Strukturen und Faktoren 1 die Erfolgsfaktoren i in
landlichen Regionen zu erhalten, werden in einem zweiten Schritt die Entwicklungspfade in
den ausgewahlten Untersuchungsrdumen anhand der abgeleiteten Erfolgsfaktoren unter-
sucht und bewertet. Dabei soll an konkreten Untersuchungsbeispielen gezeigt werden, in-
wieweit die ausgewahlten (theoretischen) Erfolgsfaktoren fir eine positive Entwicklungsdy-
namik in landlichen Regionen in Rheinland-Pfalz verantwortlich sind, beziehungsweise wel-
che nicht verantwortlich sind, und ob sich dariiber hinaus weitere spezifische Erfolgsfaktoren
ableiten lassen. Den Untersuchungsgegenstand bilden hierbei drei landlich strukturierte
Landkreise im Bundesland Rheinland-Pfalz, die sich durch eine positive gesamtwirtschattli-
che Entwicklung auszeichnen (Auswahl der Untersuchungsraume siehe auch Abb. 1). In
diesen Regionen wird ferner untersucht, ob und inwieweit hinsichtlich der (tatsachlich) identi-
fizierten Erfolgsfaktoren Gemeinsamkeiten vorhanden sind, oder ob jede Region fiir sich
genommen einen Spezialfall darstellt. Hierbei wird eine detaillierte Strukturanalyse der aus-
gewahlten Untersuchungsrdume Erkenntnisse uber erfolgsférdernde Ausstattungsmerkmale
liefern. Erganzend werden die Einschatzungen von Experten, regionalen Akteuren aus Ver-
waltung und Wirtschaft sowie von regionalen und kommunalen Entscheidungstrdgern und
ausgewahlten Bevolkerungsgruppen erhoben und in die Bewertung mit einbezogen.

1 vgl. Troeger-WeiR, Gabi, et al. 2009, a.a.O.
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In einem dritten Teil werden ausgehend von den im vorherigen Schritt identifizierten Erfolgs-
faktoren mogliche Entwicklungspotenziale diskutiert und Handlungsansatze fur die Forde-
rung positiver Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen auf kommunaler, staatlicher
und privatwirtschaftlicher Ebene aufgezeigt. Im Vordergrund stehen hierbei die Méglichkeiten
fir eine strategische Steuerung positiver Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen.
Daruiber hinaus werden Empfehlungen zur Implementation der genannten Handlungsansatze
gegeben und in einem Ausblick die Mdglichkeiten einer Ubertragbarkeit auf andere landliche
Regionen diskutiert. Um die Erfolgsfaktoren, die fur eine Entwicklungsdynamik in den landli-
chen Regionen in Rheinland-Pfalz verantwortlich gemacht werden kénnen, fur die Ableitung
von Aussagen zur Ubertragbarkeit nochmals starker zu validieren, werden auch in diesem
Teildi e Erkennt ni ss erfomsbadingdrgen vadd tWadahstuensmAtoren auler-
halb der Metropolenii  h e rzegengumd diskursiv abgeglichen.

3.2 Methodik und empirische Erhebungen

Das methodische Vorgehen dieser Arbeit ist gekennzeichnet durch eine Literatur- und Do-
kumentenanalyse, um den Untersuchungsgegenstand genauer zu skizzieren und die derzeit
relevanten Ansétze zur Erklarung regionaler Entwicklungs- und Wachstumsdynamiken abzu-
leiten. Durch die Auswertung aktueller raumordnungspolitischer Handlungsempfehlungen
und Leitlinien werden dariiber hinaus Ansatze und Strategien zur Foérderung positiver Ent-
wicklungsdynamiken herausgearbeitet und vor dem Hintergrund l&ndlicher Entwicklungsper-
spektiven verbal-argumentativ bewertet werden. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wer-
den dann erste (theoretische) Erfolgsfaktoren fiir die weitere Untersuchung abgeleitet, die fur
positive Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen verantwortlich gemacht werden
kénnen. Dabei wird ein besonderer Augenmerk auf den so genannten endogenen Potenzia-
len liegen, da sie neben dem Ansatz der Forderung von Stadt-Land-Partnerschaften, dazu
beitragen kénnen, das Ziel der Ministerkonferenz fiir Raumordnung Alie Rolle und Bedeu-
tung landlicher Raume als eigensténdige Wirtschafts-, Kultur- und Lebensraume, die ihre
Potenziale durch Entwicklung eigener Starken, aber auch durch Verflechtung und Vernet-
zung besser zur Geltung bringeni  befiérdern. Es wird davon ausgegangen, Adass in d
Entwicklung einer eigenstandigen Perspektive, dem Entdecken der endogenen Potenziale
ein wichtiger Schl¢ssel fe¢gr die zukun$f basntahige
entsprechend sind Strategien zu entwickeln, die die Erhaltung und Entwicklung regionaler
Eigenarten und die Identifikation mit dem Land, seiner Kultur und seinen Traditionen ermog-
lichen.® Im Vordergrund endogener Ansétze steht dabei die Frage nach der Wettbewerbsfa-
higkeit der in der Region anséassigen Unternehmungen (erzeugte Produkte, Produktionsver-
fahren und der Organisation der Produktion) und der optimalen Nutzung der innerhalb der
Region bestehenden Faktoren und Ressourcen.** Eine haufige Kritik am Ansatz der endo-
genen Regionalentwicklung in Zusammenhang mit l&andlichen Regionen ist zwar, dass die-
sen Regionen oftmals die kritische Masse an endogenen Potenzialen wie Betriebe, Qualifika-
tionen und Institutionen fehlt, um eine nennenswerte wirtschaftliche Entwicklung auszultsen.

12 Vgl. Schlagheck, H.; In: Zeitschrift fir Kulturtechnik und Landentwicklung Nr. 41, Beitrage

der Agrarstrukturpolitik zur nachhaltigen Entwicklung landlicher Raume, 2000, S. 121 ff.
13 Schlagheck, H. (2000); Zitiert nach: Plieninger, Tobias; Bens, Oliver; Hittl, Reinhard F.:
Zukunftsorientierte Nutzung landlicher Raume 7 LandInnovation; In: Materialien der
Interdisziplin&ren Arbeitsgruppe, Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissen-
schaften, Berlin 2005, S. 18.
Vgl. Maier, Gunther; Todtling, Franz; Trippl, Michaela: Regional- und Stadtékonomik 2,
Wien 2012, S. 156 ff.
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Die quantitativen Wirkungen, wie ein Produktions-, Beschéaftigungs- und Einkommenswachs-
tum gestalten sich somit haufig gering.”® Da im Rahmen dieser Arbeit der Blick allerdings auf
landlichen Regionen liegt, die eine positive Entwicklungsdynamik aufweisen, die sich auch in
einem guantitativen Wachstum abzeichnen kann, wird dieser Ansatz durchaus Beriicksichti-
gung finden. Es gilt allerdings zu betonen, dass auch bei einer Betrachtung der endogenen
Potenziale die Wechselwirkungen von Regionen beziehungsweise die Impulswirkung exter-
ner Faktoren nicht auRen vor gelassen werden kénnen, da meist vielfaltige Verflechtungen
mit den umliegenden Regionen bestehen. Hinzu kommt, dass sich die einzelnen Entwicklun-
gen nicht immer auf einen Ursprung zurickfihren lassen, sondern oftmals auf mehrere Im-
pulse zurlckgefiuhrt werden kdnnen. Deshalb wird in der nachfolgenden Arbeit versucht,
soweit dies mdglich ist, zwischen endogenem oder exogenem Entwicklungsursprung zu dif-
ferenzieren.

Auswahl der Untersuchungsraume

Mithilfe einer ersten Analyse relevanter Strukturdaten werden fir die Untersuchung geeigne-
te landliche Untersuchungsrdume im Bundesland Rheinland-Pfalz herauskristallisiert. Hierfur
wird die Ebene der Landkreise gewahlt, da diese Hinweise auf wirtschaftliche Zusammen-
hange liefern kann. Weiterhin ist es bedeutsam, dass die ausgewahlten Landkreise Uberwie-
gend in den nach der Landesplanung definierten Aandlichen Raumenifi (Raumstrukturtypen
im Landesentwicklungsprogramm V) liegen. Eine Hauptgewichtung kommt den Indikatoren
Bevolkerungsentwicklung und Bevolkerungsprognose, Entwicklung der sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten und Bruttowertschdpfung zu.

Da sich positive Entwicklungsdynamiken eines Raumes neben einer positiven Wirtschafts-
oder Bevoélkerungsentwicklung auch in anderen Bereichen zeigen kdnnen, wird fir die Aus-
wahl der Untersuchungsraume jedoch eine grof3ere Bandbreite an Indikatoren zugrunde ge-
legt. Deshalb werden auch weitere erganzende Merkmale und Faktoren einzelner Landkrei-
se berlcksichtigt, die sich fir die vorliegende Untersuchung der Erfolgsfaktoren als interes-
sant erweisen konnen. Hierbei sind beispielsweise die Lage des Landkreises (beispielsweise
an Landesgrenzen) oder weitere Strukturmerkmale zu nennen.

Aufbauend auf den genannten Kriterien werden drei landliche Regionen in Rheinland-Pfalz
ausgewahlt (vgl. Abb. 1). Hierbei handelt es sich um den

A Rhein-Hunsriick-Kreis,
A Donnersbergkreis und

A den Landkreis Sudliche WeinstraRe einschlieRlich der kreisfreien Stadt Landau in der
Pfalz.

Fur den Donnersbergkreis sind vor allem die Entwicklung der Hohe der Bruttowertschdpfung
zwischen den Jahren 2002 bis 2006 als auch die starke Entwicklung im Segment Tourismus
(Entwicklung der Zahl der Ubernachtungen in Fremdenverkehrsbetrieben) maRgeblich.

Der Rhein-Hunsruck-Kreis zeigt ebenfalls eine beachtliche Entwicklung der Hohe der Brut-
towertschopfung zwischen den Jahren 2002 und 2006. Eine besondere wirtschaftliche Rah-
menbedingung fir den Rhein-Hunsrick-Kreis ergibt sich zudem durch die wirtschaftsstruktu-
rellen Effekte des Regionalflughafens Frankfurt-Hahn.

15 Ebenda.
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Der Landkreis Sudliche Weinstral3e einschlief3lich der Stadt Landau in der Pfalz erweist sich
aufgrund der vergleichsweise positiven Bevoélkerungsprognose (Entwicklung der Zahl der
Einwohner insgesamt zwischen den Jahren 2007 bis 2025) als besonders interessant. Zu-
dem stellt die nationale Grenzlage des Landkreises zu Frankreich ein besonderes Merkmal
dar. Dabei werden die kleine Mittelstadt Landau (kreisfrei) und der Landkreis einen gemein-
samen Untersuchungsraum bilden.

Abbildung 1: Auswahl der Untersuchungsraume
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.

Quelle: Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn.

Analyse struktureller Rahmenbedingungen in den Untersuchungsraumen

Um den Untersuchungsgegenstand zu analysieren werden mithilfe einer Strukturanalyse die
Rahmenbedingungen in den Raumen untersucht, um Aufschluss Uber einzelne Entwicklun-
gen und eventuelle Besonderheiten, die positive Entwicklungsdynamiken begunstigt haben,
zu erhalten. Dem Aufbau einer klassischen Strukturanalyse folgend, werden hierbei die
Raum- und Siedlungsstruktur sowie die Bevolkerungs- und Wirtschaftsstruktur einschlief3lich
ihrer Entwicklung in den vergangenen Jahren analysiert. Dartiber hinaus wird die Entwick-
lung und Struktur der bevolkerungs- und wirtschaftsnahen Infrastruktur, wie die Verkehrsinf-
rastruktur und Bildungseinrichtungen in die Betrachtung mit einflieBen, da der Ausbaugrad
dieser Infrastrukturen fir die Entwicklung eines Raumes von entscheidender Bedeutung ist.
MafRgeblich fur diesen Analyseschritt ist die Auswertung der amtlichen Statistik. Dieses Vor-
gehen wird zum einen Aufschluss tber die Entwicklungsverlaufe in den Landkreisen geben
und zum anderen diese im Vergleich zur Entwicklung auf Landesebene bewerten. Ausge-
hend von den Erkenntnissen der Strukturanalyse werden dann in Rickkopplung zu den ab-
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geleiteten (theoretischen) Erfolgsfaktoren, erste Aussagen zu erfolgsfoérdernden und erfolgs-
hemmenden Faktoren landlicher Regionen in Rheinland-Pfalz formuliert.

Die Einschatzungen und Kenntnisse lokaler und regionaler Akteure zur Entwicklung der Re-
gion sind vielfach von entscheidender Bedeutung, da sie auf zunachst wenig offensichtliche
lokale und regionale Besonderheiten aufmerksam machen kénnen. Um die Bewertungs-
grundlage fur die Ableitung (tatsachlicher) Erfolgsfaktoren zu verbessern, wurden deshalb
fundierte Kenntnisse und Einschatzungen von lokalen und regionalen Akteuren mit einbezo-
gen. Diese wurden in Form von personlichen und schriftlichen Befragungen und Gespréachen
erhoben.

Da beispielsweise regionale Entwicklungsinitiativen, Organisationstrukturen sowie das regio-
nale Selbstbewusstsein und die Identifikation und Verbundenheit der Bevolkerung eng mit
der Entwicklung einer Region im Zusammenhang stehen kénnen, wird die Primaranalyse in
erster Linie organisatorische und institutionelle Gegebenheiten sowie personale Merkmale
(beispielsweise das regionale Alltagsbewusstsein der Bevélkerung) umfassen. Dabei wird
analysiert, inwiefern sich bestimmte Gegebenheiten positiv auf die Entwicklungsdynamik in
landlichen Regionen auswirken und welche erfolgsférdernden Faktoren 7 Erfolgsfaktoren i
existieren.

Die empirische Datenbasis umfasst folgende Komponenten:

A Leitfadengestutzte Gesprache mit Experten, regionalen Akteuren aus Verwaltung und
Wirtschaft sowie mit regionalen und kommunalen Entscheidungstragern;

A Schriftliche Befragung der Bevélkerung in allen drei Landkreisen.

Die Gesprache mit Experten, regionalen Akteuren aus Verwaltung und Wirtschaft sowie mit
regionalen und kommunalen Entscheidungstrdgern wurden in Form von leitfadengestitzten
Interviews im Friihjahr/Sommer 2010 gefiihrt."® Neben Einschatzungen zur Region wurden
auch Einschatzungen zu erfolgsférdernden Ansatzen, Programmen und Projekten sowie zu
Verantwortungsgemeinschaften, Vernetzungs- und Organisationsstrukturen abgefragt. Eben-
falls wurden leitfadengestitzte Gesprache mit ausgewahlten Unternehmen gefihrt, um Auf-
schluss Uber momentane Starken und Schwéachen aber auch Erwartungshaltungen und Ent-
wicklungsperspektiven zu gewinnen. In den Gesprachen standen vor allem die Verflechtun-
gen des Unternehmens mit dem Standort und die Bedeutung einzelner Faktoren fur die
Standortwahl im Vordergrund. Die Gesprache wurden im Herbst/Winter 2010 geflhrt.

Im Rahmen der schriftlichen Befragung der Bevdlkerung wurde die einheimische Bevol-
kerung eingebunden. Die Befragungen erfolgten anhand standardisierter Fragebogen, die
vorrangig die Themen regionale Identitéat, Lebensqualitat, Wahrnehmung von Entwicklungs-
zusammenhangen und -verlaufen und die Bewertung von Projekten und Initiativen zur Stei-
gerung des Images der Region behandelten. Das regionale Selbstbewusstsein sowie die
Identifikation und Verbundenheit der Bevolkerung mit einer Region stehen in einem engen
Zusammenhang mit ihrer Entwicklung. Die Befragungen wurden im Herbst 2010 durchge-
fuhrt. Insgesamt wurden 12.800 Fragebdgen an die Haushalte ausgewahlter Gemeinden in
den Untersuchungsrdumen versandt (mehr zur Befragungsmethodik siehe Kapitel IV 5. und
im Anhang).

® Eine Liste der Gespréachspartner ist dem Anhang zu entnehmen (S. 265).
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Aktualitat der Daten

Der zeitliche Verlauf der in der Strukturanalyse zugrunde gelegten Daten endet teilweise
zwischen den Jahren 2008 und 2010. Dies resultiert daraus, dass die ersten Erhebungen
Anfang 2009 durchgefiihrt wurden, auf denen flir die weitere Forschungsarbeit aufgebaut
wurde. Hinzu kommt, dass einzelne Statistiken der statischen Landesamter, die einer lange-
ren Bearbeitungs- und Bereinigungszeit bedirfen, einen zeitlichen Versatz von circa zwei
Jahren aufweisen.

Im Laufe der vorliegenden Arbeit wurde auf eine Aktualisierung der Daten verzichtet, da fur
eine erste Untersuchung und Diskussion der Entwicklungsverlaufe in den Untersuchungs-
raumen das Aufzeigen von Entwicklungstrends und die Analyse struktureller Rahmenbedin-
gungen erforderlich sind, die sich meist Uber einen langeren Zeitraum konstant zeigen. Auf-
grund dessen erfolgte ein diskursiver Abgleich mit aktuelleren statistischen Daten aus den
Jahren 2012 und 2013, um eine Trendfortsetzung belegen zu kénnen.
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II.  Anséatze zur Erklarung unterschiedlicher regionaler Entwicklungsdynamiken
unter besonderer Berticksichtigung des Forschungsgegenstandes landlicher
Regionen

1. Landliche Regionen i Begriffliche Dimensionen und raumstrukturelle
Abgrenzung

Grunds?t zI| iaodichenRaunefesahr uhterschiedliche Auspragungen auf, wodurch
Ader |l 2ndliche Raumfi l&ndliche Raum istfAvs é i airdti g Ded
zugleich, von sehr unterschiedlichen Wachstumsprozessen betroffen; seine ausgepragten
regionalen und lokalen Individualitaten, seine vielschichtigen Potenziale und Probleme, ent-
ziehen sich einer schnell f ¢ Ci ¢’eZuded strder tamdlicheu n g
Raum neben der Raumplanung Forschungsgegenstand weiterer Wissenschaften wie bei-
spielsweise der Politikwissenschaft, Okologie, Agrarwissenschaft und Volkskunde, die diese
Raume unter jeweils anderen Gesichtspunkten betrachten und somit andere Definitionen
ableiten.'®

Vielfach wurden und werden landliche Raume als Gegenstiick zum urbanen Raum charakte-

risiert. Demnach werden sie anhand ihrer Bevolkerungsdichte, also verfligbaren statistischen

und geographischen Informationen, eingestuft. Eine solche Definition erscheint logisch, ver-
einfacht allerdings stark, da landliche Raume zweifellos mehr Merkmale aufweisen.®® Eine
weitergreifende Definition charakterisiert den landlichen Raum zusammenfassend als ein

An at ur voa deelrand- und Forstwirtschaft gepragter Siedlungs- und Landschaftsraum

mit geringer Bevolkerungs- und Bebauungsdichte sowie niedriger Wirtschaftskraft und Zent-

ralitat der Orte, aber hoherer Di cht e der zwi s ¢ henme®h Eierdeilhare h e n
dele es sich jedoch um eher Araditionelle Kriterien, die trotz aller Wandlungsprozesse zur
Kennzeichnung des landlichen Raumes herangezogen werdenff.

Die Definition der OECD schlief3t sich ebenfalls dem Indikator der Bevélkerungsdichte an. So

liegt der Grenzwert bei der Abgrenzung landlicher von stadtischen Raumen bei 150 Einwoh-

nern pro km2. Hierdurch erfolgt eine Differenzierung zwischen rein landlich und rein stadtisch
strukturierten Siedlungen. So lassen sich fur die Europaische Union (EU-27) fur das Jahr
2005 rund 87 % des Territoriums mit einem Bevdlkerungsanteil von knapp 60 % als landlich
einordnen. In Deutschland zdhlen demnach noch knapp 80 % des Territoriums und rund

42 % de r Bev°l kerung zu den beiden Kategorien
regionsi. Landl i che R?2 urmweegdals sitedestgeieeihorddea. a ¢ h

Eine weitere Differenzierung erfolgt durch das Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung. Es typisiert landliche Kreise mit Verdichtungsansatzen und dinn besiedelte landli-
che Kreise anhand von Siedlungsstrukturmerkmale (Bevolkerungsanteil in Grof3- und Mittel-
stadten, Einwohnerdichte der Kreisregion, Einwohnerdichte der Kreisregion ohne Beriick-

" Henkel, Gerhard: Der Landliche Raum, Studienbiicher der Geographie (Hrsg.): Gebhardt,

H. et al., Duisburg i Essen 2004, (Einleitungstext).

8 Ebenda.

9 vgl. Homepage der Europaischen Kommission, aufgerufen unter:
http://ec.europa.eu/agriculture/envir/report/de/rur_de/report.htm (Zugriff 24.4.2010).

20 Henkel, Gerhard: Der Landliche Raum, 2004, a.a.0., S. 33.

2l Ebenda.

22 vgl. Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 7:
Anforderungen an eine regionale Entwicklungspolitik fur strukturschwache l&ndliche
Raume, Hannover 2009, mit weiteren Literaturangaben.
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http://ec.europa.eu/agriculture/envir/report/de/rur_de/report.htm

sichtigung der Grol3- und Mittelstadte) (vgl. Abb. 2). Landliche Kreise mit Verdichtungsansat-
zen weisen demnach einen Bevdlkerungsanteil in Grof3- und Mittelstadten von mindestens
50 % und eine Einwohnerdichte unter 150 Einwohner/km? auf. Ebenso gehotren Kreise mit
einem Bevdlkerungsanteil in Gro3- und Mittelstadten unter 50 % und einer Einwohnerdichte
von mindestens 100 Einwohner/kmz2 (ohne Grol3- und Mittelstadte) dieser Kategorie an. Dlnn
besiedelte landliche Kreise weisen hingegen einen Bevdlkerungsanteil in Grof3- und Mittel-
stadten unter 50 % und eine Einwohnerdichte unter 100 Einwohner/km2 (ohne Grof3- und
Mittelstadte) auf.

Abbildung 2: Siedlungsstrukturelle Kreistypen 2011

F DK Siedlungsstruktureller
' Kreistyp 2011

Kreisfreie Grofistadte

Stadtische Kreise

Landliche Kreise mit
Verdichtungsansatzen

Dinn besiedelte
landliche Kreise

B O 0O =

Datenbasis:

Laufende Raumbeobachtung

des BBSR

Geometrische Grundlage:

BKG/BBSR, Kreisregionen, 31.12.2011

100km © BBSR Bonn 2013

Entwurf: Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung, Bonn 2013.

Quelle: Laufende Raumbeobachtung des Bundesinstituts fur Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung, Bonn 2011.

In jungster Zeit wird zunehmend daruber diskutiert, inwieweit die Kat e g o r i dadlicdea s
Raumesfiin Zukunft Gberhaupt noch zutreffend erscheint. Der Kern dieser Diskussion ist,
A d asgich die Lebensformen und Lebensweisen in Dorf und Stadt einander stark angenéhert
haben. Dies ist eine Folge von Verstadterung und Urbanisierung, Zuzug von Bevélkerung auf
dem Land und Veranderung der Dorfgemeinschaft, Informatisierung und vereinheitlichender
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Mediendurchdringung, Bedeutungsverlust der Landwirtschaft und damit des b&uerlichen Le-
bens.f*

Landliche Regionen im Bundesland Rheinland-Pfalz

Die Raumstrukturgliederung des rheinland-pfalzischen Landesentwicklungsprogramms IV
orientiert sich ebenfalls an den zuvor genannten Dichtewerten sowie zuséatzlich an der
Zentrenerreichbarkeit und weist zwei Raumstrukturtypen i namlich A/erdichtungsraumefiund
A andliche Raumefii aus. Unterteilt werden die A.dndlichen Raumefidabei nochmals in Be-
reiche mit konzentrierter Bevolkerungs- und Siedlungsstruktur (Verdichtungsansatze) sowie
in Bereiche mit disperser Bevolkerungs- und Siedlungsstruktur.

Die erfolgte Gliederung der Raumstrukturen beschreibt in einer verallgemeinernden Form
den jetzigen Stand der Verteilung von Siedlungen und Bevolkerung. Grundlage hierfur stel-
len Kriterien der Bevolkerungs- und Siedlungsstruktur dar. Die Abgrenzung der einzelnen
Raumstrukturen resultiert aus den im Landesentwicklungsprogramm 80 festgelegten AVlittel-
bereichenfi Diese AMittelbereichefi werden anhand der Bevolkerungsdichte und dem Anteil
der Verkehrs- und Siedlungsflache gruppiert. Dem Indikator der Erreichbarkeit im Bereich
des offentlichen Personennahverkehrs kommt bei der Raumstrukturgliederung aufgrund von
unzureichend verfiigbaren Datengrundlagen keine Beachtung zu.**

Innerhalb dieser Raumstrukturtypen lassen sich jeweils unterschiedliche Ausgangsbedin-
gungen vorfinden. Ziel der rheinland-pféalzischen Landes- und Regionalplanung ist es jedoch
nicht, diesen Unterschieden entgegenzuwirken. Vielmehr sollen die individuellen Starken von
einzelnen Raumen geférdert und ausgebaut werden.” Ein weiteres Kriterium fiir landliche
Raume ist die Erreichbarkeit von Mittel- und Oberzentren, die im Vergleich zu Verdichtungs-
raumen deutlich ungtnstiger ausfallt. Fir die Sicherung der Daseinsgrundfunktionen muss
dies bertcksichtigt werden, vor allem aufgrund der demografischen Veranderungen, die eine
Anpassung der Versorgungsstandards erforderlich machen.?

2. Landliche Regionen im Kontext aktueller Entwicklungstrends

Wie sich die Voraussetzungen fir Entwicklungsdynamiken in [&ndlichen Regionen gestalten,
wird in diesem Kapitel diskutiert. Die Beschreibung konzentriert sich auf die beiden Kenn-
groRen Bevélkerungs- und Wirtschaftsentwicklung, die auch die Hauptbewertungsgrundlage
fur die Auswahl der Untersuchungsraume in dieser Arbeit bilden werden.

Trends der Bevdlkerungsentwicklung in landlichen Regionen

Seit gut einem Jahrzehnt zeigt sich, dass sich die Zahl der Einwohner in Deutschland riick-
laufig entwickelt. Vor allem in landlichen Regionen ist diese Entwicklung verstarkt festzustel-
len. Die nachfolgende Abbildung 3 verdeutlicht, dass die Bevolkerung zwischen den Jahren
2005-2010 nach Kreistypen lediglich in den kreisfreien Grof3stddten einen Zuwachs ver-
zeichnen konnte. Sowohl in den stadtischen Kreisen, landlichen Kreisen mit Verdichtungsan-

23 Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 4, Hannover

2008.

Vgl. Ministerium des Innern und fir Sport Rheinland-Pfalz, Landesentwicklungspro-
gramm (LEP 1V), Mainz 2008, S. 41.

> Ebenda.

® Ebenda.
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satzen und dunn besiedelten landlichen Kreisen gestaltete sich die Bevolkerungsentwicklung
im genannten Zeitraum rucklaufig.

Abbildung 3: Bevélkerungsentwicklung in Prozent nach Kreistypen (2005-2010)

Bevoélkerungsentwicklung 2005-2010 nach Kreistypen

3,0
Kreisfreie GroRstadte
Ost

2,0 —
Kreisfreie GroRstadie
West
. l
]
-1,0 Stadtische Kreise .
West Landliche Kreise mit
Verdichtungsansatzen
-2,0 West
Dinn besiedelte
landliche Kreise
-3,0 Woest
-4,0
-5.0 Dunn besiedelte landliche
Landliche Kreise mit Kreise Ost
Verdichtungsansétzen
-6,0 Stadtische Kreise Ost
Ost
7.0

Entwurf: Eigene Darstellung, Darmstadt 2013.
Quelle: Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.): INKAR 2012.

Bei einer raumlichen Verteilung dieser Entwicklung zeigt sich allerdings auch, dass
Schrumpfungs- und Wachstumsprozesse oftmals unmittelbar nebeneinander stattfinden und
dies auch in landlichen Regionen. Die nachfolgende Karte (vgl. Abb. 4) greift neben der Be-
volkerungsentwicklung und Wanderungsbewegungen noch weitere 6konomisch relevante
Strukturindikatoren (Einwohnerdichte, Bevolkerungsentwicklung, Erwerbstatigenentwicklung,
Bruttowertschopfung je Erwerbstatigen, Arbeitslosenquote, Auslanderanteil, Binnenwande-
rungssaldo je 1.000 Einwohner) auf und verdeutlicht die unmittelbare Nachbarschaft wach-
sender und schrumpfender landlicher Kreise.
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Abbildung 4: Typen landlicher Kreise 2012

Typen Landlicher Kreise

. Typ1

Westdeutsche Kreise mit
Schrumpfungstendenzen

Typ2

Kreise mit Wachstumsansatzen

I:I Typ3

Strukturstarke Wachstumskreise

Typ4
— Kreisfreie Stadte im LR

Typ5
strukturschwache landliche Kreise

D Kreise in Agglomerations- und
verstadterten Raumen

Datenbasis: Laufende Raumbeobachtung des BBSR
Geometrische Grundlage: BKG, Kreise, 31.12.2010

a1

7
] A
© BBSR Bonn 2012

Entwurf: Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung, Bonn 2012.

Quelle: Laufende Raumbeobachtung des Bundesinstituts fur Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung, Bonn 2010.

Trends wirtschaftlicher Entwicklung in l&andlichen Regionen

Die wirtschaftliche Entwicklung in landlichen Regionen zeigt im Vergleich zu stadtischen
Kreisen, dass das Bruttoinlandsprodukt und die Bruttowertschdpfung je Erwerbstatigen un-
terhalb der Werte in stadtischen Kreisen und Grof3stadten liegen. Die Entwicklung beider
Kenngrol3en zwischen den Jahren 2005-2009 verdeutlicht allerdings auch, dass die Wachs-
tumsraten in landlichen Regionen eine &hnliche, im Falle der Entwicklung des Bruttoinlands-
produktes sogar eine etwas dynamischere Entwicklung aufweisen. Auch die Zahl der Ent-
wicklung der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten zwischen 2005-2010 weist keine
nennenswerten Unterschiede zwischen den einzelnen Kreistypen auf. Allein die Wachstums-
rate in stadtischen Kreisen fallt mit 4,8 % etwas hinter den anderen Werten ab (vgl. Tab. 1).
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Tabelle 1: Ausgewahlte wirtschaftliche KenngrtéRRen differenziert nach Kreistypen

Raumeinheit Bruttoin- Entwick- Bruttowert- Entwicklung Entwicklung
landsprodukt lung Brut- schopfung Bruttowert-  Beschaftigte
je Erwerbsta- toinlands- i n 1. 00Cschopfung am Arbeitsort
tigen in produkt Erwerbs- in % in %
1.0000u0 in % tatigen

2009 2005-2009 2009 2005-2009 2005-2010

Kreisfreie

GroRstadte 63,6 7,4 56,8 6,2 6,4

SIEEIEETE 59,7 5,8 53,3 47 4.8

Kreise

Landliche Kreise
mit Verdich- 54,8 7,4 49,0 6,3 6,3
tungsansatzen

Dinn besiedelte

landliche Kreise 3.3 8,3 47,6 7,2 6,7

Entwurf: Eigene Darstellung, Darmstadt 2013.
Quelle: Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.): INKAR 2012.

Was die Wachstumstendenzen differenziert nach einzelnen Wirtschaftssektoren betrifft, so
zeigt sich, dass das produzierende Gewerbe fir landliche Regionen eine groRe Bedeutung
besitzt und die Erwerbstatigkeit in landlichen Kreisen stéarker als in verdichteten Kreisen
pragt. In den alten Bundesléandern lassen sich Regionen wie beispielsweise Ostwurttemberg,
Schwarzwald-Baar-Heuberg oder Oberfranken finden, die Beschaftigungsanteile von Uber
40 % im sekundaren Sektor aufweisen. Diese Regionen weisen sich durch traditionelle ge-
werbliche Spezialisierungen, beispielsweise im Bereich des Fahrzeugbaus oder der Textil-,
Leder-, Feinmechanik-, Glas- und Keramikindustrie aus. Im Zuge des wirtschaftlichen Struk-
turwandels entwickelt sich das produzierende Gewerbe jedoch in allen Kreistypen Deutsch-
lands rlcklaufig. Die geringsten Abnahmen im produzierenden Gewerbe verzeichnen landli-
che Regionen in den alten Bundeslandern.?” Fir die Zukunft kommen die Prognos AG und
der Bildungsbericht der Bundesregierung zu dem Ergebnis, dass die Beschaftigtenzahlen im
produzierenden Gewerbe weiter sinken werden. Nach den Vorhersagen der Prognos AG
wirden im Jahr 2030 nur noch 16,3 % aller Beschaftigten im produzierenden Gewerbe tatig
sein.” Der Bildungsbericht der Bundesregierung kommt zu &hnlichen Ergebnissen und geht
davon aus, dass der Anteil der Beschaftigten im produzierenden Gewerbe von 2010 bis 2025
von 21,2 % auf 17,9 % der Beschéftigten sinken wird.*

2" vgl. Kriehn, Claudia: Erwerbstétigkeit in den landlichen Landkreisen in Deutschland 1995

bis 2008, Thunen-Institut fur LAndliche Rdume, Braunschweig 2011, S. 26.

Vgl. Prognos AG: Arbeitsmarktlandschaft 2030. Steuert Deutschland auf einen
generellen Personalmangel zu?, Basel, Minchen, 2008, S. 32, aufgerufen unter:
http:/imwww.prognos.com/fileadmin/pdf/publikationsdatenbank/Arbeitslandschaft_2030_La
ngfassungng_2008-10-08.pdf (Zugriff 9.7.2012).

Vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.): Bildung in Deutschland 2010. Ein
indikatorengestitzter Bericht mit einer Analyse zu Perspektiven des Bildungswesens im
demografischen Wandel. Bielefeld 2010, S. 163, aufgerufen unter:
http://www.bildungsbericht.de/daten2010/bb_2010.pdf (Zugriff 9.7.2012).
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Den starksten Bedeutungsgewinn seit 1996 erfahrt der tertidre Sektor und dies nahezu fla-
chendeckend 1 sowohl in verdichteten als auch in landlichen Regionen. Seit dem Jahr 2008
betragt der Anteil aller Erwerbstatigen im Dienstleistungssektor in allen Kreistypen mehr als
60 %. Eine Studie des Instituts fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) geht davon aus,
dass der Arbeitskraftebedarf im Dienstleistungssektor bis zum Jahr 2025 weiter ansteigen
wird, vor allem mit einem starken Wachstum der unternehmensnahen Dienstleistungen. Fir
die Entstehung neuer Arbeitsplatze in landlichen Regionen scheint der Dienstleistungssektor
daher verstéarkt von Bedeutung zu sein. Wichtig ist zu vermerken, dass die landlichen Kreise
die Nachfrage vor allem nach wissensintensiven Dienstleistungen jedoch nicht in dem Mal3e
fur sich nutzen, wie verdichtete Kreise. So arbeiteten im Jahr 2008 rund drei Viertel der Er-
werbstatigen in den verdichteten Kreisen im Dienstleistungssektor, in den landlichen Kreisen
nur etwa zwei Drittel. Flr diesen Entwicklungsunterschied werden vor allem zwei Standort-
nachteile landlicher Regionen verantwortlich gemacht: 1. Die mangelnde Breitbandversor-
gung und 2. Das aufgrund der geringeren Unternehmensdichte und kleinteiligen Wirtschafts-
struktur (klein- und mittelstandische Unternehmen) geringere Nachfragepotenzial an Dienst-
leistungen. Vor allem die Uberwindung einer lickenhaften Breitbandversorgung stellt eine
Hauptaufgabe fiir die positive wirtschaftliche Entwicklung in Iandlichen Regionen dar.*

Die Entwicklung und der Einsatz neuer Technologien, der wirtschaftsstrukturelle Wandel i
hin zu einer Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft und intrasektorale Verschiebungen bei
der Beschaftigung ziehen Veranderungen beim Fachkréftebedarf und den erforderlichen
Qualifikationen nach sich. Ein Bedeutungsverlust manueller Fahigkeiten steht einem Bedeu-
tungszugewinn der analytischen Denk-, Kommunikations- und Problemlésungskompetenzen
gegenulber. Infolge dessen steigt der Anteil der Erwerbstatigen mit hohem Bildungsstand in
Deutschland seit Jahren an.®* Es ist davon auszugehen, dass sich der Trend zur Hoher-
gualifikation und die Nachfrage an Personen mit Fachhochschul- und Hochschulausbildung
in den néchsten Jahren weiter fortsetzen werden. Gleichzeitig ist mit verringerten Erwerbs-
mdglichkeiten fiir Personen ohne beruflichen Ausbildungsabschluss zu rechnen.®* Nach An-
gaben einer Studie des Thinen-Institutes ist davon auszugehen, dass der Trend zur Hoher-
qualifizierung bereits alle Raumtypen erfasst hat und sich auch landliche Raume mit der
Herausforderung eines steigenden Bedarfs an Arbeitskraften mit Fachhochschul- oder Uni-
versitatsabschluss konfrontiert sehen.

Rahmenbedingungen fur Innovationen in landlichen Regionen

Bereits seit den Arbeiten von Schumpeter mit der Theorie des wirtschaftlichen Wachstums
aus dem Jahr 1911 gelten Innovationen als entscheidender Bestimmungsgrund von Wirt-
schaftswachstum, Beschaftigung und Wohlstand. Auch flr die regionale Entwicklung werden
die Entstehung und die Ausbreitung von Neuerungen als Motoren und damit auch als we-
sentliche Ursache fir die unterschiedliche 6konomische Leistungskraft von Regionen gese-
hen.*® Innovationen, als ein angenommener Faktor fiir die Entstehung regionaler Wachs-
tumsprozesse, werden vorrangig den Zentren und Metropolregionen (Innovations- und Wett-

% vgl. Kriehn, Claudia (2011), a.a.O., S. 28.

%1 vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.) 2010, a.a.0., S. 22-23.

32 Vgl. Hummel, Markus; Thein, Angela; Zika, Gerd: Der Arbeitskraftebedarf nach Wirt-
schaftszweigen, Berufen und Qualifikationen bis 2025 * Modellrechnungen des IAB; In:
Helmrich, Robert; Zika, Gerd (Hrsg.), Beruf und Qualifikation in der Zukunft. Berichte zur
beruflichen Bildung), Bielefeld, 2010, S. 98-101.

¥ vgl. Maier, Gunther; Tédtling, Franz; Trippl, Michaela (2012), a.a.O., S. 107.
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bewer bsfunktion) als AOrte der | nshemmendwirdimii zuge.
landlichen Regionen vor allem die fehlende Ausstattung mit Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitaten betrachtet. Demnach existieren in landlichen Regionen auch so genannte High-
Tech-Branchen, die noch immer stark die Nahe zu Forschungseinrichtungen suchen, nur in
geringerem Male. Auch eine geringere Anzahl an Beschéftigten im Bereich Forschung und
Entwicklung pragt (strukturschwache) landliche Regionen. Insgesamt mangelt es, nach An-
gaben der OECD, in landlichen Raumen bundesweit an hochqualifizierten Arbeitskraften und
somit an einer wichtigen Voraussetzung fir eine positive wirtschaftliche Entwicklung. Wéah-
rend der Anteil geringqualifizierter Arbeitskrafte in landlichen Kreisen &hnlich hoch liegt wie in
Kernstadten, gestaltet sich der Anteil Hochqualifizierter in den Kernstadten mehr als doppelt
so hoch wie in landlichen Gebieten.** Auch die Entwicklung der Zahl der Hochqualifizierten
zwischen 1999 und 2011 verdeutlicht, dass der Anteil der Beschéftigten mit Fach-/
Hochschulabschluss in Gro3stadten deutlich stéarker gestiegen ist als in landlichen Kreisen
(vgl. Abb. 5).

Abbildung 5: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten am Arbeits-
ort in Grof3stadten und landlichen Kreisen, nach Qualifikation, Verande-
rung 2011/1999, in Prozent

Veranderung 2011/1999
mitFach-/ Hochschulabschluss in landl. Kreisen L 13.3 32,2
mitFach-/ Hochschulabschluss in GroBstadten _— 5 68,5
; ; T ; 0,2
mit Berufsausbildung in landl. Kreisen 8,1
; i i = -3,4
mit Berufsausbildung in GroBstadten 14,4 _
28 1 Frauen
chne Berufsausbildung in landl. Kreisen -Eé,S r— B Manner
chne Berufsausbildung in GroBstadten -21,2
-20,6 -
-50 -25 0 25 50 75

Entwurf: Garloff, Alfred, Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), in Dokumen-
taton zum Expertenworkshop AFachkraftemangel
l @2ndl i chen Regionenfi am 26. / FGumirSEBapnt e mber
stadt, S. 15.

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit (Daten).

Die Grunde hierfur kénnten sein, dass Branchen mit einem hohen Bedarf an (Fach-) und
Hochschulabsolventen in l&andlichen Regionen unterreprasentiert sind und somit nur im ge-
ringeren Umfang Arbeitsplatze fir Hochqualifizierte vorhanden sind und beziehungsweise

3 Vgl. OECD-Priifbericht zur Politik firr landliche Raume (Deutschland), 2007.
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oder, dass es schwieriger ist geeignete Fachkréafte zu finden.* Interessant ist dabei zu be-
achten, dass sich die Wanderungsentscheidung fur hochqualifizierte Arbeitskrafte zuneh-
mend an den die Lebensqualitat betreffende Standortfaktoren, wie Familienfreundlichkeit, die
Quialitat des Bildungssektors oder attraktive Immobilienangebote orientiert.*®

Ein weiteres Hemmnis flr regionale Innovationen wird in vielen strukturschwachen landli-
chen Regionen in der bestehenden Finanzkapitalschwéche gesehen. Defizite werden oft-
mals bei der Kreditvergabe fiur klein- und mittelstdndische Unternehmer und Existenzgriin-
dungen gesehen, was innovative Konzepte erschwert.*’

Die Interaktionen zwischen dkonomischen Akteuren und Akteursgruppen werden bei der
Analyse von Innovationsprozessen oftmals als maf3geblich bezeichnet. Dies basiert auf der
Annahme, dass Interaktionen zwischen diesen Akteuren Lernprozesse bewirken und somit
Akol |l ektives Handeln mehr ist als nur i € Summe
Als eine wichtige Grundlage fur die Etablierung von Innovationen gelten eine funktionierende
innere und externe Kooperation, ein von allen Akteuren akzeptiertes Leitbild, positive Aus-
wirkungen auf die regionale Wertschoépfung und der Aufbau eines tiberregionalen Marktes.*
Jedoch ist die Rolle von Innovationen fur landliche Regionen, insbesondere ihr Beitrag zur
regionalen Wertschopfung und Beschaftigung, im Gegensatz zu Innovationen in Unterneh-
men und Wirtschaftsbranchen bisher nur wenig untersucht. Auch Uber die mafgeblichen
Innovationstrager und Akteurskonstellationen sowie Uber die Méglichkeiten zur Etablierung
von Innovationsprozessen durch geeignete Institutionengefiige und Governanceformen ist
bisher nur wenig bekannt.”® Als besonders interessant kénnte sich in diesem Zusammen-
hang fir landl i c he Re g isazialleu niliiec hAerweldeén hdie iKooperationen be-
glnstigen kann.

Eine weitere Offnung des Blickwinkels bei der Betrachtung von Innovationen im landlichen

Raum erfolgt durch die aktuell e Diskumdandi-n der
chen Regionen. Hierbei handelt es sich oftmals um hochspezialisierte mittelstdndische Un-
ternehmen, die aufgrund technologischer Innovationen Marktfuhrer in ihrem Segment ge-

worden sind, denen bislang aber nur eine untergeordnete Aufmerksamkeit zuteilwird. Unter-
suchungen nach, lassen sich genau diese Unternehmen verstarkt in l&andlichen Regionen

finden.**

% vgl. Kriehn, Claudia (2011), a.a.0., S. 35.

% vgl. Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Institut (hwwi): Deutschland 2018 - Regionen im

Wettbewerb um qualifizierte Arbeitskrafte, Hamburg 2009 aufgerufen unter:

http://www.hwwi.org/uploads/tx_wilpubdb/HWWI_Update_01.09.pdf (Zugriff 12.4.2013).

Vgl. Leibniz-Zentrum fur Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V.: Stabilisierungsstrate-

gien in strukturschwachen Raumen, aufgerufen unter:

http://www.zalf.de/de/forschung/institute/soz/forschung/Dokumente_SO_FO/Endbericht_

Stabil_ZALF_final.pdf (Zugriff 2.2.2013).

Vgl. Bathelt, Harald; Gluckler, Johannes: Wirtschaftsgeographie: Okonomische

Beziehungen in raumlicher Perspektive, Stuttgart 2003, S. 228.

Vgl. Plieninger, Tobias; Bens, Oliver; Hittl, Reinhard F.: Zukunftsorientierte Nutzung

landlicher Raume i LandInnovation; In: Materialien der Interdisziplinaren Arbeitsgruppe,

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin 2005, S. 17 mit weiteren

Literaturangaben.

40" Ebenda.

“vgl. Simon, Hermann: Hidden Champions des 21. Jahrhunderts: Die Erfolgsstrategien
unbekannter Weltmarktfiihrer, Frankfurt/New York 2007.
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3. Die Diskussion von Erfolgsfaktoren in landlichen Regionen i Relativierung des
AWachstumsbegriffesh

Angesichts der beschriebenen i teils rucklaufigen Bevolkerungs- und Wirtschaftsentwicklun-
gen in landlichen Regionen i stellt sich verstarkt die Frage, was ein A E r f lantlighér Regi-
onen (zukinftig) bedeutet und wie dieser bewertet werden kann.

Das Leitbild der Raumentwicklung AWa c hst um utnido nliin nsotvea | t h-i er bei
landsprodukt (BIP) beziehungsweise seine Steigerung als einen zentralen Indikator fur das
wirtschaftliche Wachstum in den Fokus. Im Zusammenhang mit (peripheren) landlichen Re-
gionen wird das Ziel von Wachstum und Innovation allerdings relativiert, da die BIP-
wachstumsorientierten Entwicklungspotenziale oftmals fehlen oder nur verstreut vorkommen.
Chancen fir eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung in landlichen Regionen sieht die
OECD beispielsweise in den Bereichen erneuerbare Energien, Landtourismus, Vermarktung
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, Landschaftspflege oder Dienstleistungen fir altere Men-
schen.* Der nationale Strategieplan fiir die Entwicklung landlicher Raume (2007-2013)*
benennt zusatzlich noch den Bereich der Gesundheitswirtschaft, vielfach mit Blick auf die
Zielgruppe der Senioren als Chance fir die Wirtschaft in landlichen Regionen.

Der Bundesraumordnungsbericht 2011 formuliert in Bezug auf den Wachstumsindikator BIP
die Notwendigkeit, diesen um seine Auswirkungen auf die regionale Lebensqualitat zu er-
ganzen. In diesem Zusammenhang sei die Europa 2020-Strategie anzuwenden, die drei As-
pekte des Wachstums besonders in den Vordergrund stellt: das intelligente, das nachhaltige
und das integrative Wachstum. Wahrend das intelligente Wachstum auf die Entwicklung ei-
ner auf Wissen und Innovation gestiitzten Wirtschaft abzielt, soll beim nachhaltigen Wachs-
tum eine ressourcenschonende, 6kologischere und wettbewerbsfahigere Wirtschaft gefordert
werden. Das integrative Wachstum stellt die Férderung einer Wirtschaft mit hoher Beschafti-
gung und ausgepréagtem sozialen und territorialen Zusammenhalt in den Vordergrund.*

Auch soll das Leitbild und, dem Stand der gegenwartigen Diskussion nach, die Vergabe von
Strukturfondsmitteln starker an die Zielvorgaben der EU geknupft werden. Dabei benennt der
Bundesraumordnungsbericht 2011 drei von insgesamt finf Kernzielen der EU flr malRgeb-
lich:

Bis zum Jahr 2020 sollen

A 75 % der Bevolkerung zwischen 20 und 64 Jahren in Arbeit stehen,
A 3 % des BIP der EU fiir Forschung und Innovation aufgewendet werden und
A der Anteil der Schulabbrecher auf unter 10 % gesenkt werden.

Zwar soll auch der Beitrag landlicher Regionen zur Erreichung der Ziele der Europa 2020-

Strategie gepruft werden, grundséatzlich sollte in diesen Raumen aber von einem qualitativen

Wachstum gesprochen werden. Der Bundesraumordnungsbericht 2011 formuliert diesbezlig-

lich den Bedarf einer St abi | i si erungsstrategie AEnt wii-ckl ung
c h en Siiteraudenkenaund neue Modelle der Wohlstandsmessung zu berticksichtigen.

42 Vgl. OECD-Priifbericht zur Politik fiir landliche Raume (Deutschland), 2007.

43 vgl. Bundesministerium fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV):
Nationaler Strategieplan der Bundesrepublik Deutschland fur die Entwicklung landlicher
R&aume 2007 - 2013, Berlin 2011.

Vgl. Mitteilung der Européischen Kommission: Eine Strategie fir intelligentes, nachhalti-
ges und integratives Wachstum, Briissel 2010.
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Insgesamt muss fir die Entwicklung landlicher Regionen jedoch festgehalten werden, dass
durch die Heterogenitat landlicher Raume (unterschiedliche Ausgangs- und Problemlagen,
Entwicklungspotenziale, Entwicklungstrends) differenzierte und regional angepasste Hand-
lungsansatze erforderlich sind. Bislang dominierte oftmals eine Fokussierung auf eine
Trendumkehr im Sinne einer Orientierung an Wachstumszielen, die gerade flr struktur-
schwache landliche Regionen Schwierigkeiten mit sich bringt. Es wird deutlich, dass es un-
terschiedliche Entwicklungspfade fir die Regionen geben muss, um auf die Schrumpfungs-,
Wachstums- und Stabilisierungsprozesse differenziert eingehen zu kénnen.*

Der AErf ol gs b e gtdér¥orligenden AKbein t e

Da auch in landlichen Kreisen in Rheinland-Pfalz die Auswirkungen des demografischen und
wirtschaftsstrukturellen Wandels bereits deutlich spirbar sind und auch bei den untersuchten

Landkreisen erste Anzeichen erkennbar sind, soll von einer Verwendung des Begriffes

A Wa c h simwRahinen der vorliegenden Arbeit Abstand genommen werden. Ei n  AEr f ol g7t
der Untersuchungsregionen soll dabei daran festgemacht werden, dass diese im Vergleich

zu anderen landlichen Landkreisen in Rheinland-Pfalz in den vergangenen Jahren eine posi-

tivere Entwicklungsdynamik erfahren haben und auch die Prognosen auf positivere Entwick-

lungsverlaufe in der Zukunft hinweisen. Diese Entwicklungen kénnen auch im Sinne einer
AStabilisierunghf d uhtet weadans Daalér Begrifradiclo zulésstbdast Er- a

reichen selbst definierter Zieleal s AEr f o |,@mchemuer fir elie vodiegende Unter-

suchung weiterhinbess er geei gnet als der Begriff AWachstunm

Um einen Vergleich zu ermoglichen wurden fir die Auswahl der Untersuchungsrdume je-
doch zu messhareft Fakidren wie die Bevolkerungs- und Beschéftigtenentwicklung
zugrunde gelegt, da valide Daten zur Messung des qualitativen Wachstums (wie moglicher-
weise Lebensqualitat und Wohistand) im Regionskontext bisher nicht eindeutig abgeleitet
werden kénnen. Um somit eine Grundlage fiir die Ableitung von Erfolgsfaktoren fiir eine posi-
tive Entwicklungsdynamik zu erhalten, muss sich im Rahmen der Untersuchung verstarkt an
Indikatoren orientiert werden, die ein Wachstum i mherkémmlichen Sinnefi (Bevolkerungs-
und Wirtschaftswachstum, Steigerung des Bruttoinlandproduktes etc.) beginstigt haben.
Aufgrund dessen steht im nachfolgenden Kapitel auch die Diskussion von regionalen Wachs-
tums- und Entwicklungstheorien im Vordergrund. In der nachfolgenden Untersuchung wird
jedoch versucht, den Ei nf | us 3$irahe positivenEthtivieklarige- r s AL e
dynamik im Rahmen der schriftlichen Befragung der Bevoélkerung mit einflie3en zu lassen.

4. Regionale Wachstums- und Entwicklungstheorien

Nachfolgend wird sich dem Thema des regionalen Wachstums vorerst auf konzeptionelle
Weise genahert. Im Zuge dessen werden derzeit relevante Wachstumstheorien zunéchst
beschrieben, bevor anschlieend versucht wird, diese Erklarungsanséatze auf die Wachs-
tumsregionen auf3erhalb des engeren metropolitanen Verflechtungsraums i landliche Regi-
onen i zu projizieren. Aus den beschriebenen Theorien werden daraufhin Faktoren heraus-
gefiltert, die laut der jeweiligen Theorie fir den Erfolg einer Region verantwortlich sind. An-
hand dieser Faktoren gilt es Kriterien fur die Bewertung des Erfolges in den Untersuchungs-
raumen einschliel3lich der vorhandenen Ansatze, Programme und Projekte, die zur Forde-
rung erfolgreicher landlicher Regionen dienen sollen, herauszukristallisieren.

45

Vgl. Akademie fir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 7, 2009.
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Prinzipiell stellt die neoklassische Theorie die Grundhypothese der regionalen Wachstums-
theorie dar. Da das traditionell ausgerichtete neoklassische Wachstumsmodell allerdings
stark die Angebotsseite betont*® und den endogenen Aspekt des Wachstums vernachléssigt
und damit langfristig betrachtet eher eine Tendenz zur Konvergenz beschreibt*’, konzentrie-
ren sich die hier vorgenommenen Ausfilhrungen auf neuere Ansétze die Wachstumserschei-
nungen endogen begrunden. Hintergrund ist, dass in den neoklassischen Ansétzen, der

ProduktionsfakEeonrt Ad lercihtnti /& ¢ d lesbeteaghtegvech®® v or g

Beginnend mit den regionalen Wachstums- und Entwicklungstheorien AExportbasistheoriefi
und AVachstumspoltheoriefi denen gegenwartig allerdings nur eine eher geringe Bedeutung
zukommt, stehen danach die Ansitze der Regionalentwicklung, die sich auf die Aeue
Wachstumstheoriehiund di e ANew Economic Geogr ap htyng.

Exportbasistheorie

Als Ansatz zur Erklarung der wirtschaftlichen Entwicklung eines Raumes, geht die Anfang
der 1950er beschriebene Exportbasistheorie davon aus, dass der Bereich der Wirtschaft
einer Region entscheidend von der Entwicklung ihres Exportsektors abhdngt. Dabei wird
davon ausgegangen, dass die wirtschaftliche Basis einer Region von den Betrieben gebildet
wird, welche die Produkte der Region in andere Regionen und Volkswirtschaften exportie-
ren.*® Die Exporte werden auch als Basisaktivitaten bezeichnet, auf welche die anderen re-
gionsinternen Wirtschaftsprozesse (Nichtbasisaktivitaten) scheinbar automatisch folgen. Der
Export gilt nach dieser Theorie als Basis der lokalen Wirtschaft und des regionalen Wachs-
tums.> Die Wechselwirkung zwischen dem Exportsektor und dem lokalen Sektor der Wirt-
schaft fihrt anschlieBend dazu, dass durch den Einkommensanstieg aus Exporten im loka-
len Sektor ein Multiplikatoreffekt erzeugt wird, der wiederum bewirkt, dass der Einkommens-
zuwachs in der Region deutlich iiber dem Einkommenszuwachs des Exportsektors liegt.>
Durch den Exportmultiplikator steigt also das Sozialprodukt, dessen Verédnderung eine Funk-
tion der Steigerung der regionalen Exporte ist, in einer Region um das Vielfache der Exporte
an. Mit diesen Einkommenskreislaufeffekten, die von der Nachfragesituation auf3erhalb der
Region abhéngen, erhélt die Region einen indirekten Wachstums- und Entwicklungsimpuls
(vgl. Abb. 6).%

Der Motor fiir die Entwicklung einer Region wird im Rahmen der Exportbasistheorie aul3er-
halb der Region verortet. Ferner riickt die Theorie die Nachfrageseite der Wirtschaft ins Zent-
rum und schreibt der regionalen Wirtschaft und der regionalen Nachfrage die Aufgabe des
Reagierens auf die Exportnachfrage zu. Daher scheint die Exportbasistheorie nicht unmittel-

46 vgl. Schétzl, Ludwig: Wirtschaftsgeographie 1 Theorie, Paderborn 1998, Schéningh-

Verlag, Paderborn, S. 137.

Vgl. Jochimsen, Reimut: Infrastruktur; In: Akademie fir Raumforschung und Landespla-

nung (ARL) (Hrsg.): Handwoérterbuch der Raumordnung, Hannover 1996, S. 496 mit wei-

teren Literaturangaben.

8 vgl. Bathelt, Harald; Gliickler, Johannes, 2003, a.a.O., S. 74.

49 vgl. Maier, Gunther; Tédtling, Franz; Trippl, Michaela (2012), a.a.0., S. 107.

0 vgl. Eckey, Hans-Friedrich: Exportbasistheorie; In: Akademie fiir Raumforschung und
Landesplanung (ARL) (Hrsg.): Handwoérterbuch der Raumordnung, Hannover 1996, S.
281-282 mit weiteren Literaturangaben.

L vgl. Maier, Gunther; Tédtling, Franz; Trippl, Michaela (2012), a.a.O., S. 107.

°2 vgl. Eckey, Hans-Friedrich: Exportbasistheorie; In: Akademie fiir Raumforschung und
Landesplanung (ARL) (Hrsg.): Handwdrterbuch der Raumordnung, Hannover 1996, S.
281-282 mit weiteren Literaturangaben.
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bar dazu geeignet Indikatoren zur Untersuchung von Wachstumsimpulsen in landlichen Re-
gionen abzuleiten.

Abbildung 6: Einkommenskreislauf nach dem Exportbasis-Modell

Raumeinheit

exportorientierter
Erlose fiir Exporte Wirtschaftsbereich
(basic sector)

Ausgaben fiir Importe
Gewinntransfer

Aufgaben fiir lokale
Giiter und Dienste

binnenorientierter
Wirtschaftsbereich
(non-basic-sector)

Ausgaben fiir Importe
lokaler
Multiplikator

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.

Quelle: Schatzl, Ludwig: Wirtschaftsgeographie 1 Theorie, Paderborn 1998, Schoningh-
Verlag, Paderborn, S. 144 mit weiteren Literaturangaben.

Wachstumspoltheorie®

Die vor allem in den 1950er und 1960er Jahren entstandenen Ansatze zur Erklarung raumli-
cher Entwicklung versuchen im Allgemeinen zu begriinden, wie wirtschaftliches Wachstum
zur Herausbildung dauerhafter rdumlicher Disparitaten fuhrt. Perroux beschreibt in seiner
Theorie der sektoralen Polarisation, dass Wachstumspole Konglomerationen von Sektoren
und Unternehmen mit (iberdurchschnittichem Wachstum (so genannte Anotorische Einhei-
teni) sind, welche Einfluss auf andere Wirtschaftsbereiche ausiiben und dort Wachstum er-
zeugen beziehungsweise fordern kénnen. Der Schliisselfaktor wachstumsstarker Unterneh-
men liegt dabei in ihrer Innovationstatigkeit und -fahigkeit. Allerdings wird dieser Ansatz abs-
trakt und ohne Raumbezug beschrieben, was verdeutlicht, dass sich die Wirkungen nicht
zwangslaufig in ihrer geographischen Nachbarschaft niederschlagen mussen. Boudeville
dagegen unterlegt diesen Theorieansatz mit einer rAumlichen Dimension, die aussagt, dass

*% vgl. Buttler, Friedrich; Hirschenauer, Franziska: Wachstumspole; In: Akademie fir Raum-

forschung und Landesplanung (ARL) (Hrsg.): Handwdrterbuch der Raumordnung, Han-
nover 1996, S. 1058-1059 mit weiteren Literaturangaben.
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sich miteinander eng verflochtene Wirtschaftseinheiten aufgrund von Lokalisationsvorteilen

auch raumlich konzentrieren. Hierbei befinden sich die fuhrenden Industrien im Zentrum und

die damit verflochtenen Betriebe, wie Zulieferer und Weiterverarbeiter im Umland. Dieses

Konzept wird auch seitens der Regionalpolitik verfolgt in der Hoffnung, dass von Wachs-

tumspolen positive Wachstumsimpulse auf ihr Umland ausgehen®, beispielsweise durch die

Ausweisung von Schwerpunktor t en i m Rahmen der Gemeieruggc haft se
derregonal en Wirtschaftsstrukturf.

Der allgemeine Ausgangspunkt des Wachstumspolkonzepts ist die Annahme, dass die Nut-
zung von auftretenden besonderen Entwicklungschancen einen sich selbst tragenden
Wachstumsprozess auslost. Impulsgeber fir solche AnstoRReffekte kdnnen somit nicht nur
ein Industriesektor oder Unternehmen sein, sondern auch Infrastruktureinrichtungen wie ein
Flughafen oder eine Universitat. Entscheidend ist, dass diese Impulsgeber im Vergleich zur
betrachteten Region relativ grof3 sind, relativ schnell wachsen und relativ breite Folgeeffekte
auslésen.> Problematisch erscheint der Wachstumspolansatz allerdings dahingehend, dass
ein Wachstumspol im zeitlichen Verlauf einen Bedeutungsverlust erfahren kann und sodann
negative Impulse an sein Umfeld abgibt.>®

Branchenzyklustheorie

Gemald der These des Branchenzyklus entwickelt sich das Wachstum in Regionen analog
zur Entwicklung der dort dominierenden Branche. Besonders deutlich kann dies in relativ
monostrukturell gepragten Regionen beobachtet werden. Vergleichbar mit dem Produktle-
benszyklus erleben auch solche Raume oftmals einen entsprechenden Lebenszyklus. Im
Anschluss an die vollstandige Entwicklung der Sektorstrukturen innerhalb eines Branchen-
zyklus, was ein Uberdurchschnittliches Wachstum ermdglicht, folgt dann ein mehr oder weni-
ger schneller Ubergang in die Stagnations- oder Niedergangsphase. Ein Wandel der
Sektorstrukturen ist notwendig, um ein neues Wachstum nach der Niedergangsphase ent-
stehen zu lassen.”” Es héngt vor allem von der weiteren Entwicklung dieses Sektors ab, ob
eine Region langfristig gesehen als Wachstumsraum bestehen kann. Dies ist insbesondere
der Fall, wenn die dominierende Branche als Impulsgeber fiir einen Wachstumspol (siehe
oben) fungieren soll. Das Risikobei m Ni edergangsprozess dipeser Br
fungspol i zu wer dbBmnGegensatz zu mandsaukturell gepragteh und von
einer Schlusselbranche abhangigen Gebieten lasst sich daraus schlussfolgern, dass die Re-
gionen, die eine vielféaltige Branchenstruktur besitzen, gunstigere Wachstumschancen auf-
weisen. Hier befinden sich die einzelnen Branchen in unterschiedlichen Entwicklungsphasen

54 Vgl. Genosko, Joachim: Regionale Differenzierung der Wirtschaftsstrukturen; In: Kom-

mission fur die Erforschung des sozialen und politischen Wandels in den neuen Bundes-
landern e.V. (Hrsg.): Stadte und Regionen i R&umliche Folgen des Transformationspro-
zesses, Opladen 1996, S. 136.

Vgl. Hamm, Rudiger; Wienert, Helmut: Strukturelle Anpassung altindustrieller Regionen
im internationalen Vergleich, Schriftenreihe des rheinisch-westfalischen Instituts fur Wirt-
schaftsforschung Essen, Heft 48, Berlin 1990, S. 40-41.

Vgl. Trippl, Michaela: Innovative Cluster in alten Industriegebieten, Wien 2004, S. 24.
Vgl. Hamm, Rudiger; Wienert, Helmut: Strukturelle Anpassung altindustrieller Regionen
im internationalen Vergleich, Schriftenreihe des rheinisch-westfalischen Instituts fur Wirt-
schaftsforschung Essen, Heft 48, Berlin 1990, S. 22-52.
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des Zyklus und bieten somit der Region unabhangig von einer einzelnen Branche langfristige
Entwicklungschancen.®

Clustertheorie

| m Si nn euen @konomlisshen Geographiefi kann auch die raumliche Konzentration
einzelner Wirtschaftszweige als Agglomeration wirtschaftlicher Aktivitditen angesehen wer-
den, was im Folgenden unter der Clustertheorie beschrieben wird. In der Okonomie bezeich-
nen Cluster Netzwerke von Unternehmen, Produzenten, spezialisierten Zulieferern, For-
schungseinrichtungen, Dienstleistern und verbundenen Institutionen, die eine gewisse regio-
nale Nahe zueinander aufweisen und Uber gemeinsame Austauschbeziehungen entlang
einer Wertschopfungskette gebildet werden (vgl. Abb. 7). Als Wertschdpfungskette (auch
logistische Kette, Supply Chain oder Leistungswirtschaft) wird in der Systematik des Be-
triebsprozesses der Weg eines Produktes oder einer Dienstleistung bis zum Verbraucher
mitsamt der in jeder Stufe erfolgten Wertsteigerung (Mehrwert) bezeichnet. Die einzelnen
Mitglieder stehen im Wettbewerb miteinander und kooperieren gleichzeitig.*®

Abbildung 7. Hauptbestimmungsfaktoren internationaler Wettbewerbsvorteile einer
Branche nach Porter

Selbstverstirkende
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Homepage des Unternehmens Gretler & Partner AG: aufgerufen unter:
http://www.gretler-partner.ch/ (Zugriff 12.5.2010).

Humankapitalorientierte und wissenshasierte Regionalentwicklung

Das Grundprinzip dieser Wachstumstheorie ist, dass die Produktion und die Nutzung von
Wissen die Ausgangsbasis fur die Wachstumsdynamik einer Region bilden. Wissen stellt
dabei einen Faktor dar, der die Wettbewerbs- und Innovationsfahigkeit einer Region erhoht.

* Ebenda, S. 42.
59 Vgl. Porter, Michael E.: Clusters and the New Economics of Competition; In: Harvard
Business Review 1998, S. 77-90.
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So wird dem Wissen als Produktionsfaktor circa die Halfte der allgemeinen Wertschopfung
beigemessen.®® Fiir die Regionalentwicklung wird dem Wissen eine hohe Bedeutung zuge-
schrieben, was zum einen auf die neue Wachstumstheorie und deren Deutung als neue re-
gionale Wachstumstheorie zurtickgefuihrt werden kann. Hintergrund dessen sind zahlreiche
Innovationsstudien, die die regionalen Implikationen von technischem Fortschritt und Innova-
tionen als Determinanten wirtschaftlichen Wachstums belegen.®* Das Wachstum einer Regi-
on ist deshalb von der Akkumulation des technischen Wissens und so unter anderem vom in
der Region vorhandenen Humankapital abhangig. Aufgrund der Mobilitatsfahigkeit von Wis-
sen kann allerdings auch das in Nachbarregionen erzeugte Wissen genutzt werden.®?

Innovative/Kreative Milieus

I m Gegensatz zur neuen (regionalen) Wachstumst he
Milieusi (oft Sy noing/ums fimi @ e rAwker nedaetti)v echi eMirlaumdi f f «
von Wissen in die Uberlegungen mit einbezogen. Hier werden die raumlichen Verharrungs-

tendenzen von Wissen beriicksichtigt.®

Eine theoretische Definition fir das Konzept der innovativen Milieus lasst sich nur schwer

finden, vielmehr wird es anhand von Fallbeispielen, bei denen spezifische Bedingungen wir-

ken, erklarbar. Durch die fir das Konzept bedeutsamen persénlichen Vertrauensverhaltnis-

se, die meist Uiber langere Zeit gewachsen sind, gestaltet sich eine Ubertragbarkeit des Kon-

zepts auf andere Regionen relativ schwierig. Bei der Entstehung solcher Rahmenbedingun-

gen zur Innovationsférderung muss bereits eine gewisse Eigendynamik vorhanden sein, die

sich beispielsweise Uber andere langfristige informelle Arbeitsformen in der Region ergeben

kann. I n diesem Zusammemihlaingu okrainenntv &@mt enneregho
gesprochen werden®*

Regionale Innovationssysteme

Das Konzept der regionalen Innovationssysteme (RIS) geht genau wie der Ansatz der kreati-
ven Milieus von einer Raumgebundenheit des Wissens aus. Insgesamt greift das Konzept
Ansatze anderer Konzepte auf, wobei die Besonderheit dieses Konzepts darin besteht, dass
als Ausgangspunkt eine raumlich definierbare, systematische Verknipfung im Innovations-

0 vgl. Lottermann, Stefan; Bolduan, Christina: Das im Unternehmen vorhandene Wissen

muss besser erschlossen werden; In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 26.10.1998,

S. 37; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engineering (IESE)

(2006): a.a.0., S. 23.

Vgl. Sternberg, Rolf: New Economic Geography und Neue Regionale Wachstumstheorie

aus wirtschaftsgeographischer Sicht; In: Zeitschrift fir Wirtschaftsgeographie, Jg. 45,

Heft 2-3, 2001, S. 162; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engi-

neering (IESE) (2006): a.a.0O., S. 28.

Vgl. Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engineering (IESE) (2006): a.a.O., S.

28.

Vgl. Leineweber, Britta: Kooperationen von innovativen Existenzgriindern und Forschern

T Auswirkungen auf die wissensbasierte Regionalentwicklung, Dissertation an der Uni-

versitat Hannover, Hannover 2003, S. 37; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimentel-

les Software Engineering (IESE) (2006): a.a.0., S. 24.

® vgl. Fromhold-Ei sebi t h: Das i/Aireirtbedréetisches Kbnzept eler in-
strument der Regionalentwicklung?; In: Raumordnung und Raumforschung 2/3, 1999, S.
172 ff; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engineering (IESE)
(2006): a.a.0., S. 30-31.
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geschehen angenommen wird. Die definierte Raumeinheit liegt im Konzept der regionalen
Innovationssysteme unterhalb der Nationalebene (Makroebene), besitzt aber so viel eigen-
verantwortliche Handlungsspielraume, dass sie zur Politikimplementation in der Lage ist und
durch offentliche Mittel Rahmenbedingungen schaffen kann, die zur Innovationsstimulierung
beitragen sollen.®® Dies entspricht in Deutschland den Bundesléandern, womit das Konzept
der RIS nicht zur Erklarung von Innovationsprozessen beispielsweise auf der Landkreisebe-
ne herangezogen werden kann.

Lernende Regionen

Das Konzept der lernenden Regionen basiert ebenfalls auf dem Thema Wissen und baut auf
anderen schon langer bestehenden theoretischen Anséatzen wie den RIS oder den kreativen
Milieus auf. Mitte der 1990er Jahre entstanden, beinhaltet das Konzept der lernenden Regi-
on den Grundgedanken, dass die regionalen Akteure durch einen selbstorganisierten Ent-
wicklungsprozess eine umfassende Regionalentwicklung betreiben. Durch stetes Lernen,
aber auch Vergessen, soll dabei das Wissen weiterentwickelt werden.®

ALernende Regionen werden als Raumeinhei hen ange
den ist und in denen aus der raumlichen Wissensbindung kontinuierliche Lernprozesse zwi-
schen den regionalen Akteurene nt st ehen, die die regi 8nale Wisse

Charakteristische Merkmale einer lernenden Region sind eine enge und flexible Verbunden-
heit der Hauptakteure aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft in Netzwerken, der Bottom-up
Ansatz, Transparenz, Face-to-face Kontakte, eine integrierte thementbergreifende Problem-
|I6sung sowie das st&ndige und organisierte intra- und interregionale Lernen mit Rickkopp-
lungseffekten.®®

Regionales Alltagsbewusstsein als Faktor der Regionalentwicklung

Neben der raumlichen Distanz und den sich daraus ergebenden Vor- beziehungsweise
Nachteilen sind auch raumstrukturelle Faktoren fir die Ausbreitung von Wissen von Bedeu-
tung. Besonders interessant gestaltet sich hierbei der Versuch von Danielzyk und
Wiegandt,® die Bedeutung des regionalen Alltagsbewusstseins als Faktor fiir die Regional-

% Vgl. Koschatzky, Knut: Raumliche Aspekte im Innovationsprozess i Ein Beitrag zur neu-

en Wirtschaftsgeographie aus Sicht der regionalen Innovationsforschung, Wirtschaftsge-
ographie, Band 19, Minster 2001, Seite 177; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimen-
telles Software Engineering (IESE) (2006): a.a.O., S. 31.

Vgl. Stahl, Thomas; Schreiber, Rainer: Regionale Netzwerke als Innovationsquelle, Das
Konzept der AlLernenden Regionfii in Europa, Camp
New York 2003, S. 27; Zitiert nach: Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engi-
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entwicklung zu ergriinden. Wichtig fir die r&umliche Ausbreitung von Wissen und Innovation
sind demnach strukturelle Faktoren, wie zum Beispiel die von der Mentalitat und dem All-
tagsbewusstsein abhangige Innovationsbereitschaft der regionalen Akteure.”

Ergebnis dieser Untersuchung ist letztendlich, dass sich in manchen Regionen eine histo-
risch entwickelte Lebenseinstellung durchaus positiv auf die Regionalentwicklung auswirken
kann. Beispielsweise kann sich aus friheren Erfahrungen der Not ein starkes Bedurfnis des
Aufholens entwickeln, so dass man Neuerungen, Modernisierung und Fortschritt offen
gegenubertritt und eine hohe Innovationsbereitschaft zeigt. Ebenso kann sich auf diese Wei-
se eine hohe Bereitschaft zum Arbeiten entwickeln, was wieder einer positiven Entwicklung
der Region zugutekommt. Gewerbeansiedlungen, die Arbeitsplatze schaffen sowie neuartige
Technologien, denen man in vielen anderen Regionen zun&chst eher kritisch gegenuber-
steht, gelangen aufgrund der 6konomischen Vorteile, die sie mit sich bringen, einfacher und
schneller zur Umsetzung. Dieses wirtschaftsfreundliche Verhalten tGbertragt sich auch auf die
regionale Politik, womit klare Anreize fur weitere potenzielle Investoren geschaffen werden.
Daran wird ersichtlich, dass gerade die weichen Standortfaktoren oft sehr entscheidend fur
die Entstehung von regionalem Wachstum sind. Auf stadtischer Ebene werden derzeit in
einem Projektverbund der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ahnliche Strukturen
untersucht . Die These hierbei | aut et , Adass si ch
re Konstellationen zusammenhangender Wissensbestande und Ausdrucksformen herausbil-
den, die Menschen in ihren Praktiken auf unterschiedliche Weise prage n'fi .

5. Schlussfolgerung fur die Untersuchung: Erfolgsfaktoren fiir positive Entwick-
lungsdynamiken in landlichen Regionen

AbschlieRend werden an dieser Stelle die zuvor beschriebenen Theorien und Konzepte dis-
kutiert und in Hinblick auf die Bedingungen landlicher Regionen bewertet. Darauf aufbauend
sollen erste Faktoren, die zur Férderung positiver Entwicklungsdynamiken in landlichen Re-
gionen dienen kdnnen, abgeleitet werden.

Bezogen auf das Konzept der wissensorientierten Regionalentwicklung, konnen demnach
insbesondere solche Ansétze, Programme und Projekte als positiv bewertet werden, die auf
den Aufbau oder die Starkung von regionalen Netzwerkstrukturen abzielen. Sei es im Rah-
men eines innovativen Milieus, eines regionalen Innovationssystems oder einer lernenden
Region sind solche Ansatze immer geeignet, um die Innovationstatigkeit und damit das
Wachstum in einer Region zu fordern. Innerhalb dieser drei Konzepte der wissensbasierten
Regionalentwicklung ist stets auch die Unabhangigkeit von stadtischen Agglomerationen
moglich,”® so dass Elemente dieser Wachstumstheorien geradezu pradestiniert fur die For-
derung von Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen sind. Statt der raumlichen Lage
sind hierbei vielmehr das Humankapital, insbesondere in Form von Kooperationsbhereitschaft
und -fahigkeit der regionalen Akteure, von hoher Bedeutung fir das Wachstum einer Region.
Auch andere weiche Faktoren, wie das regionale Alltagsbewusstsein und die Identitatsbil-
dung sind von Bedeutung, so dass bewusstseinsbildende und imagestarkende MalRhahmen

0 vgl. Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engineering (IESE) (2006): a.a.O., S.

26-28.

Homepage der Technischen Universitdt Darmstadt, Bereich Stadtforschung, aufgerufen
unter: http://www.stadtforschung.tu-darmstadt.de/eigenlogik/dfg_projektverbund/dfg_
projektverbund.de.jsp (Zugriff 20.3.2014).

2 \Vgl. Fraunhofer Institut (2006): a.a.O., S. 35-36.
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(beispielsweise durch Traditionspflege) gute Ansatze fir die Entwicklung einer Region bil-
den. Einen wichtigen Faktor fUr die Regionalentwicklung stellt auch die politische Struktur
dar, wo vor allem stark engagierte Personlichkeiten, die von einer breiten Mehrheit getragen
und akzeptiert werden, oftmals flir den entscheidenden Unterschied sorgen.

Auch in den polarisationstheoretischen Anséatzen zur Erklarung raumlicher Entwicklung wer-
den vielfach Imagewirkungen angefuhrt. So sind benachteiligte Regionen teilweise mit nega-
tiven Vorurteilen, Fehleinschatzungen und Falschinformationen behaftet, die positive Ent-
wicklungen behindern.” Deshalb sollten Férderansatze und Wachstumskonzepte auch an
diesen Punkten ansetzen, was bedeutet, dass auch die Kommunikation der Region nach
aulRen eine wichtige Rolle einnimmt. Imagekampagnen im Rahmen eines Regionalmarke-
tings konnen auf diese Weise entscheidend zur Férderung von Entwicklungsdynamiken in
landlichen Regionen beitragen und sind somit als klar positiv zu bewerten. Gerade fir solche
Regionen, die friher Uber lange Zeit hinweg von extremer Rickstandigkeit gepragt waren,
sind Projekte und Programme zur Verbesserung der Offentlichkeitsarbeit wichtige Instrumen-
te.

Da in landlichen Regionen selten dominante stadtische Zentren mit Agglomerationswirkun-
gen zu finden sind, kann die mit einer rAumlichen Dimension verbundene Wachstumspolthe-
orie, wonach ein Wachstumspol eine wachstumsfoérdernde Funktion flr sein Umland Uber-
nimmt, nur begrenzt auf diese Regionen ubertragen werden. Da sich zudem die, aufgrund
der These des Branchenzyklus, fir das langfristige Wachstum einer Region wichtigen breit
diversifizierten Branchenstrukturen, in rAumlich grof3en Regionen besser herausbilden kon-
nen,” erscheint es wahrscheinlich, dass in den Fallen der oft nur mit Mittelzentren ausge-
statteten landlichen Regionen nur die Region als Ganzes einen Wachstumspol darstellen
konnte. So sollten es diese Regionen als Chance ansehen, die ganze Region in ein Wachs-
tumskonzept einzubeziehen und in diesem raumlichen Rahmen Wachstumsansatze zu iden-
tifizieren. Hinsichtlich der Auspragung einer breit gefacherten Branchenstruktur spielt insbe-
sondere die Forderung klein- und mittelstdndischer Unternehmen eine grof3e Rolle. Ferner
kénnen auch Infrastrukturelemente, wie Flughéfen oder Universitaten, den entscheidenden
Impuls fir das regionale Wachstum geben. Ebenso liefern oft einzelne starke Unternehmen,
insbesondere exportorientierte, wichtige Impulse. Insgesamt entscheidend ist dabei, dass die
wachstumsférdernden Faktoren verbunden und zum Nutzen fur die ganze Region aktiviert
werden. Hier ergibt sich ein Bezug zu den Netzwerkstrukturen der wissensbasierten Regio-
nalentwicklung, wodurch die Bedeutung dieses Konzepts noch einmal hervorgehoben wird.

Ebenfalls in diesem Zusammenhang sind auch die regionalen Clusterstrategien zu betrach-
ten, so dass auch dahingehende Forderansétze als gut zu bewerten sind. Die Vernetzung
von Wirtschaft und Wissenschaft, die Bindelung von Wissen und Kompetenzen sowie die
gemeinsame Nutzung von Infrastrukturen machen Cluster erfolgreich und treiben so die re-
gionale Entwicklung voran. Die Folgeeffekte in Form der Ansiedelung neuer Unternehmen,
der Schaffung neuer Arbeitsplatze und der sich fur die Region daraus ergebenden positiven
langfristigen Wirkungen steigern die Wettbewerbsfahigkeit der Region. Cluster kénnen des-
halb als starke Impulsgeber fiir regionales Wachstum angesehen werden und nehmen damit
eine wichtige Rolle ein.

8 vgl. Hamm, Ridiger; Wienert, Helmut: Strukturelle Anpassung altindustrieller Regionen

im internationalen Vergleich, Schriftenreihe des rheinisch-westfalischen Instituts fur Wirt-
schaftsforschung Essen, Heft 48, Berlin 1990, S. 40.
" Ebenda, S. 37.
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Zusammenfassend lasst sich in Hinblick auf die wachstumsférdernden Faktoren in landlich
strukturierten Regionen ableiten, dass insbesondere die folgenden Ansétze als Erfolgsfakto-
ren angesehen werden konnen und somit fur die Untersuchung entscheidend sind:

A

> > > >

>

Regionale Netzwerkstrukturen,

intensive Kooperationsbeziehungen zwischen den regionalen Akteuren,

stark engagierte Personlichkeiten aus Politik und Wirtschatft,

imagestarkende Initiativen (zum Beispiel Regionalmarketing),

sehr aktive Wirtschaftsférderungsgesellschaften (insbesondere hinsichtlich der Forde-

rung klein- und mittelst&ndischer Unternehmen),

I nfrastruktureinrichtungen

olFfefre Wthe fer mehimesne n d

Netzwerk- und Kooperationsstrukturen sowie wissenstransferbezogene Beziehungen, die
Clusteransatze entstehen lassen und eine hohe Exportorientierung der regionalen Wirt-

schaft.
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lll.  Diskussion aktueller Entwicklungsverlaufe in den Untersuchungsraumen in
Rheinland-Pfalz

Im nachfolgenden Kapitel werden anhand geeigneter Indikatoren wesentliche Strukturmerk-
male der drei ausgewahlten Landkreise dargestellt.

1. Raum- und Siedlungsstruktur

1.1 Donnersbergkreis

Der Donnersbergkreis liegt im stddstlichen Bereich des Bundeslandes Rheinland-Pfalz zwi-
schen den Landkreisen Bad Kreuznach (ndrdlich), Alzey-Worms (nordostlich), Bad Durkheim
(stdostlich), Kaiserslautern (sudwestlich) und Kusel (westlich). Gebildet wird der Landkreis
aus den sechs Verbandsgemeinden Kirchheimbolanden (19.317 Einwohner), Winnweiler
(13.373 Einwohner), Rockenhausen (11.363 Einwohner), Alsenz-Obermoschel (7.026 Ein-
wohner), Eisenberg/Pfalz (13.430 Einwohner) und Goéllheim (12.062 Einwohner). Kreisstadt
ist die Stadt Kirchheimbolanden, die auch Verwaltungssitz der gleichnamigen Verbandsge-
meinde ist.

Die Raumstrukturgliederung des Landkreises wird im rheinland-pfélzischen Landesentwick-

lungsprogramm IV ( LEP | V) icberwiegend als Al2andldicher
l ungsstruktur i kI as s i ivaiszderdantkreis keim @Fei@entdum auf. LME P

Donnersbergkreis gibt es einen mittelzentralen Verbund, in dem die drei Stadte Kirchheim-
bolanden, Rockenhausen und Eisenberg/Pfalz kooperieren.

Im Donnersbergkreis lebten am 31.12.2009 insgesamt 76.571 Einwohner auf einer Flache
von 645,48 kmz. Die Bevélkerungsdichte betragt somit 118,6 Einwohner pro km2.”” Den am
dunnsten besiedelten Teilbereich stellt die Verbandsgemeinde Alsenz-Obermaoschel mit 68,2
Einwohnern pro km2 dar. Die hdchste Bevolkerungsdichte weist die Verbandsgemeinde Ei-
senberg mit 210,9 Einwohnern pro km? auf (vgl. Abb. 8).

> Daten hier und an spéteren Stellen folgend stammen vom Statistischen Landesamt

Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.
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Abbildung 8: Lage und Siedlungsstruktur i Donnersbergkreis
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn 2009.

1.2 Rhein-Hunsrick-Kreis

Der Rhein-Hunsrick-Kreis liegt im 6stlichen Bereich des Bundeslandes Rheinland-Pfalz und
wird von den Landkreisen Mayen-Koblenz (nordlich), Rhein-Lahn und Mainz-Bingen (6stlich),
Bad Kreuznach und Birkenfeld (sudlich) sowie von den Landkreisen Bernkastell-Wittlich und
Cochem-Zell (westlich) umgeben. Naturrdumlich weist der Landkreis eine Zweiteilung auf.
Der westliche Bereich des Landkreises ist durch den Hunsriick gepragt, der 6stliche Bereich
durch das Rheintal. Gebildet wird der Landkreis aus den sechs Verbandsgemeinden
Emmelshausen (14.556 Einwohner), Kirchberg (19.885 Einwohner), St. Goar-Oberwesel
(9.263 Einwohner), Simmern (18.406 Einwohner), Kastellaun (14.771 Einwohner), Rhein-
bdllen (10.113 Einwohner) und der verbandsfreien Stadt Boppard (15.884 Einwohner).
Kreisstadt in die Stadt Simmern.

Die Raumstrukturgliederung des Landkreises wird im rheinland-pfalzischen LEP IV Uberwie-

gend als Alandlicher Bereich mit k.Derdelleteich ert er
rund um die Stadt Boppar d wi ondentrgettes Siefllungsstdik-c ht et e
t ubefeichnet. GemaR dem LEP IV weist der Landkreis kein Oberzentrum auf. Mittelzentren

gibt es im Rhein-Hunsruck-Kreis insgesamt funf. Dabei handelt es sich um die Stadte Sankt

Goar, Simmern, Kastellaun und Boppard. Seit dem Jahr 2008 stellt dartber hinaus die Ver-
bandsgemeinde Kirchberg zusammen mit Kastellaun und Simmern ein kooperierendes Mit-

telzentrum dar. Der Flughafen Frankfurt-Hahn stellt einen landespolitisch bedeutsamen Ent-
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wicklungsschwerpunkt dar. Die Stadt Simmern (Hunsriick) stellt nach dem LEP IV einen lan-
desweit bedeutsamen Arbeitsmarktschwerpunkt dar.

Im Rhein-Hunsrick-Kreis lebten am 31.12.2009 insgesamt 102.878 Einwohner auf einer
Flache von 963,35 kmz2. Die Bevolkerungsdichte betragt somit 106,8 Einwohner pro km2. Den
am diinnsten besiedelten Teilbereich stellt die Verbandsgemeinde Kirchberg mit einer Bevol-
kerungsdichte von 87,3 Einwohnern pro km2 dar. Die hdchste Bevolkerungsdichte weist die
am Rhein gelegene Stadt Boppard mit 211,5 Einwohnern pro km2 auf (vgl. Abb. 9).

Abbildung 9: Lage und Siedlungsstruktur i Rhein-Hunsrick-Kreis
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1.3 Landkreis Sudliche WeinstralRe und die kreisfreie Stadt Landau

Der Landkreis Sudliche WeinstralRe liegt im Stden des Bundeslandes Rheinland-Pfalz und
gehort der Metropolregion Rhein-Neckar an. Umgeben wird der Landkreis von den Landkrei-
sen Bad Durkheim (ndrdlich), Rhein-Pfalz (norddstlich), Germersheim (sudéstlich), Sudwest-
pfalz (westlich) sowie der kreisfreien Stadt Neustadt an der Weinstral3e (ndrdlich) und das
franzdsische Département Unterelsass. Naturrdaumlich ist der Landkreis durch das Rheintal
im Osten und den Pfalzer Wald im Westen gepragt. Gebildet wird er aus den sieben Ver-
bandsgemeinden Annweiler am Trifels (16.795 Einwohner), Bad Bergzabern (24.067 Ein-
wohner), Herxheim (14.724 Einwohner), Maikammer (7.991 Einwohner), Landau-Land
(13.846 Einwohner), Edenkoben (19.554 Einwohner) und Offenbach an der Queich (12.156
Einwohner). Die kreisfreie Stadt Landau liegt mit 42.994 Einwohnern (31.12.2009) inmitten
des Landkreises.
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Die Raumstrukturgliederung des Landkreises wird im rheinland-pfélzischen LEP IV tberwie-

gend verdichtetékBer ei ch mit konzentriert erDeridécdel ungsst
Bereich des Landkreises rund um die Stadt Bad Bergzabern wi r d lardliclser Bereich mit

disperser Si e d | u n pezeichnetudemal LEP IV weist der Landkreis kein Oberzent-

rum auf. An Zentren mit mittelzentraler Funktion gibt es im Landkreis Sidliche Weinstral3e

die Stadt Bad Bergzabern sowie einen mittelzentralen Verbund zwischen den Stadten

Edenkoben, Annweiler am Trifels, Landau und Herxheim bei Landau/Pfalz (kooperierende
Mittelzentren). Die kreisfreie Stadt Landau wird hinsichtlich ihrer Raumstrukturgliederung als

Averdichteter Bereich mit konzentrierter Siedlungsstrukturfi ausgewiesen und stellt nach An-

gabe des LEP IV einen landesweit bedeutsamen Arbeitsmarktschwerpunkt dar.

Im Landkreis Sudliche WeinstralRe lebten am 31.12.2009 insgesamt 109.133 Einwohner auf
einer Flache von 639,85 km2, so dass sich eine Bevolkerungsdichte von 170,6 Einwohnern
pro km? ergibt. Den am dunnsten besiedelten Teilbereich stellt die Verbandsgemeinde
Annweiler am Trifels mit einer Bevdlkerungsdichte von 129,3 Einwohnern pro km? dar. Die
hdchste Bevolkerungsdichte weist die Verbandsgemeinde Herxheim mit 294,8 Einwohnern
pro km2 auf (vgl. Abb. 10).

Abbildung 10:Lage und Siedlungsstruktur i Landkreis Sudliche Weinstral3e und kreis-
freie Stadt Landau
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2. Entwicklung und Struktur der Bevélkerung

Die Analyse der Bevdlkerungsstruktur und -entwicklung in den Untersuchungsraumen zeigt
die Entwicklungsverlaufe in den Landkreisen und setzt diese in Vergleich zur Entwicklung auf
Landesebene.

Die Bevdlkerungsentwicklung in landlich strukturierten Raumen in Rheinland-Pfalz ist im Zu-
ge des demografischen Wandels seit einigen Jahren von Bevdlkerungsabnahmen und al-
tersstrukturellen Verschiebungen i Zunahme des Anteils alterer Menschen bei gleichzeiti-
gem Rickgang des Anteils jungerer Menschen i gekennzeichnet. Auch die Untersuchungs-
rdume zeigen aktuell eine Bevdlkerungsabnahme auf, wobei diese vereinzelt geringer aus-
fallt als auf Landesebene. Hinzu kommt, dass in den Untersuchungsraumen in der Vergan-
genheit T meist zwischen den Jahren 1996/97-2004 i ein starkerer Bevolkerungsanstieg
verzeichnet werden konnte als auf Landesebene.

Nach Angaben der mittleren Variante der zweiten regionalisierten Bevolkerungsvorausbe-
rechnung’® fiir das Land Rheinland-Pfalz zeigt sich, dass sich die Bevélkerungszahl in den
Untersuchungsraumen vergleichsweise gunstig entwickeln wird. Das bedeutet zwar, dass
auch diese Landkreise in den ndchsten Jahren von Riickgangen betroffen sein werden, die-
se werden voraussichtlich aber schwacher ausfallen als in anderen rheinland-pfalzischen
Gebieten.

2.1 Donnersbergkreis

2.1.1 Bevélkerungsentwicklung im Donnersbergkreis

Die Gesamtbevdlkerung im Donnersbergkreis umfasste im Jahr 2008 77.350 Einwohner und
somit 2.802 Einwohner mehr als noch im Jahr 1993. Seit 1993 erfuhr die Bevolkerungszahl
einen starken Anstieg und erreichte im Jahr 2004 mit 79.317 Einwohnern einen Bevolke-
rungshochststand. Ab dem Jahr 2004 setzte ein Bevolkerungsrickgang ein (vgl. Abb. 11).

® Bei dieser Bevélkerungsvorausberechnung handelt es sich um eine Bevélkerungsprojek-

tion des Statistischen Landesamtes aus dem Jahr 2007. Der zweiten regionalisierten Be-
volkerungsvorausberechnung mit dem Basisjahr 2006 liegen drei Modellvarianten mit
gemeinsamen Annahmen zugrunde: Annahme 1: Die Geburtenrate steigt in allen drei
Varianten der Modellrechnung bis 2010 von 1,32 auf 1,4 Kinder je Frau und bleibt da-
nach Gber den gesamten Zeitraum bis 2050 konstant; Annahme 2: Die Lebenserwartung
nimmt in allen drei Varianten bis 2050 bei Frauen von 81,6 auf 88,2 Jahre und bei Man-
nern von 76,5 auf 83,6 Jahren zu. Sie steigt also um etwa 7 Jahre. Die Varianten unter-
scheiden sich nur hinsichtlich der Annahmen zum Wanderungsgeschehen. Im Rahmen
dieser Studie soll fur eine Betrachtung der zukiinftigen Bevoélkerungsentwicklung die mitt-
lere Variante herangezogen werden, die von einem jahrlichen Wanderungsuiberschuss
von 5.000 Personen ausgeht.
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Abbildung 11:Entwicklung der Zahl der Bevolkerung im Donnersbergkreis zwischen
1993-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Die Bevolkerungsentwicklung im Donnersbergkreis vollzog sich seit dem Jahr 1993 zunéchst
dynamischer als im Bundesland Rheinland-Pfalz (vgl. Abb. 12). Insgesamt stieg die Bevolke-
rungszahl im Donnersbergkreis zwischen 1993 und 2004 um 6 % an, was absolut einer Ver-
anderung von 74.548 auf 79.317 Einwohner entspricht. In Rheinland-Pfalz lag die prozentua-
le Veranderung in diesem Zeitraum bei einem Wert von 3 %.

Der Bevilkerungshochststand wurde sowohl in Rheinland-Pfalz als auch im Donners-
bergkreis im Jahr 2004 erreicht. Nach dem Jahr 2004 verlief die Bevolkerungsentwicklung in
beiden Raumen ricklaufig. Zwischen den Jahren 2004-2008 sank die Bevdlkerung im
Donnersbergkreis um 2 %, was absolut einer Veranderung von 79.317 auf 77.350 Einwohner
entspricht. In Rheinland-Pfalz blieb der Bevolkerungsstand zwischen 2004-2008 weitestge-
hend stabil, gepragt von einem leichten Abwartstrend (von 4.061.105 auf 4.028.351 Einwoh-
ner).
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Abbildung 12:Entwicklung der Zahl der Bevoélkerung im Donnersbergkreis und in
Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Die Bevdlkerungszunahme im Donnersbergkreis konnte im Betrachtungszeitraum aus-
schlieRlich durch ein positives Wanderungssaldo’’ erreicht werden. Die natiirliche Bevolke-
rungsentwicklung’® beschreibt seit Beginn des Betrachtungszeitraumes einen negativen Sal-
do (mit Ausnahme des Jahres 1998). Diese Entwicklung stellt dabei keine Ausnahme dar,
sondern ist Ausdruck des sich vollziehenden demografischen Wandels. Der Bevolkerungs-
rickgang im Landkreis (ab dem Jahr 2004) ergibt sich durch den Riickgang des Wande-
rungsuberschusses und wird durch einen zusétzlichen Rickgang der Lebendgeborenen, bei
einer fast gleichbleibenden Anzahl der Sterbefalle, verstarkt.

Bevdlkerungsentwicklung in den Verbandsgemeinden im Donnersbergkreis

Bei einer kleinrdumigen Analyse der Bevolkerungsentwicklung im Donnersbergkreis zeigt
sich, dass sich die Bevdlkerung in der einwohnerstarksten Verbandsgemeinde Kirchheim-
bolanden zwischen 1993-2008 am positivsten entwickelt hat. Die Zunahme betrug im ge-
nannten Zeitraum 10 %, was absolut einer Veradnderung von 17.678 auf 19.505 Einwohner
entspricht. Auch die Verbandsgemeinden Winnweiler (+7 %) und Gollheim (+8 %) verzeich-
neten zwischen 1993-2008 eine Bevolkerungszunahme. Dabei zeigt sich in allen bisher ge-
nannten Verbandsgemeinden, dass die Bevodlkerung bis zum Jahr 2004 verstarkt anstieg
und danach wieder (leicht) abnahm. Die Bevolkerung in der Verbandsgemeinde Eisenberg

" Wanderungen spielen eine wesentliche Rolle fiir die Bevélkerungszahlen. Bei den raum-

lichen Wanderungsbewegungen handelt es sich um Wohnstandortverlagerungen tber
Gemeinde-, Kreis-, Landes-, beziehungsweise Bundesgrenzen. Dabei werden Wande-
rungsbewegungen in einem Raum (Zuwanderung) und aus einem Raum heraus (Ab-
wanderung) unterschieden.

Die natirliche Bevolkerungsentwicklung setzt sich aus den Komponenten Geburten (Fer-
tilitat) und Sterbefalle (Mortalitéat) zusammen. Hieraus ergeben sich entweder Geburten-
oder Sterbetiberschisse.
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konnte ebenfalls bis zum Jahr 2004 eine Zunahme von 6 % verzeichnen, sank danach aller-
dings verstarkt ab, sodass sich fir den gesamten Zeitraum (1993-2008) lediglich eine Zu-
nahme von 2 % ergibt (vgl. Abb. 13).

Die Verbandsgemeinden Alsenz-Obermoschel und Rockenhausen waren zwischen 1993-
2008 am starksten von einem Bevolkerungsriickgang betroffen. Dabei betrug die Abnahme
in der bevolkerungsschwéachsten Verbandsgemeinde Alsenz-Obermoschel 6 %, in der Ver-
bandsgemeinde Rockenhausen 5 %. Dieser Riickgang vollzog sich jedoch nicht stetig. Zwi-
schen 1993-2002 konnten beide Verbandsgemeinden ihren Bevolkerungsstand weitgehend
halten, wahrend in den darauf folgenden Jahren die Bevolkerungszahl verstarkt abnahm.

Abbildung 13:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in den kreisangehdrigen Ver-
bandsgemeinden insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Nach Angaben der mittleren Variante der zweiten regionalisierten Bevdlkerungsvorausbe-
rechnung fir das Jahr 2020 (Basisjahr 2006) zeigt sich, dass die Verbandsgemeinde
Gollheim mit einem Bevdlkerungszuwachs von 2,5 % die positivste Entwicklung aller Ver-
bandsgemeinden im Landkreis erfahren wirde. An zweiter Stelle folgt die Verbandsgemein-
de Winnweiler mit einem Wert von 1,8 %. Den starksten Bevolkerungsriickgang wirde mit
einer Abnahme von 11,0 % die Verbandsgemeinde Rockenhausen verzeichnen. Fur die sich
bislang am starksten entwickelnde Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden wird davon aus-
gegangen, dass sie bis 2020 ihren Bevolkerungsstand weitgehend halten kann (+0,1 %).

2.1.2 Bevolkerungsprognose fur den Donnersbergkreis

Fur den Donnersbergkreis ergibt sich nach Aussagen der Bevolkerungsvorausberechnung,
dass die Bevolkerung bis zum Jahr 2020 um 2,2 % und bis zum Jahr 2050 um 13,2 % sinken
wird (Basisjahr 2006) (vgl. Abb. 14). Dieser Wert bezieht sich auf die mittlere Variante, wel-
che von einem jahrlichen Wanderungsiiberschuss von 5.000 Personen ausgeht. Absolut
betrachtet bedeutet diese Veradnderung einen Bevolkerungsriuckgang von 78.320 auf 76.613
Einwohner im Jahr 2020 beziehungsweise auf 67.997 Einwohner im Jahr 2050. Landesweit
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wird bei der mittleren Variante von einem Rickgang von 3,2 % bis zum Jahr 2020 und bis
zum Jahr 2050 um 14,9 % ausgegangen. In der Planungsregion Westpfalz, in der der
Donnersbergkreis liegt, wird mit einem Bevolkerungsrickgang bis zum Jahr 2020 von 6,7 %
und bis zum Jahr 2050 von 21,8 % gerechnet. Es ist somit davon auszugehen, dass die vo-
rausberechnete Bevdlkerungsabnahme im Donnersbergkreis geringer ausfallen wird als bei-
spielsweise in der Planungsregion Westpfalz oder im Land Rheinland-Pfalz.

Abbildung 14:Bevélkerungsvorausberechnung fir den Donnersbergkreis (Basisjahr
2006) - Zweite regionalisierte Bevdlkerungsvorausberechnung
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

2.1.3 Altersstruktur im Donnersbergkreis

Die Entwicklung der Altersstruktur im Donnersbergkreis zeigt, dass sich eine altersstrukturel-
le Verschiebung bereits abzeichnet und zukinftig noch verstarken wird (vgl. Abb. 15). Der
Anteil der unter 20-Jahrigen betragt im Jahr 2008 21,2 % im Donnersbergkreis und 19,8 % in
Rheinland-Pfalz. Bis zum Jahr 2020 wird bei der mittleren Variante der zweiten regiona-
lisierten Bevolkerungsvorausberechnung des Statistischen Landesamtes fiur den Donners-
bergkreis von einer Abnahme des Anteils der unter 20-Jahrigen auf 18,9 % ausgegangen,
bis zum Jahr 2050 sogar auf 16,9 %. Diese Werte wiirden allerdings immer noch Uber den
rheinland-pfalzischen Landesdurchschnitten von 17,5 % fir das Jahr 2020 und 15,7 % fir
das Jahr 2050 liegen.

Der Anteil der 20 bis 65-Jéhrigen entspricht im Donnersbergkreis im Jahr 2008 mit 59,6 %
weitestgehend dem rheinland-pfalzischen Durchschnittswert von 59,7 %. Beide Werte i so-
wohl auf Landes- als auch auf Landkreisebene 7 werden sich nach Angaben der mittleren
Variante der Bevolkerungsvorausberechnung bis zum Jahr 2020 nicht wesentlich verandern.
Somit wird fir den Donnersbergkreis fir das Jahr 2020 mit einem Anteil der 20 bis
65-Jahrigen von 59,0 % und auf Landesebene mit 59,5 % gerechnet. Jedoch wird in den
darauf folgenden Jahren mit einer verstarkten Abnahme dieses Anteils zu rechnen sein. Im
Jahr 2050 wird der Anteil der 20 bis 65-Jahrigen im Donnersbergkreis bei voraussichtlich
51,3 % und im Land Rheinland-Pfalz bei 51,6 % liegen.
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Der Anteil der Gber 65-Jahrigen im Donnersbergkreis erreicht im Jahr 2008 einen Wert von
19,3 %, wahrend sich der Anteil auf Landesebene auf 20,5 % belauft. Im Zuge des demogra-
fischen Wandels wird es zukiinftig zu einem Anstieg des Anteils alterer Menschen kommen.
Diese Entwicklung verdeutlichen auch die Prognosen. Im Donnersbergkreis wird sich laut
Aussage der mittleren Variante der zweiten regionalisierten Bevolkerungsvorausberechnung
der Anteil der Uber 65-Jahrigen bis zum Jahr 2020 um 2,9 % auf insgesamt 22,2 % und bis
zum Jahr 2050 um weitere 9,6 % auf insgesamt 31,8 % erhdhen. Fur das Bundesland Rhein-
land-Pfalz wird mit einer Erh6hung des Anteils auf 23,1 % im Jahr 2020 und 32,6 % im Jahr
2050 gerechnet.

Es zeigt sich somit, dass der Donnersbergkreis in Zukunft eine Abnahme des Anteils jlnge-
rer Menschen und ein Zunahme des Anteils alterer Menschen erfahren wird. Diese Entwick-
lung wird sich voraussichtlich jedoch schwéacher vollziehen als auf Landesebene.

Abbildung 15:Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur im Donnersbergkreis
zwischen 2008-2050 - Zweite regionalisierte Bevoélkerungsvorausbe-
rechnung (mittlere Variante)

2050 16,9% 51,3% 31,8%

2035 17,7% 52,3% 30,1%

2020 18,9% 59,0% 222%

2008 21,2% 59,6% 19,3%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

munter 20 Jahre = 20-65 Jahre 65 Jahre und mehr

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

2.2 Rhein-Hunsrick-Kreis

2.2.1 Bevoélkerungsentwicklung im Rhein-Hunsriick-Kreis

Die Gesamtbevolkerung des Rhein-Hunsriick-Kreises umfasste im Jahr 2008 103.609 Ein-
wohner. 15 Jahre zuvor zahlte der Kreis 101.133 Einwohner. Den Bevodlkerungshdchststand
zwischen 1993-2008 konnte der Landkreis im Jahr 2003 mit insgesamt 106.094 Einwohnern
verzeichnen. Seit 2003 zeigt sich die Entwicklung allerdings riicklaufig (vgl. Abb. 16).



Abbildung 16:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung im Rhein-Hunsrick-Kreis zwi-
schen 1993-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Die Bevolkerungsentwicklung im Rhein-Hunsrlick-Kreis verlief seit dem Jahr 1993 zunachst
positiver als auf Landesebene (vgl. Abb. 17). Bis zum Jahr 2003 stieg die Bevdlkerungszahl
im Landkreis um 5 % an (vgl. Landesebene um 3 %), bevor sie im Jahr 2004 zu sinken be-
gann. Im gesamten Zeitraum (1993-2008) konnte somit ein Anstieg der Bevolkerung um 2 %
verzeichnet werden. Die Bevolkerungsabnahme im Landkreis, die im Jahr 2003 zun&chst
abgeschwacht und ab 2004 verstéarkt einsetzte, vollzog sich dabei starker als die Bevolke-
rungsabnahme auf Landesebene. Insgesamt nahm die Bevélkerung zwischen den Jahren
2003-2008 um circa 3 % ab, was absolut einen Riickgang von 106.094 auf 103.609 Einwoh-
ner bedeutet.

Gleichsam wie im Donnersbergkreis konnte eine Bevdlkerungszunahme im Betrachtungs-
zeitraum ausschlie3lich durch ein positives Wanderungssaldo erreicht werden. Auch im
Rhein-Hunsrick-Kreis beschreibt die natirliche Bevdlkerungsentwicklung seit Beginn des
Betrachtungszeitraumes einen negativen Saldo.
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Abbildung 17:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung im Rhein-Hunsrick-Kreis und in
Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Bevdlkerungsentwicklung in den Verbandsgemeinden im Rhein-Hunsrick-Kreis

Bei einer kleinrAumigen Betrachtung der Bevdlkerungsentwicklung im Rhein-Hunsriick-Kreis
zeigt sich, dass die Bevolkerungszahl in der Verbandsgemeinde Rheinbéllen zwischen den
Jahren 1993 und 2008 am starksten zunahm (vgl. Abb. 18). Die einwohnerschwéchste Ver-
bandsgemeinde Rheinbdllen konnte in diesem Zeitraum einen Bevidlkerungszuwachs von
11 % verzeichnen. Absolut betrachtet entspricht das einer Zunahme von 9.172 auf 10.194
Einwohner. Die Entwicklung verlief dabei bis zum Jahr 2004 durchgehend positiv. Zwischen
2004 und 2006 setzte dann ein kurzer Bevolkerungsrickgang ein. Nach 2006 blieb die Be-
volkerungszahl relativ konstant. Hierbei ist vor allem auch bedeutsam, dass die Verbands-
gemeinde Rheinbdllen neben der Stadt Boppard und der Verbandsgemeinde Emmelshausen
in der Vergangenheit verstarkt von Menschen als Wohnstandort aufgesucht wurde, die bei-
spielsweise urspriinglich von der Eifel ins Rhein-Main-Gebiet pendelten (Arbeitsmarktpend-
ler).

Einen ahnlich starken Zuwachs wie die Verbandsgemeinde Rheinbdllen erfuhren die Ver-
bandsgemeinden Emmelshausen (+6 %), Simmern/Hunsrick (+6 %) und Kastellaun (+5 %).
Diesen drei Verbandsgemeinden ist allerdings gleich, dass sie seit dem Jahr 2006 leichte
Ruckgéange verzeichnen. Relativ konstant Gber den genannten Zeitraum entwickelte sich die
Bevolkerung in den Verbandsgemeinden Kirchberg und der verbandsfreien Stadt Boppard,
wobei sich seit dem Jahr 2004/2005 leichte Abnahmen abzeichnen. Den starksten Bevélke-
rungsriickgang erfuhr die Verbandsgemeinde Sankt Goar-Oberwesel. Hier nahm die Bevol-
kerung zwischen 1993 und 2008 um 7 % ab.
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Abbildung 18:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in den kreisangehérigen Ver-
bandsgemeinden insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Nach Angaben der mittleren Variante der zweiten regionalisierten Bevolkerungsvorausbe-
rechnung fur das Jahr 2020 (Basisjahr 2006) zeigt sich, dass auch weiterhin die Verbands-
gemeinde Rheinbdllen mit einem Bevolkerungszuwachs von 3,4 % die positivste Bevolke-
rungsentwicklung im Landkreis erfahren wirde. An zweiter Stelle wirde die Verbandsge-
meinde Simmern/Hunsrick mit einem Wert von 0,7 % folgen. Die negativste Bevolkerungs-
entwicklung wirde mit einer Abnahme von 8,3 % die Verbandsgemeinde Sankt Goar-
Oberwesel durchlaufen.

2.2.2 Bevolkerungsprognose fir den Rhein-Hunsriick-Kreis

Fur den Rhein-Hunsriick-Kreis ergibt sich nach Aussagen der Bevolkerungsvorausberech-
nung des Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz (mittlere Variante), dass die Bevdlke-
rung bis zum Jahr 2020 um voraussichtlich 2,4 % und bis zum Jahr 2050 um 12,6 % sinken
wird (Basisjahr 2006) (vgl. Abb. 19). Absolut betrachtet wiirde diese Veranderung einen Be-
volkerungsrickgang von 105.050 auf 102.569 Einwohner im Jahr 2020 beziehungsweise auf
91.845 Einwohner im Jahr 2050 bedeuten. Landesweit wird in der mittleren Variante von
einem Ruckgang von 3,2 % bis zum Jahr 2020 und bis zum Jahr 2050 um 14,9 % ausge-
gangen. In der Planungsregion Mittelrhein-Westerwald, in der der Rhein-Hunsrick-Kreis
liegt, wird mit einem Ruckgang von 3,2 % bis zum Jahr 2020 gerechnet. Bis zum Jahr 2050
wird in der Planungsregion von einem Bevolkerungsrickgang von 15,2 % ausgegangen.

Somit zeigt sich, dass die vorausberechnete Bevdlkerungsabnahme im Rhein-Hunsrtck-
Kreis geringer ausfallen wird als beispielsweise in der Planungsregion Mittelrhein-Wester-
wald oder im Bundesland Rheinland-Pfalz.
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Abbildung 19:Bevélkerungsvorausberechnung fir den Rhein-Hunsrick-Kreis (Basis-
jahr 2006) - Zweite regionalisierte Bevdlkerungsvorausberechnung
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

2.2.3 Altersstruktur im Rhein-Hunsriuck-Kreis

Die Altersstruktur im Rhein-Hunsriick-Kreis ist im Jahr 2008 im Vergleich zur Landesebene
von einem etwas erhéhten Anteil der unter 20-Jahrigen gepragt. Dieser liegt bei einem Wert
von 20,6 %, wahrend der rheinland-pfalzische Anteil bei einem Wert von 19,8 % liegt. Bis
zum Jahr 2020 wird fur den Landkreis bei der mittleren Variante der zweiten regionalisierten
Bevolkerungsvorausberechnung des Statistischen Landesamtes von einer Abnahme des
Anteils der unter 20-Jéhrigen auf 17,8 % ausgegangen, bis zum Jahr 2050 sogar auf 16,9 %.
Diese Werte wirden allerdings immer noch tber den rheinland-pfalzischen Landesdurch-
schnitten von 17,5 % fir das Jahr 2020 und 15,7 % flr das Jahr 2050 liegen.

Der Anteil der 20 bis 65-Jahrigen liegt mit 58,6 % im Jahr 2008 im Rhein-Hunsrick-Kreis
unter dem rheinland-pfalzischen Anteil von 59,7 %. Bis zum Jahr 2020 wird fir den Rhein-
Hunsruck-Kreis von einem relativ konstant bleibenden Wert (58,6 %) ausgegangen. Bis zum
Jahr 2050 wird jedoch mit einer verstarkten Abnahme des Anteils der 20 bis 65-Jahrigen auf
50,5 % ausgegangen. Auch auf Landesebene wird bis zum Jahr 2020 mit einem relativ
gleich bleibenden Wert gerechnet, der bei 59,5 % liegt. AuRerdem wird ebenfalls mit einer
verstarkten Abnahme des Anteils bis zum Jahr 2050 auf 51,6 % gerechnet.

Die groten Verdnderungen wird nach Angaben der Bevdlkerungsvorausberechnung der
Anteil der Uber 65-Jahrigen erfahren. Dieser liegt im Jahr 2008 im Rhein-Hunsriick-Kreis bei
einem Wert von 20,8 %. Der rheinland-pfalzische Anteil liegt 2008 bei einem ahnlich hohen
Wert von 20,5 %. Bis zum Jahr 2020 wird sowohl auf Landkreisebene als auch auf Landes-
ebene von einer deutlichen Zunahme des Anteils der Uber 65-Jdhrigen ausgegangen. Im
Rhein-Hunsrick-Kreis wird von einer Zunahme bis zum Jahr 2020 von 3,3 % auf insgesamt
23,6 % ausgegangen. Im Jahr 2050 wird der Anteil im Landkreis voraussichtlich bei 33,5 %
liegen. Fir Rheinland-Pfalz wird mit einer Erhdhung des Anteils auf insgesamt 23,1 % im
Jahr 2020 und 32,6 % im Jahr 2050 gerechnet (vgl. Abb. 20).
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Es zeigt sich somit, dass der Rhein-Hunsruck-Kreis in Zukunft eine Abnahme des Anteils
jungerer Menschen und eine Zunahme des Anteils alterer Menschen erfahren wird. Diese

Veranderungen werden sich voraussichtlich jedoch schwacher vollziehen als im Bundesland
Rheinland-Pfalz.

Abbildung 20:Voraussichtliche Veréanderung der Altersstruktur im Rhein-Hunsrick-
Kreis zwischen 2008-2050 - Zweite regionalisierte Bevdlkerungsvoraus-
berechnung (mittlere Variante)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.
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2.3 Landkreis Sidliche Weinstraf3e und die kreisfreie Stadt Landau

2.3.1 Bevolkerungsentwicklung im Landkreis Sudliche WeinstralRe und der kreisfreien
Stadt Landau

Die Gesamtbevolkerung im Landkreis Sudliche WeinstraRe lag im Jahr 2008 bei 109.625
Einwohnern. Im Betrachtungszeitraum zwischen 1993-2008 stieg die Bevoélkerungszahl von
105.140 Einwohnern auf 110.938 Einwohner an. AnschlieRend sank sie bis zum Jahr 2008
(vgl. Abb. 21).

Abbildung 21:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung im Landkreis Sudliche Weinstra-
Be zwischen 1993-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

In der Stadt Landau wurden im Jahr 2008 43.008 Einwohner gezahlt. Seit dem Jahr 1993,
indem die Stadt 39.258 Einwohner besal3, war die Bevolkerungsentwicklung durch einen
Anstieg gepragt. Der im Jahr 2006 erreichte Wert von 43.048 Einwohnern blieb nahezu kon-
stant (vgl. Abb. 22).
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Abbildung 22: Entwicklung der Zahl der Bevoélkerung in der Stadt Landau zwischen
1993-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Die Bevdlkerungsentwicklung verlief im Landkreis Sudliche Weinstral3e als auch in der Stadt
Landau zwischen 1993 und 2008 zunéchst positiver als im Bundesland Rheinland-Pfalz.
Zwar konnten sowohl das Bundesland als auch der Landkreis und die Stadt Landau zwi-
schen den Jahren 1993-2004 einen deutlichen Bevdlkerungsanstieg verzeichnen, dabei ver-
lief dieser Anstieg im Landkreis Sidliche Weinstral3e und in der Stadt Landau allerdings po-
sitiver. Folglich konnte zwischen 1993 und 2004 im Landkreis Sudliche WeinstraRe ein An-
stieg der Bevdlkerung von 6 % verzeichnet werden, was absolut einer Veranderung von
105.140 auf 110.938 Einwohner entspricht. Die Stadt Landau erfuhr in diesem Zeitraum ei-
nen Bevolkerungsanstieg von 7 % (absolut von 39.258 auf 41.821 Einwohner).

Wahrend sowohl im Landkreis Sudliche WeinstraRe als auch in Rheinland-Pfalz im Jahr
2004 ein Bevdlkerungshochststand erreicht wurde, an den sich dann eine riicklaufige Ent-
wicklung anschloss, stieg die Bevolkerung in der Stadt Landau bis zum Jahr 2006 weiter an.
Der sprunghafte Anstieg im Jahr 2006 ist allerdings auf die Einfuhrung der Zweitwohnsitz-
steuer zurtickzufiihren. Insgesamt stieg die Bevélkerung in der Stadt zwischen den Jahren
1993 und 2006 um 10 %, was absolut eine Zunahme der Bevélkerung von 39.258 auf 43.048
Einwohner bedeutet. Ab dem Jahr 2006 setzte allerdings auch in der Stadt Landau eine
Stagnation beziehungsweise ein leichter Riickgang ein (vgl. Abb. 23).

Im Landkreis Sudliche Weinstrale und in der Stadt Landau konnten die Bevélkerungszu-
nahmen im Betrachtungszeitraum lediglich durch positive Wanderungssalden ermdéglicht
werden. Die natlrliche Bevolkerungsentwicklung war seit Beginn des Betrachtungszeitrau-
mes durch negative Salden gepragt. Wahrend sich der Wanderungsiberschuss im Landkreis
Sudliche WeinstralRe jedoch grof3tenteils verringerte und letztendlich in einen Wanderungs-
verlust umschlug, war die Stadt Landau stets von einem, wenn auch nur leichten, Wande-
rungsiberschuss gepréagt.
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Abbildung 23:Entwicklung der Zahl der Bevélkerung im Landkreis Sudliche Weinstra-
Re, in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen
1993-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Bevélkerungsentwicklung in den Verbandsgemeinden im Landkreis Sudliche Wein-
stralle

Bei einer kleinraumigen Betrachtung der Bevélkerungsentwicklung im Landkreis Sidliche
WeinstralRe zwischen den Jahren 1993 und 2008 zeigt sich, dass insgesamt sechs der sie-
ben Verbandsgemeinden sowie die Stadt Landau eine positive Entwicklung erfuhren (vgl.
Abb. 24). Die gunstigste Entwicklung verzeichnete dabei die Verbandsgemeinde Offen-
bach/Queich, mit einem relativ konstanten Bevolkerungsanstieg von 13 %. Absolut betrach-
tet stellt das einen Anstieg der Bevdlkerung von 10.717 auf 12.121 Einwohner dar. Einen
ebenfalls starken Anstieg von 10 % erlebte die Verbandsgemeinde Maikammer bis zum Jahr
2002. Seit diesem Jahr vollzog sich die Bevolkerungsentwicklung allerdings leicht rucklaufig
(-2 %). An dritter Position platziert sich die Verbandsgemeinde Herxheim, mit einer Bevolke-
rungszunahme zwischen 1993 und 2008 von insgesamt 7 %. Die Verbandsgemeinden
Edenkoben, Landau/Land und die bevolkerungsstarkste Verbandsgemeinde Bad Bergzabern
schlossen sich mit Bevolkerungszunahmen zwischen 2 % und 5 % (1993-2008) an. Die Ver-
bandsgemeinde Annweiler am Trifels konnte bis zum Jahr 2004/2005 ihren Bevolkerungs-
stand relativ konstant halten. Seit 2004/2005 setzte allerdings eine negative Bevolkerungs-
entwicklung ein und brachte der Verbandsgemeinde zwischen 1993-2008 einen Bevolke-
rungsverlust von 3 %.
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Abbildung 24:Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in den kreisangehdrigen Ver-
bandsgemeinden und der Stadt Landau insgesamt zwischen 1993-2008
(prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Nach Angaben der mittleren Variante der zweiten regionalisierten Bevolkerungsvorausbe-
rechnung fir das Jahr 2020 (Basisjahr 2006) zeigt sich, dass die Verbandsgemeinde Offen-
bach/Queich mit einem Bevolkerungszuwachs von 7,0 % die positivste Entwicklung im Land-
kreis erfahren wirde. An zweiter Stelle wirde sich die Verbandsgemeinde Landau/Land mit
einem Wert von 0,7 % platzieren. Anhand des starken Unterschiedes zwischen den Werten
der beiden Verbandsgemeinden wird ersichtlich, dass die Verbandsgemeinde Offen-
bach/Queich die mit Abstand starkste Zunahme erfahren wirde. Ferner wird davon ausge-
gangen, dass die Verbandsgemeinde Annweiler am Trifels mit einer Abnahme von 5,4 %
auch weiterhin die negativste Bevolkerungsentwicklung erfahren wirde. Die sich zwischen
1993-2008 noch positiv entwickelnden Verbandsgemeinden Bad Bergzabern, Edenkoben
und Maikammer werden voraussichtlich einen Bevdlkerungsrickgang erfahren, der zwischen
1,1 % und 2,3 % liegt.

2.3.2 Bevolkerungsprognose fur den Landkreis Stdliche Weinstraf3e und die kreis-
freie Stadt Landau

Fur den Landkreis Siudliche Weinstral3e ergibt sich nach Angaben der Bevélkerungsvoraus-
berechnung des Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz (mittlere Variante), dass die
Bevdlkerung bis zum Jahr 2020 voraussichtlich um 0,8 % und bis zum Jahr 2050 um 12 %
sinken wird (Basisjahr 2006) (vgl. Abb. 25). Absolut betrachtet bedeutet dies einen Bevolke-
rungsriickgang von 110.211 auf 109.299 Einwohner bis zum Jahr 2020. Bis zum Jahr 2050
wirde die Bevolkerung weiter auf einen Stand von 96.997 Einwohnern sinken. Landesweit
wird in der mittleren Variante von einem Ruckgang von 3,2 % bis zum Jahr 2020 und bis
zum Jahr 2050 von 14,9 % ausgegangen. In der Region Rheinpfalz, in der der Landkreis
Sudliche Weinstral3e liegt, wird mit einem Bevélkerungsriickgang bis zum Jahr 2020 von
1,9 % und bis zum Jahr 2050 von 13,2 % gerechnet.
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Somit zeigt sich, dass die vorausberechnete Bevolkerungsabnahme im Landkreis Sudliche
WeinstralRe geringer ausfallen wird als beispielsweise in der Region Rheinpfalz oder im Bun-
desland Rheinland-Pfalz.

Abbildung 25:Bevoélkerungsvorausberechnung fur den Landkreis Sudliche Weinstralle
(Basisjahr 2006) - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberech-
nung
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Fiur die Stadt Landau zeigt sich fur die zukilnftige Bevolkerungsentwicklung ein ahnlicher
Verlauf wie auf Landkreisebene (vgl. Abb. 26). In allen drei Varianten wird von einem Bevol-
kerungsriickgang ausgegangen, der jeweils unterschiedlich stark ausfallen wiirde. Die mittle-
re Variante geht von einem Bevdlkerungsriickgang bis zum Jahr 2020 um 2,2 % (absolut von
43.048 auf 42.093 Einwohner) aus. Bis zum Jahr 2050 wird mit einem Bevdlkerungsrick-
gang von 17 % (absolut von 43.048 auf 35.716 Einwohner) gerechnet.

Somit zeigt sich, dass die vorausberechnete Bevolkerungsabnahme in der Stadt Landau bis
zum Jahr 2020 zunachst geringer und bis zum Jahr 2050 jedoch starker ausfallen wirde als
im Bundesland Rheinland-Pfalz.
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Abbildung 26:Bevélkerungsvorausberechnung fur die Stadt Landau (Basisjahr 2006) -
Zweite regionalisierte Bevdlkerungsvorausberechnung
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009

2.3.3 Altersstruktur im Landkreis Sudliche WeinstralRe und der kreisfreien Stadt
Landau

Die Altersstruktur im Landkreis Stdliche WeinstralR3e gestaltet sich im Jahr 2008 grundsétz-
lich ahnlich wie im Bundesland. Der Anteil der unter 20-Jahrigen liegt im Jahr 2008 bei einem
Wert von 19,7 %, wahrend der landesweite Durchschnitt 19,8 % betragt. Bis zum Jahr 2020
wird nach Angaben der mittleren Variante der Bevolkerungsvorausberechnung des Statisti-
schen Landesamtes von einem Riickgang dieses Anteils auf 16,8 % und bis zum Jahr 2050
auf 14,7 % ausgegangen. Diese Werte wiirden dann unter den landesweiten Durchschnitts-
werten von 17,5 % im Jahr 2020 und 15,7 % fiir das Jahr 2050 liegen.

Auch der Anteil der 20 bis 65-Jahrigen liegt im Jahr 2008 mit 59,1 % auf ahnlich hohem Ni-
veau wie der landesweite Durchschnitt mit 59,7 %. Dieser Wert wird voraussichtlich ebenfalls
bis zum Jahr 2020 relativ stabil bleiben. Bis zum Jahr 2050 wird im Landkreis mit einer ver-
starkten Abnahme des Anteils der 20 bis 65-Jéhrigen auf 49,9 % ausgegangen (vgl. Rhein-
land-Pfalz im Jahr 2050; Anteil von 51,6 %).

Beim Anteil der Gber 65-Jahrigen zeigt sich, dass dieser Anteil im Landkreis Stuidliche Wein-
stral3e bereits im Jahr 2008 als auch in der Zukunft etwas hoher liegt als der landesweite
Durchschnitt. Im Jahr 2008 liegt der Anteil bei 21,2 %, wéahrend er in Rheinland-Pfalz bei
20,5 % liegt. Im Jahr 2020 wird fur den Landkreis Sudliche Weinstral3e mit einer Zunahme
dieses Anteils auf 24,2 % und bis zum Jahr 2050 auf 35,4 % gerechnet, wahrend der lan-
desweite Durchschnitt im Jahr 2020 bei 23,1 % und im Jahr 2050 bei 32,6 % liegen wirde
(vgl. Abb. 27).

Es zeigt sich somit, dass der Landkreis Sudliche WeinstralRe in Zukunft eine verstarkte Ab-
nahme des Anteils jingerer Menschen und ein verstarkte Zunahme des Anteils dlterer Men-
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schen erfahren wird. Diese Veranderungen werden sich nach Angaben der Bevoélkerungsvo-
rausberechnung starker vollziehen, als auf Landesebene.

Abbildung 27:Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur zwischen 2008-2050 im
Landkreis Sudliche Weinstral3e - Zweite regionalisierte Bevélkerungsvo-
rausberechnung

2050

14,7%

2035 M 15,6% 51

49,9%

35,4%

2020 16,8% 59,0% 24.2%
2008 19,7% 59.,1% 21,2%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
munter 20 Jahre w2065 Jahre 65 Jahre und mehr
Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Fur die Stadt Landau zeigt sich, dass im Jahr 2008 der Anteil der unter 20-Jahrigen als auch
jener der Uber 65-Jahrigen jeweils unter dem Landesdurchschnitt liegen. Im Gegensatz dazu
liegt der Anteil der 20 bis 65-Jahrigen mit 62 % (2008) Gber dem landesweiten Durchschnitt
von 59,7 %. Dieses Verhaltnis wird voraussichtlich auch bis zum Jahr 2020 weiter bestehen.
Einzig fur das Jahr 2050 ist davon auszugehen, dass der Anteil der Uber 65-Jahrigen mit
dann 33,4 % uber dem landesweiten Durchschnitt von 32,6 % liegen wird. Generell zeigt sich
dabei auch fur die Stadt Landau, dass sie Verschiebungen in der Altersstruktur erfahren
wird, die starker ausfallen werden, als auf Landesebene (vgl. Abb. 28).
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Abbildung 28:Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur zwischen 2008-2050 in
der Stadt Landau - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberech-
nung
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

2.4 Vergleichende Betrachtung - Entwicklung und Struktur der Bevdlkerung in den
Untersuchungsraumen

Insgesamt verdeutlicht die Analyse der Bevdlkerungsstruktur und -entwicklung in den Unter-
suchungsrdumen, dass die Raume sich in den betrachteten Zeitrdumen positiv entwickelt
haben, was sich flir die weiterfilhrende Untersuchung erfolgsfordernder Faktoren wichtig
gestaltet. Die Analyse verdeutlicht jedoch auch, dass sich die Auswirkungen des demografi-
schen Wandels in Form von Bevdlkerungsriickgdngen und altersstrukturellen Verschiebun-
gen bereits abzeichnen und einen verstarkten Handlungsbedarf aufzeigen.

Die Bevdlkerungsentwicklung in den Untersuchungsraumen zeigt, dass im Zeitraum zwi-
schen 1993-2008 alle Landkreise sowie die Stadt Landau eine Bevoélkerungszunahme ver-
zeichnen konnten. Diese verlief in den Landkreisen dabei grétenteils (bis zum Jahr
2003/2004) positiver als auf Landesebene. So nahm die Bevolkerung im Donnersbergkreis
zwischen 1993-2008 um 4 %, im Rhein-Hunsrlck-Kreis um 2 % und im Landkreis Sudliche
WeinstraRe um 4 % zu. Gleichsam der Entwicklung auf Landesebene setzte ab dem Jahr
2004 ein Bevolkerungsrickgang ein, der in den Landkreisen meist etwas starker ausfiel als
auf Landesebene. Einzig die Stadt Landau konnte noch bis zum Jahr 2006 einen Bevolke-
rungszuwachs verzeichnen. Insgesamt wuchs die Bevolkerung zwischen 1993-2008 in der
Stadt Landau um 10 % an.

Bei einer kleinrdumigen Betrachtung zeigt sich, dass sich die Bevdlkerungsentwicklung in
den einzelnen Verbandsgemeinden innerhalb der Landkreise zwischen den Jahren 1993-
2008 sehr heterogen darstellt. Im Donnersbergkreis nahm die Bevolkerung zwischen 1993-
2008 vor allem in der Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden (+10 %) als auch in der Ver-
bandsgemeinde Gollheim (+8 %) zu. Beide Verbandsgemeinden zeichnen sich durch eine
Lage an einer Bundesautobahn aus. Weniger positiv entwickelten sich im Donnersbergkreis
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demgegeniber die Verbandsgemeinden Alsenz-Obermoschel (-6 %) und Rockenhausen
(-5 %). Dies verdeutlicht eine Zweiteilung des Landkreises, wovon sich der stdéstliche Be-
reich deutlich ungunstiger entwickelte als der nordwestliche Bereich. Im Rhein-Hunsrick-
Kreis verzeichnete im selben Zeitraum die am Rhein gelegene Verbandsgemeinde Rhein-
bdllen die starkste Zunahme (+11 %), wahrend die ebenfalls im dstlichen Bereich liegende
Verbandsgemeinde Sankt Goar-Oberwesel mit einer Bevolkerungsabnahme von 7 % den
grof3ten Bevolkerungsriickgang verzeichnete. Im Landkreis Sudliche Weinstral3e verzeichne-
ten nahezu alle Verbandsgemeinden, mit Ausnahme der Verbandsgemeinde Annweiler am
Trifels, zwischen 1993-2008 eine positive Bevolkerungsentwicklung. Die am dstlichen Rand
und somit zum Rhein hin gelegene Verbandsgemeinde Offenbach an der Queich erfuhr hier-
bei eine besonders starke Bevdlkerungszunahme von 13 %. Den starksten Bevolkerungs-
rickgang im Landkreis Sudliche WeinstraRe erfuhr die zum Pfalzer Wald hin gelegene Ver-
bandsgemeinde Annweiler am Trifels (-3 %).

Anhand der Aussagen der zweiten regionalisierten Bevolkerungsvorausberechnung des Sta-
tistischen Landesamtes ist davon auszugehen, dass alle Landkreise als auch die Stadt Lan-
dau bis zum Jahr 2050, gleichsam des gesamten Bundeslandes Rheinland-Pfalz, mit einem
Bevolkerungsriickgang konfrontiert werden. Bei einer Betrachtung des landesweiten Durch-
schnitts zeigt sich allerdings auch, dass dieser Bevdlkerungsriickgang in den Untersu-
chungsraumen, mit Ausnahme des flr 2050 prognostizierten Wertes fur die Stadt Landau,
unterdurchschnittlich stark ausfallen wird.

Die prognostizierten Veranderungen in der Altersstruktur verdeutlichen, dass sich in allen
Untersuchungsraumen eine Verschiebung in der Altersstruktur ergeben wird. Dabei wird der
Anteil der Uber 65-Jahrigen verstarkt zunehmen, wahrend der Anteil der unter 20-Jéhrigen
sowie der Anteil der 20 bis 65-Jahrigen deutlich abnehmen wird. Besonders deutlich wird
sich diese Verschiebung voraussichtlich im Landkreis Sidliche WeinstraBe und in der Stadt
Landau zeigen.
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3. Entwicklung und Struktur der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes

Eine Betrachtung der Entwicklung und Struktur der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes in den
Untersuchungsraumen zeigt die Entwicklungsverlaufe in den Landkreisen auf und setzt diese
in Vergleich zur Entwicklung auf Landesebene.

Die wirtschaftliche Entwicklung in Rheinland-Pfalz ist durch den sich vollziehenden regiona-
len und sektoralen Strukturwandel gekennzeichnet, der in l&ndlich gepragten Raumen teil-
weise mit einer starkeren Dynamik in Erscheinung tritt. Hinzu kommt, dass im Zuge des de-
mografischen Wandels und einem damit einhergehenden Riickgang potenzieller Fachkréfte,
neue Herausforderungen fir die regionale Wirtschaft entstehen.”

3.1  Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt im Donnersbergkreis

Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Die Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten (SVB) am Arbeitsort
zwischen 1999-2008 verzeichnete im Donnersbergkreis einen &hnlichen Verlauf wie die
Entwicklung auf Landesebene (vgl. Abb. 29). Insgesamt wuchs in diesem Zeitraum die Zahl
der SVB im Land Rheinland-Pfalz um 3 % und im Donnersbergkreis um 5 % an. Beide Ent-
wicklungen waren dabei zwischen den Jahren 1999-2001/2002 von einem Anstieg gepragt.
Ab diesem Zeitpunkt setzte bis zum Jahr 2005 ein Rickgang ein, der im Donnersbergkreis
eine Abnahme von 6 % und im Land Rheinland-Pfalz von 4 % bewirkte. Ab dem Jahr 2006
erfuhren sowohl das Land Rheinland-Pfalz als auch der Donnersbergkreis erneut einen deut-
lichen Anstieg der Zahl der SVB. Dabei verlief die Entwicklung im Donnersbergkreis starker
als auf Landesebene und fihrte letztendlich dazu, dass im Jahr 2007/2008 der Entwick-
lungsverlauf des Landkreises seit 2001 erstmals wieder positiver verlief als auf Landesebe-
ne. Absolut wurden im Jahr 2008 18.434 SVB an Arbeitsorten im Donnersbergkreis gezahlt.

" Die in diesem Kapitel angefiihrten Daten zur Entwicklung der Zahl der sozialversiche-

rungspflichtig Beschéftigten nach Wirtschaftsbereichen beziehen sich auf den Zeitraum
1999-2007. Die Wahl dieses Zeitraumes ist auf methodische Anderungen bei der Erhe-
bung (Anderung der Wirtschaftszweige) im Jahr 2008 zuriickzufiihren. Damit die Daten
vergleichbar sind, wird sich deshalb auf diesen Zeitraum beschrénkt. Bei allen weiteren
wirtschaftsstrukturellen Daten wurde auf die jeweils aktuellsten verfligbaren Daten zu-
rickgegriffen.
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Abbildung 29:Entwicklung der Zahl der Beschaftigten am Arbeitsort im Donners-
bergkreis und in Rheinland-Pfalz zwischen 1999-2008 (prozentual)

106%

104% =
102% /
100% ‘\\\\‘

98% ‘Hfjjtfth?,E::iii:_____

96%

94%

92%

900/0 T T T T T T T T 1
1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Donnersbergkreis === Rheinland-Pfalz

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Sektorale Beschéftigtenentwicklung

Im Jahr 2007 waren im Donnersbergkreis 1,2 % der Beschéftigten in der Land- und Forst-
wirtschaft und der Fischerei, 46,1 % im produzierenden Gewerbe, 15,7 % im Bereich Handel,
Gastgewerbe und Verkehr und 37 % im Bereich sonstiger Dienstleistungen tatig (vgl. Abb.
30).

Im Vergleich zur Landesebene zeigen sich bei dieser Verteilung folgende Auffalligkeiten: Der
Donnersbergkreis weist einen hohen Beschéftigungsanteil im produzierenden Gewerbe auf.
Im Jahr 2007 lag dieser Anteil auf Landesebene bei einem Wert von 34,2 %. Deutlich gerin-
gere Anteile weist der Landkreis hingegen in den Sektoren Handel, Gastgewerbe und Ver-
kehr sowie bei den sonstigen Dienstleistungen auf. So lag der Beschéaftigungsanteil im Jahr
2007 im Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr 6,3 % und im Bereich der sonstigen
Dienstleistungen 5,1 % unter dem Landeswert.
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Abbildung 30:Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftsbereichen im Donnersberg-
kreis 2007 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Entwicklung der Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote lag im Jahr 2008 bei einem Wert von 5,5 % und damit leicht unter
dem Landesdurchschnitt von 5,6 %. Zwischen 2000-2007 konnte der Anteil um 2 % verrin-
gert werden, wahrend die Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz in diesem Zeitraum um
0,8 % sank.

Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes

Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes (BIP) je Erwerbstatigen zu Marktpreisen zwi-
schen den Jahren 1999 und 2008 verdeutlicht, dass der Donnersbergkreis seit dem Jahr
2000/2001 eine positivere Entwicklung erfahren hat als das Land Rheinland-Pfalz (Ausnah-
me 2005-2006) (vgl. Abb. 31). Prozentual betrachtet wuchs das BIP je Erwerbstatigen zwi-
schen 1999-2008 um 18 % an, wahrend das BIP je Erwerbstatigen auf Landesebene um
11 % anstieg. Absolut betrachtet gilt es allerdings zu relativieren, dass das BIP je Erwerbsta-
tigen in Rheinland-Pfalz bis zum Jahr 2004 hoher lag als im Donnersbergkreis. So betrug
das BIP je Erwerbstatigen im Jahr 1999 in Rheinland-Pf al z ei ne H°he von 51. 6
es im Donnersbergkreisbei50 . 0520 | ag. I m Jahr j2 Br@etbst@iterr st i eg
des Donnersbergkreises allerdings das BIP je Erwerbstatigen von Rheinland-Pfalz und er-
reichte im Jahr 2008 eine HPhael voR068: 833u026BUJ.
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Abbildung 31:Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstétigen zu Marktprei-
sen in U0 im Donne2068dabsolyRr ei s 1999
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

BetriebsgrofRenstruktur

Die BetriebsgroRenstruktur zeigt im Donnersbergkreis eine Dominanz der Kleinstbetriebe®.
Mit 2.908 Betrieben (Stand: 30.09.2009) stellen diese 90,7 % aller Betriebe im Landkreis
(vgl. Abb. 32). Mit insgesamt sechs GroRbetrieben®’, die 0,2 % aller Betriebe stellen, l&sst
sich sehr eindeutig die klein- und mittelstédndische Struktur der Wirtschaft erkennen. Zu den
GroRbetrieben im Donnersbergkreis zahlen beispielsweise die Borg Warner Turbo Systems
GmbH (Turboladertechnologie) in Kirchheimbolanden und die Keiper GmbH & Co. KG
(Fahrzeugsitze) in Rockenhausen.

8 Nach Angaben der Europaischen Union zahlt ein Kleinstbetrieb <10 Mitarbeiter, ein

Kleinbetrieb <50 Mitarbeiter, ein Mittelbetrieb <250 Mitarbeiter und ein Grol3betrieb >250
Mitarbeiter.
8 Ebenda.
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Abbildung 32: Anzahl der Betriebe nach BetriebsgréRe/Beschéaftigtenzahl im Donners-
bergkreis 2009 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Verteilung der Beschéaftigten und Beschéaftigtendichte

Insgesamt zahlte der Donnersbergkreis im Jahr 2008 18.434 sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte (SVB) am Arbeitsort. Diese verteilten sich im Donnersbergkreis wie folgt auf die
sechs Verbandsgemeinden im Landkreis:

Die Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden stellt mit 6.990 SVB am Arbeitsort die Ver-
bandsgemeinde mit den meisten SVB dar, gefolgt von der Verbandsgemeinde Rocken-
hausen mit 4.045 SVB und der Verbandsgemeinde Eisenberg (Pfalz) mit 3.869 SVB. Das
Schlusslicht beim Anteil der SVB bildet die Verbandsgemeinde Alsenz-Obermoschel mit 549
SVB. Im Verhaltnis zu den Einwohnern zeigt sich, dass die Verbandsgemeinde Kirchheim-
bolanden mit 358,4 SVB je 1.000 Einwohner auch die Verbandsgemeinde mit den meisten
Beschaftigten je 1.000 Einwohner darstellt, gefolgt von der Verbandsgemeinde Rocken-
hausen mit 350,4 SVB je 1.000 Einwohner und Eisenberg mit 286,0 SVB je 1.000 Einwoh-
ner. Dabei ist die hohe Beschaftigtendichte in Kirchheimbolanden und Rockenhausen auf die
beiden GroRbetriebe zurtickzufiihren. Die Gemeinde mit der geringsten Beschéftigtendichte
stellt die Verbandsgemeinde Alsenz-Obermoschel dar. Insgesamt zeigt sich eine hohe Be-
deutung der drei Verbandsgemeinden Kirchheimbolanden, Rockenhausen und Eisenberg als
Arbeitsstandorte (vgl. Tab. 2).
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Tabelle 2: Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den Ver-
bandsgemeinden im Donnersbergkreis 2008

Verwaltungsbezirk Beschaftigte Beschaftigte
am Arbeitsort am Arbeitsort
(absolut) je 1.000 Ein-

wohner

VG Alsenz-Obermoschel 549 76,9

VG Eisenberg (Pfalz) 3.869 286,0

VG Gollheim 1.433 119,1

VG Kirchheimbolanden 6.990 358,4

VG Rockenhausen 4.045 350,4

VG Winnweiler 1.548 113,8

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Tourismus im Donnersbergkreis - Entwicklung der Géaste- und Ubernachtungszahlen

Insgesamt besuchten im Jahr 2009 7,7 Mio. Gaste das Bundesland Rheinland-Pfalz, davon
61.236 Gaste den Donnersbergkreis. Die Relationen verdeutlichen, dass dem Tourismus im
Donnersbergkreis bisher eine eher verhaltene Bedeutung zukommt. Gezahlt wurden darlber
hinaus 127.119 Ubernachtungen im Jahr 2009, wodurch sich eine durchschnittliche Aufent-
haltsdauer der Gaste von 2,1 Tagen ergibt. Eine vergleichsweise hohe Gaste- und Uber-
nachtungsintensitat (Jahr 2007) weisen hierbei die Verbandsgemeinden Eisenberg (Pfalz),
Kirchheimbolanden und Winnweiler auf, was mitunter auf den Geschéafts- und Tagungstou-
rismus, der durch die dort ansassigen (Grof3-)Unternehmen bedingt wird, zurtickzufiihren ist.

Bei einem Vergleich der prozentualen Veranderung der Zahl der Gaste im Donnersbergkreis
und in Rheinland-Pfalz zeigt sich, dass die Zahl der Géaste im Donnersbergkreis zwischen
1999-2009 deutlich starker zunahm (+54 %) als in Rheinland-Pfalz (+13 %). Hierbei spielt
jedoch der vergleichsweise geringe Ausgangswert im Donnersbergkreis eine entscheidende
Rolle. Ein ahnliches Verhaltnis zeigt sich bei der Entwicklung der Zahl der Ubernachtungen.
Hier konnte der Donnersbergkreis zwischen 1999-2009 eine Zunahme von 23 % (absolut
von 102.935 auf 127.119 Ubernachtungen) verzeichnen, wahrend die Ubernachtungen im
Bundesland Rheinland-Pfalz in diesem Zeitraum um 2 % (absolut von 21.034.439 auf
21.414.902 Ubernachtungen) anstiegen. Im Donnersbergkreis zeigt sich allerdings seit dem
Jahr 2007 beziehungsweise 2008 ein Riuckgang der Zahl der Gaste beziehungsweise der
Ubernachtungen (vgl. Abb. 33).

67



Abbildung 33:Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Donnersberg-
kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2009 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

3.2 Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt im Rhein-Hunsriick-Kreis

Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Die Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten (SVB) am Arbeitsort
im Rhein-Hunsrick-Kreis zeigte zwischen den Jahren 1999 und 2008 starke Schwankungen
auf. Zwischen 1999-2005 stieg die Beschaftigtenzahl in relativ regelméRigen Abstanden
kurzweilig an, bevor sie anschlieend wieder einen Rickgang erfuhr. Den starksten Rlck-
gang der SVB verzeichnete der Rhein-Hunsrick-Kreis im Jahr 2005, bei dem die Zahl der
SVB unter den Ausgangswert im Jahr 1999 sank. Auch das Land Rheinland-Pfalz erlebte im
Jahr 2005 seinen Tiefstwert.

Im Rhein-Hunsrick-Kreis setzte 2005 der starkste Anstieg ein, der einschlief3lich bis zum
Jahr 2008 anhielt. Gleiches gilt fiir das Land Rheinland-Pfalz, wo sich der Anstieg allerdings
in etwas abgeschwéchter Form vollzog. Ungeachtet der Schwankungen konnte im Rhein-
Hunsrick-Kreis zwischen den Jahren 1999-2008 ein Anstieg der Beschéftigten von 6 % er-
reicht werden, was absolut einen Anstieg von 28.804 auf 30.469 SVB darstellt. Im Bundes-
land Rheinland-Pfalz wuchs die Zahl der SVB insgesamt um 3 % an (vgl. Abb. 34).
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Abbildung 34:Entwicklung der Zahl der Beschaftigten am Arbeitsort im Rhein-
Hunsrick-Kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2008 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Sektorale Beschaftigtenentwicklung

Im Jahr 2007 waren im Rhein-Hunsrick-Kreis 1,2 % der Beschéftigten in der Land- und
Forstwirtschaft sowie der Fischerei tatig. Der grof3te Anteil, ndmlich 37,7 %, entfiel 2007 auf
das produzierende Gewerbe, 25,2 % auf den Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr und
35,9 % auf den Sektor der sonstigen Dienstleistungen (vgl. Abb. 35). Anhand dieser Vertei-
lung wird ersichtlich, dass im Vergleich zur Landesebene ein lberdurchschnittlich hoher An-
teil in den Sektoren produzierendes Gewerbe und Handel, Gastgewerbe und Verkehr tatig
ist. Unterdurchschnittlich gestaltet sich im Vergleich zur Landesebene die Anzahl der Be-
schéftigten im Bereich sonstige Dienstleistungen. Wahrend der Anteil auf Landkreisebene
35,9 % betragt, liegt er im Bundesland Rheinland-Pfalz bei 42,1 %.
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Abbildung 35:Anteil der Beschéaftigten nach Wirtschaftsbereichen im Rhein-Hunsrick-
Kreis 2007 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Entwicklung der Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote lag im Jahr 2008 mit 5,1 % im Rhein-Hunsriick-Kreis unter dem rhein-
land-pfalzischen Durchschnitt von 5,6 %. Zwischen den Jahren 2000 und 2007 konnte die
Arbeitslosenquote im Rhein-Hunsrick-Kreis um 1,4 % reduziert werden, wahrend sie im
Bundesland Rheinland-Pfalz um 0,8 % sank.

Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes

Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes (BIP) je Erwerbstatigen zu Marktpreisen zwi-

schen 1999-2008 zeigt, dass das BIP im Rhein-Hunsriick-Kreis zwischen 1999-2000 zu-

nachst einen Anstieg erfuhr, bevor es 2001 wieder kurzzeitig sank (vgl. Abb. 36). Zwischen

2001-2006 konnte ein Wachstum verzeichnet werden, welches das BIP auf einen Wert von
52.5540 anst e99% koher lhgi aelCs, ddeerr Ausgangswer:t im Jahi
Seit dem Jahr 2006 stieg das BIP im Rhein-Hunsriick-Kreis allerdings nicht weiter an und

erfuhr einen leichten Rickgang. In Rheinland-Pfalz wuchs das BIP je Erwerbstatigen eben-

falls seitdemJahr2001 an und erreichte im Jahr 2008 eine
lag12% ¢ ber dem Ausgangswert im Jahr 1999 (51.61140d
des Landkreises zwischen 1999-2008 stets unter dem BIP von Rheinland-Pfalz. Im Jahr

1999 betrug die Diff er enz 3. 3 3 4Rf a(lRzh e5 In.| GHnddliick-KRle € isn 48 . 27 7 U
und im Jahr 2008 -P3alzb2506 7 &henBickkasd 4. 222 0) .
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Abbildung 36:Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstétigen zu Marktprei-
sen i n 0 -HumsriBkhaKeeisr999-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

BetriebsgrofRenstruktur

Die Betriebsgro3enstruktur (Stand: 30.09.2009) im Rhein-Hunsriick-Kreis zeigt gleichsam
wie im Donnersbergkreis eine Dominanz der Kleinstbetriebe (vgl. Abb. 37). Mit einer beacht-
lichen Zahl von 4.700 Betrieben stellen die Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Beschéftig-
ten 89,5 % aller Betriebe im Landkreis. Mit insgesamt zwolf Grol3betrieben, die 0,2 % aller
Betriebe stellen, lasst sich auch fir den Rhein-Hunsriick-Kreis eine klein- und mittelstandi-
sche Wirtschaftsstruktur erkennen. Zu den Grol3betrieben zéhlen beispielsweise die Fayat
Bomag GmbH & Co. KG (Katalysator- und Rufifiltertechnik) in Boppard, die Sebapharma
GmbH & Co. KG (Kdorper-, Reinigungs- und Pflegemittel) in Boppard sowie die Continental
Teves AG & Co. oHG (Bremssysteme und Bremskomponenten) in Rheinbdllen.
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Abbildung 37: Anzahl der Betriebe nach BetriebsgrofRe/Beschéftigtenzahl im Rhein-
Hunsrick-Kreis 2009 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Verteilung der Beschéaftigten und Beschéaftigtendichte

Insgesamt zahlte der Landkreis im Jahr 2008 30.469 sozialversicherungspflichtig Beschéftig-
te (SVB) am Arbeitsort. Diese verteilten sich dabei wie folgt auf die Verbandsgemeinden im
Rhein-Hunsrick-Kreis:

Die Verbandsgemeinde Simmern/Hunsrick stellt mit 8.390 SVB einen Arbeitsmarktschwer-
punkt dar. Mit insgesamt 5.857 SVB folgt die Verbandsgemeinde Kirchberg an zweiter und
mit 4.824 SVB die verbandsfreie Stadt Boppard an dritter Stelle. Wéahrend die Verbandsge-
meinde Kirchberg den Flughafen Frankfurt-Hahn als grof3en Arbeitsgeber beheimatet, ist in
der Stadt Boppard beispielsweise das Maschinenbauunternehmen Fayat BOMAG GmbH &
Co. KG, ein Weltmarktfuhrer im Bereich der Bodenverdichtung, mit 1.200 Mitarbeitern am
Standort zu finden. Auch die Beschéftigtendichte i das Verhaltnis der Anzahl der SVB je
1.000 Einwohner i zeigt, dass die Verbandsgemeinde Simmern/Hunsriick mit 452,4 SVB die
Verbandsgemeinde mit der hdochsten Beschéftigtendichte darstellt. Es folgt mit 303,0 SVB
die verbandsfreie Stadt Boppard und mit 291,1 SVB die Verbandsgemeinde Kirchberg (vgl.
Tab. 3).
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Tabelle 3: Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den Ver-
bandsgemeinden im Rhein-Hunsrick-Kreis 2008

Verwaltungsbezirk Beschaftigte am  Beschaftigte am
Arbeitsort Arbeitsort je
(absolut) 1.000 Einwohner

Vfr Boppard 4.824 303,0

VG Emmelshausen 3.409 233,6

VG Kastellaun 3.434 230,9

VG Kirchberg (Hunsrick) 5.857 2911

VG Rheinbéllen 2.347 230,2

VG Sankt Goar-Oberwesel 2.208 235,7

VG Simmern / Hunsriick 8.390 452.4

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Tourismus im Rhein-Hunsrick-Kreis - Entwicklung der Gaste- und Ubernachtungszah-
len

Im Jahr 2009 wurden insgesamt 390.325 Gaste und 841.478 Ubernachtungen im Rhein-
Hunsriick-Kreis gezéhlt. Dies entspricht einer durchschnittlichen Aufenthaltsdauer der Géaste
von 2,2 Tagen. Besonders die Verbandsgemeinde Sankt Goar-Oberwesel, die Stadt
Boppard und die Verbandsgemeinde Kirchberg weisen eine vergleichsweise hohe Géaste-
und Ubernachtungsintensitat (Jahr 2007) auf. Dies ist vor allem auf die touristisch attraktive
Lage der Verbandsgemeinde Sankt Goar-Oberwesel und der Stadt Boppard im Rheintal zu-
rickzufiihren. Bei der Verbandsgemeinde Kirchberg spielen die Lage im touristisch ebenfalls
attraktiven Hunsriick und der Flughafen Frankfurt-Hahn eine wichtige Rolle.

Ein Vergleich der prozentualen Veranderung der Gaste- und Ubernachtungszahlen zwischen
dem Rhein-Hunsriick-Kreis und Rheinland-Pfalz zeigt, dass der Landkreis zwischen den
Jahren 1999-2009 einen starkeren Anstieg der Gaste- und Ubernachtungszahlen erfuhr. So
stieg die Zahl der Gaste im genannten Zeitraum um 43 % (absolut von 273.148 auf 390.325
Gaste) und die Zahl der Ubernachtungen um 10 % an (absolut von 762.966 auf 841.478
Ubernachtungen). In Rheinland-Pfalz wuchs im gleichen Zeitraum die Zahl der Gaste um
13 % und die Zahl der Ubernachtungen um 2 % an. Eine auffallend starke Entwicklung der
Gastezahlen konnte der Rhein-Hunsriick-Kreis vor allem zwischen den Jahren 2003-2007
verzeichnen (vgl. Abb. 38).
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Abbildung 38:Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Rhein-
Hunsriuck-Kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2009 (prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

3.3 Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt im Landkreis Sudliche WeinstralRe und in
der Stadt Landau

Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Die Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten (SVB) am Arbeitsort
verlief im Landkreis Sidliche WeinstraRe ahnlich wie in Rheinland-Pfalz (vgl. Abb. 39). Bis
2002 konnte der Landkreis ebenso wie das Bundesland einen Anstieg von 3 % verzeichnen.
AnschlieRend verlief die Beschaftigtenentwicklung bis zum Jahr 2005/2006 riicklaufig, bevor
sie einen erneuten Anstieg erfuhr. Insgesamt stieg die Zahl der SVB im Landkreis Sudliche
WeinstraRe zwischen den Jahren 1999-2008 um 3 % an. Absolut bedeutet dies einen An-
stieg von 22.578 auf 23.294 Beschéftigte.

Die Stadt Landau konnte zwischen den Jahren 1999-2008, ausgenommen der Jahre 2002
und 2003, eine positive Beschaftigtenentwicklung verzeichnen (+12 %). Absolut betrachtet
bedeutet dies einen Anstieg von 17.258 auf 19.261 Beschéftigte. Einen vergleichsweise
starken Einschnitt verzeichnete die Stadt Landau allerdings im Jahr 2003. Seit diesem Zeit-
punkt stieg die Zahl der SVB bis 2008 aber erneut an.
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Abbildung 39:Entwicklung der Zahl der Beschéaftigten am Arbeitsort im Landkreis Sud-
liche Weinstral3e, in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz 1999-2008
(prozentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Sektorale Beschaftigtenentwicklung

Im Landkreis Sudliche Weinstral3e war im Jahr 2007 ein Anteil von 3,4 % der Beschéftigten
in der Land- und Forstwirtschaft sowie der Fischerei tatig. Im Vergleich zum Bundesland
Rheinland-Pfalz (mit einem Anteil von 1,3 %), erweist sich dieser Anteil als relativ hoch, was
die grof3e Bedeutung dieses Sektors und des Weinbaus verdeutlicht. Die Stadt Landau weist
einen Anteil von 0,4 % in diesem Wirtschaftsbereich auf. Im produzierenden Gewerbe sind
im Landkreis Sidliche WeinstralRe 32,5 % der SVB tatig (im Vergleich in Rheinland-Pfalz
34,2 %). In der Stadt Landau sind hingegen 17,5 % und somit ein deutlich geringerer Anteil
in diesem Sektor beschaftigt. Mit jeweils rund 25 % liegt der Anteil der Beschaftigten im Sek-
tor Handel, Gastgewerbe und Verkehr sowohl im Landkreis Stdliche Weinstral3e als auch in
der Stadt Landau leicht Gber dem Landesdurchschnitt von 22,4 %. Der jeweils grof3te Be-
schaftigtenanteil liegt in beiden Gebietskorperschaften im Bereich der sonstigen Dienstleis-
tungen. Dieser Anteil betragt im Landkreis Sidliche WeinstraRe 38,5 % und in der Stand
Landau 57,0 %. Mit diesen Werten liegt der Landkreis Sudliche WeinstraRe unter dem Lan-
desdurchschnitt von 42,1 % und die Stadt Landau deutlich dartiber (vgl. Abb. 40).
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Abbildung 40:Anteil der Beschaftigten nach Wirtschaftsbereichen im Landkreis Sudli-
che Weinstrale, in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz 2007 (pro-

zentual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Entwicklung der Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote lag im Jahr 2008 im Landkreis Sudliche Weinstral3e mit 4,2 % unter
dem rheinlandpféalzischen Durchschnitt von 5,6 %. Zwischen den Jahren 2000 und 2007
konnte die Arbeitslosenquote im Landkreis Sudliche Weinstra3e um 1,1 % verringert werden,
wahrend sie im Bundesland Rheinland-Pfalz um 0,8 % sank. In der Stadt Landau lag der
Anteil der Arbeitslosen im Jahr 2008 bei einem Wert von 5,4 % und somit ebenfalls i wenn
auch nur knapp 7 unter dem Landesdurchschnitt. Zwischen den Jahren 2000 und 2007 ver-
ringerte sich die Arbeitslosenquote in der Stadt Landau um 1,6 %.

Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes

Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes (BIP) je Erwerbstatigen zu Marktpreisen zwi-
schen den Jahren 1999 und 2008 zeigt, dass diese im Landkreis zwischen 1999 und 2000
(mit Ausnahme der Jahre 2004/2005) etwas positiver verlief als auf Landesebene (vgl. Abb.
41). Seit dem Jahr 2005 verlief die Entwicklung im Landkreis Sidliche Weinstral3e dann zwar
immer noch positiver als auf Landesebene, jedoch wesentlich geringer, bis sie sich dem
Entwicklungsverlauf der Landesebene bis zum Jahr 2007 immer starker anndherte. In der
Stadt Landau entwickelte sich das BIP je Erwerbstatigen zwischen 1999-2002 wie auf Lan-
desebene. Ab dem Jahr 2002 wuchs das BIP je Erwerbstétigen in der Stadt Landau im Ver-
gleich zur Landes- und Landkreisebene jedoch deutlich starker an, erfuhr allerdings ab dem
Jahr 2006 einen leichten Ruckgang.

Das BIP je Erwerbstatigen im Landkreis Sudliche WeinstralRe als auch in der Stadt Landau

lag stets unter dem durchschnittlichen BIP in Rheinland-Pfalz. So betrug 1999 das BIP je
Erwerbstéatigen im Landkreis Sudliche Wein st r a Ce 46. 37104 ndad 46. 200 S
wahrend das BIP je Erwerbstatigen im Land Rheinland-Pf al z b e 51.611801 | ag.
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betrug das BIP je Erwerbstatigen im Landkreis Sudliche WeinstraRe 52.056u

Stadt Landau 50.7470

und i n der

w? h r efl.ahdesebeneabei einem Wert von 57.2670 ad.

Abbildung 41:Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstétigen zu Marktprei-

sen in 0 im Landkreis S¢gdlii
Rheinland Pfalz 1999-2008 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

BetriebsgroRenstruktur

c he

Weinstrac

Die Betriebsgrof3enstruktur (Stand: 30.09.2009) im Landkreis Sudliche Weinstral3e zeigt eine
Dominanz der Kleinstbetriebe (vgl. Abb. 42). Mit 5.757 Betrieben stellen die Kleinstbetriebe
mit weniger als 10 Beschaftigten 94 % aller Betriebe im Landkreis dar. Die insgesamt sieben
Grol3betriebe im Landkreis Stuidliche Weinstral3e stellen 0,1 % aller Betriebe. Zu den Grol3be-
trieben zahlen im Landkreis beispielsweise die Heinrich Gillet GmbH (Abgassysteme) in
Edenkoben und Eberspécher Controls GmbH & Co. KG (Steuergerate) in Herxheim.
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Abbildung 42:Anzahl der Betriebe nach BetriebsgréRe/Beschaftigtenzahl im Landkreis
Sudliche Weinstraf3e 2009 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Auch in der Stadt Landau lasst sich eine klein- und mittelstandische Wirtschaftsstruktur er-
kennen (vgl. Abb. 43). Die Kleinstbetriebe mit weniger als 10 Mitarbeitern stellen 89,4 % aller
Betriebe dar. Auch wenn die Kleinstbetriebe die Wirtschaftsstruktur dominieren, ist diese
Dominanz nicht so stark ausgepragt wie auf Landkreisebene (Landkreis Sudliche Weinstra-
3e 94 %). 3 % der Betriebe in der Stadt Landau stellen Betriebe mit mehr als 250 Beschaftig-
ten dar. Zu den GroRRbetrieben in der Stadt zahlen beispielsweise die Ronal GmbH (Leicht-
metallrader) und die Hornbach-Baumarkt AG in Landau.
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Abbildung 43: Anzahl der Betriebe nach BetriebsgrdoRe/Beschéftigtenzahl in der Stadt
Landau 2009 (absolut)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Verteilung der Beschéaftigten und Beschéaftigtendichte

Insgesamt zahlte der Landkreis Sidliche Weinstral3e im Jahr 2008 23.294 sozialversiche-
rungspflichtig Beschéftigte (SVB) am Arbeitsort. Diese verteilten sich dabei wie folgt auf die
Verbandsgemeinden im Landkreis:

Im Landkreis Sudliche WeinstralRe stellt die Verbandsgemeinde Bad Bergzabern mit 5.568
SVB die Gemeinde mit den meisten SVB dar. Die Verbandsgemeinde Bad Bergzabern ist als
staatlich anerkanntes Heilbad durch eine hohe Beschaftigtenzahl im Kurbetrieb gepragt. Mit
insgesamt 4.645 SVB folgt die Verbandsgemeinde Edenkoben und mit 3.803 SVB die Ver-
bandsgemeinde Herxheim. In beiden Verbandsgemeinden ist jeweils ein GroRbetrieb behei-
matet. Weiterhin stellt die Verbandsgemeinde Edenkoben eine bedeutsame Weinbauge-
meinde dar. Die Beschaftigtendichte ist in der Verbandsgemeinde Offenbach/Queich mit
300,0 SVB je 1.000 Einwohner am hochsten. Ein bedeutender Arbeitgeber bildet mit 650
Beschéftigten das Papierwerk der Progroup AG. Mit 258,3 SVB je 1.000 Einwohner folgt die
Verbandsgemeinde Herxheim und an dritter Stelle platziert sich mit 236,7 SVB die Ver-
bandsgemeinde Edenkoben (vgl. Tab. 4).
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Tabelle 4: Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den Ver-
bandsgemeinden im Landkreis Sudliche WeinstralBe und der Stadt Lan-

dau 2008

Verwaltungsbezirk Beschaftigte am  Beschaftigte am
Arbeitsort Arbeitsort je
(absolut) 1.000 Einwohner

Landau i.d.Pf. kfr.St 19.261 447,8

VG Annweiler am Trifels 3.056 180,4

VG Bad Bergzabern 5.568 229,1

VG Edenkoben 4.645 236,7

VG Herxheim 3.803 258,3

VG Landau-Land 1.377 98,9

VG Maikammer 1.209 151,3

VG Offenbach a.d.Queich 3.636 300,0

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

Tourismus im Landkreis Sudliche Weinstral3e und in der Stadt Landau - Entwicklung
der Gaste- und Ubernachtungszahlen

Insgesamt besuchten im Jahr 2009 286.283 Gaste den Landkreis Sudliche Weinstral3e und
34.836 Gaste die Stadt Landau. Der Landkreis konnte im genannten Jahr insgesamt 905.074
Ubernachtungen und die Stadt Landau 73.685 Ubernachtungen verzeichnen. Dies entspricht
einer durchschnittlichen Aufenthaltsdauer der Géaste im Landkreis Sudliche Weinstral3e von
3,2 Tagen und in der Stadt Landau von 2,1 Tagen. Die Zahlen verdeutlichen die Gberaus
grof3e Bedeutung des Tourismus fir die Region. Touristisch zeigen sich anhand der Gaste-
und Ubernachtungsintensitat (Jahr 2007) insbesondere die Verbandsgemeinden Maikam-
mer, Annweiler am Trifels, Bad Bergzabern (Kurort), Edenkoben und Landau-Land am be-
deutsamsten. Auffallig gestaltet sich zudem die stark positive Entwicklung der Gasteintensi-
tat in der Stadt Landau.

Die Entwicklung der Géaste- und Ubernachtungszahlen zwischen 1999-2009 zeigt, dass die
Entwicklung im Landkreis Sudliche WeinstraRe negativer verlief als auf Landesebene. Be-
sonders die Zahl der Ubernachtungen nahm im genannten Zeitraum um 18 % ab (absolut
von 1.109.336 auf 905.074 Ubernachtungen). Die Zahl der Gaste stieg hingegen um 3 % an.

Die Gaste- und Ubernachtungszahlen in der Stadt Landau entwickelten sich demgegeniiber
sehr positiv. Die Zahl der Gaste stieg zwischen 1999-2009 von 26.574 auf 34.836 Géaste und
somit um 31 % an. Die Zahl der Ubernachtungen stieg zwischen 1999-2009 um beachtliche
63 % an (absolut von 45.138 auf 73.685 Ubernachtungen) (vgl. Abb. 44).
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Abbildung 44:Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Kreis Sudliche
Weinstral3e, der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz 1999-2009 (prozen-

tual)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Bad Ems 2009.

3.4 Vergleichende Betrachtung 1 Entwicklung und Struktur der Wirtschaft und des
Arbeitsmarktes in den Untersuchungsraumen

Zusammenfassend lasst sich fur die Wirtschaftsstruktur und den Arbeitsmarkt in den ausge-
wahlten Raumen feststellen, dass sie im Vergleich zur Landesebene eine lberwiegend posi-
tivere Entwicklung erfuhren. Das verdeutlicht ferner, dass die ausgewahlten Rdume, die eine
landliche Struktur aufweisen, fir das weitere Vorgehen im Rahmen dieser Untersuchung
eine gute Basis dafir bilden, erfolgsférdernde Faktoren zu identifizieren.

Hinsichtlich der Beschéaftigtenentwicklung zeigt sich, dass alle Landkreise einschliel3lich der
Stadt Landau zwischen 1999-2008, ungeachtet partieller Schwankungen, eine positive Ent-
wicklung verzeichnen konnten. Die erreichten Wachstumsraten lagen dabei meist Uber dem
Landesdurchschnitt. Wéhrend die Entwicklung im Landkreis Stidliche Weinstral3e ahnlich der
landesweiten Entwicklung verlief, erfuhren der Donnersbergkreis und der Rhein-Hunsrick-
Kreis seit dem Jahr 2005/2006 eine deutlich positivere Entwicklung als das Bundesland
Rheinland-Pfalz. In der Stadt Landau setzte eine solche Zunahme bereits im Jahr 2003 ein.

Die Verteilung der Beschaftigten in den Verbandsgemeinden zeigt, dass im Donners-
bergkreis die Verbandsgemeinden Kirchheimbolanden, Rockenhausen und Eisenberg, im
Rhein-Hunsrick-Kreis die Verbandsgemeinden Simmern (Hunsrtick), Kirchberg und die ver-
bandsfreie Stadt Boppard sowie im Landkreis Sudliche Weinstral3e die Verbandsgemeinden
Offenbach an der Queich sowie Herxheim und abschlie3end die kreisfreie Stadt Landau eine
hohe Anzahl der Beschéftigten (absolut) und im Verhaltnis zur Einwohnerzahl aufzeigen.

81



Die Wirtschaftsstruktur im Donnersbergkreis und im Rhein-Hunsriick-Kreis ist durch das pro-
duzierende Gewerbe gepréagt. Vor allem der Donnersbergkreis weist einen auffallend hohen
Beschaftigungsanteil in diesem Sektor auf (46,1 %). In allen weiteren Betrachtungsraumen
nahm der Beschaftigungsanteil im produzierenden Gewerbe deutlich ab. Dies verdeutlicht,
dass der sektorale Strukturwandel trotz der vereinzelt relativ hohen Bedeutung des Sektors
auch in den Untersuchungsraumen eingesetzt hat. Im Landkreis Sudliche Weinstrafl3e und
der Stadt Landau dominiert der Bereich der sonstigen Dienstleistungen.

Die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes (BIP) je Erwerbstéatigen verzeichnete zwischen
1999 und 2008 in allen Landkreisen eine Steigerung. Absolut betrachtet stellt allerdings der
Donnersbergkreis den einzigen Landkreis dar, der zwischen 2004-2008 (Ausnahme 2006)
ein hoheres BIP je Erwerbstatigen erwirtschaftete als das Land Rheinland-Pfalz.

Ferner kann festgestellt werden, dass die untersuchten Landkreise allesamt eine klein- und
mittelst&ndisch gepréagte Betriebsstruktur aufweisen. So dominieren in allen Untersuchungs-
raumen mit etwa 90 % die Kleinstbetriebe mit null bis neun Beschéftigten. Auf die GroRRbe-
triebe mit 250 und mehr Beschaftigten entfallen weniger als 0,5 %. Einzig in der Stadt Lan-
dau zahlen 3 % der Betriebe mehr als 250 Beschaftigte.

Das Segment Tourismus spielt vor allem im Landkreis Stidliche Weinstral3e und im Rhein-
Hunsruck-Kreis eine grof3e Rolle. Dabei verzeichnet der Landkreis Sudliche WeinstralRe rund
900.000 Gastelibernachtungen und der Rhein-Hunsriick-Kreis rund 850.000 Gastelibernach-
tungen pro Jahr, was die hohe wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus unterstreicht.

Die Gastezahlen entwickelten sich in den betrachteten Landkreisen als auch in der Stadt
Landau im Vergleich zur Landesebene sehr positiv. Die Entwicklung der Ubernachtungszah-
len vollzog sich, abgesehen von der Entwicklung im Landkreis Suidliche Weinstral3e, eben-
falls positiv. Eine starkere Entwicklung der Gastezahlen im Vergleich zu den Ubernachtungs-
zahlen verdeutlicht dabei eine wachsende Bedeutung des Tagestourismus.

82



Tabelle 5: Vergleich der Indikatoren im Bereich Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt

Indikator

Entwicklung der Zahl

der SVB in %
(1999-2008)

Anteil der SVB nach

Sektoren in %
(2007)

Entwicklung BIP
in % (1999-2008)

BetriebsgroRRen-
struktur - Anteil der
Kleinstbetriebe

in % (2009)

Entwicklung der

Gaste- und Uber-
nachtungszahlen
in % (1999-2009)

Entwurf:

Quelle:

Donnersberg-

kreis

+5 %

Land- und
Forstwirt-
schaft.: 1,2 %

Produzieren-
des Gewerbe:
46,1 %

Handel, Gast-
gewerbe u.
Verkehr:
15,7 %

Sonstige

Dienstleistung:

37,0 %

+18 %

Kleinstbetriebe:

90,7 % aller
Betriebe im
Landkreis

Gaste:
+54 %

Ubernach-
tungen:
+23 %

Kaiserslautern 2010.

Rhein-
Hunsrick-
Kreis

+6 %

Land- und

Forstwirtschaft:

12%

Produzieren-
des Gewerbe:
37,7 %

Handel, Gast-
gewerbe u.
Verkehr:
25,2 %

Sonstige
Dienstleistung:
35,9 %

+12 %

Kleinstbetriebe:

89,5 % aller
Betriebe im
Landkreis

Gaste:
+43 %

Ubernach-
tungen:
+10 %
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Landkreis
Sudliche
WeinstralRe

+3 %

Land- und

Forstwirtschaft:

3,4 %

Produzieren-
des Gewerbe:
32,5%

Handel, Gast-
gewerbe u.
Verkehr:
25,5 %

Sonstige
Dienstleistung:
38,5 %

+12 %

Kleinstbetriebe:

94,0 % aller
Betriebe im
Landkreis

Gaste:
+3 %

Ubernach-
tungen:
-18 %

Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.

Stadt Landau
i.d. Pfalz

+12 %

Land- und

Forstwirtschaft:

0,4 %

Produzieren-
des Gewerbe:
17,5 %

Handel, Gast-
gewerbe u.
Verkehr:
25,1 %

Sonstige
Dienstleistung:
57,0 %

+10 %

Kleinstbetriebe:

89,4 % aller
Betriebe in der
Stadt

Gaéste:
+31 %

Ubernach-
tungen:
+63 %

Rheinland-
Pfalz

+3 %

Land- und
Forstwirtschaft:
1,3%

Produzieren-
des Gewerbe:
34,2

Handel, Gast-
gewerbe u.
Verkehr/Sonst.
Dienstleistung:
64,5 %

+11 %

Gaste:
+13 %

Ubernach-
tungen:
+2 %



4, Entwicklung und Struktur der bevoélkerungs- und wirtschaftsnahen Infrastruktur

Der Ausbaugrad der bevélkerungs- und wirtschaftsnahen Infrastruktur ist fur die Entwicklung
eines Raumes von entscheidender Bedeutung. Neben Einrichtungen der Verkehrsinfrastruk-
tur und Bildungseinrichtungen, die nachfolgend erlautert werden, spielt beispielsweise auch
die Breitbandversorgung in landlich strukturierten Raumen eine grof3e Rolle. Vor allem die
flachendeckende Versorgung der privaten Haushalte gestaltet sich in den Untersuchungs-
raumen zum Teil problematisch.

Donnersbergkreis

Die Verkehrsinfrastruktur im Donnersbergkreis ist durch die Autobahn A63 (Mainz-Kaisers-
lautern, Nord/Ost-Std/West) und die Bundesstral3e B48 (Bingen-Bad Bergzabern, Nord-Sid)
gepragt. Die Autobahn A6 (Saarbriicken-Waidhaus) tangiert den Stidrand des Kreises. Be-
deutsame Bundestraf3en sind dartber hinaus die B40 (Kaiserslautern-Sembach) und die B47
(Worms-Michelstadt) (vgl. Abb. 45).82 Im Durchschnitt betrégt die PKW-Fahrzeit zur nachsten
Autobahnanschlussstelle im Landkreis 12,8 Minuten. Die landesweite durchschnittliche
PKW-Fahrzeit Ubersteigt diesen Wert um 3 Minuten. Der Flughafen Frankfurt/Main ist in rund
40 Minuten zu erreichen.®®

Ein direkter Anschluss an den Schienenfernverkehr ist im Donnersbergkreis nicht gegeben.
Die nachsten Fernbahnhofe sind in den Zentren Kaiserslautern und Mainz zu finden. Durch-
schnittlich werden 30,5 Minuten PKW-Fahrzeit bendétigt, um die nachstgelegene ICE/IC/EC-
Anschlussstelle zu erreichen, was etwas Uber dem landesweiten Durchschnitt von 27,9 Mi-
nuten liegt. Der Regionalverkehr im Landkreis erfolgt Gber den Verkehrsverbund Rhein-
Neckar (VRN). Die nahverkehrliche Verbindung der beiden Oberzentren Mainz und Kaisers-
lautern verlauft durch den Landkreis (Alsenz - Minchweiler). Im 6stlichen Teil des Donners-
bergkreises verlaufen weiterhin drei Nahverkehrsstrecken, durch die die Mittelzentren Alzey
(ab Kirchheimbolanden), Worms (tiber Miinchweiler) und Griinstadt (aus Richtung Ramsen)
erreicht werden kdnnen.

Hinsichtlich des Bereichs Bildung, Wissenschaft, Forschung und Entwicklung ist fir den
Donnersbergkreis festzustellen, dass der Landkreis keinen eigenen Hochschulstandort auf-
weist. Die Wege zu entsprechenden Einrichtungen in den umliegenden Ballungsrdumen
Rhein-Main und Rhein-Neckar und zur Technischen Universitat und Fachhochschule Kai-
serslautern sind jedoch relativ kurz. Hinsichtlich der schulischen Ausbildung ist zu sagen,
dass der Landkreis als Ergéanzung zu den Ak | a s s"iSshalformen neue Angebote wie
beispielsweise eine berufsorientierte Gesamtschule, ein Wirtschaftsgymnasium, eine Fach-
schule fur Erzieher und eine Fachschule fir Altenpflege geschaffen hat.

8 vgl. Kartenservice des Suchmaschinenanbieters Google, aufgerufen unter:

http://maps.google.de (Zugriff 14.7.2010).

Vgl. Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtentwicklung, INKAR, Ausgabe 2009,
Hrsg.: Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fur
Bauwesen und Raumordnung (BBR), Bonn 2009.
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Abbildung 45: Verkehrsinfrastruktur im Donnersbergkreis
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn 2009.
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Rhein-Hunsrick-Kreis

Hinsichtlich der Verkehrsinfrastruktur besitzen fir den Rhein-Hunsrick-Kreis die Autobahn
A61 (Nord-Sud Richtung, Koblenz-Ludwigshafen), die BundesstrafRen B327 (Richtung Nord-
Sud/West) und die B50 (Richtung Ost-West) als Verbindung von der Autobahn zum Flugha-
fen Frankfurt-Hahn eine tragende Bedeutung. Eine zusatzliche ErschlieBung nach Siden
erfolgt Uber die BundesstralRe B421, welche die BundesstraRen B50 und B327 kreuzt und
somit eine Anbindung an die Autobahn und den Flughafen schafft (vgl. Abb. 46). Die durch-
schnittiche PKW-Fahrtzeit zur nachstgelegenen Autobahnanschlussstelle im gesamten
Kreisgebiet betragt 15,9 Minuten, was in etwa dem landesweiten Durchschnittswert ent-
spricht.®* Eine wichtige Verbindung stellt der Rhein dar, der durch den &stlichen Bereich des
Landkreises fliel3t sowie die parallel zum Rhein verlaufende B9 und die entlang des Flusses
verlaufende Eisenbahnstrecke.®

Der Regionalflughafen Frankfurt-Hahn schafft eine gute Verbindung in die européischen
(Nachbar-)Lander. Neben seiner Funktion als Passagierflughafen stellt der Flughafen Frank-
furt-Hahn im Jahr 2007 den viertgrof3ten Frachtflughafen in Deutschland nach den Flughé&fen
Frankfurt/Main, Kéln/Bonn und Miinchen dar.®® Aktuell spielt der Ausbau des Hochmosel-
Ubergangs, eine Verlangerung der B50 bis zur A60 bei Wittlich, eine wichtige Rolle. Der An-

84

Vgl. Bundesamt fuir Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn.
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Vgl. Kartenservice des Suchmaschinenanbieters Google, aufgerufen unter:
http://maps.google.de (Zugriff 14.7.2010).

Vgl. Homepage des Statistischen Bundesamtes, aufgerufen unter:
http://www.destatis.de/ (Zugriff 10.7.2010).
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schluss an die A60 ist bereits in Planung. Der Hochmoseliibergang soll den Flughafen
Frankfurt-Hahn groRraumig mit den Uberseehafen Antwerpen, Amsterdam und Rotterdam
verbinden. Eine Anbindung des Flughafens Frankfurt-Hahn tber die Schiene soll mit der
Reaktivierung der Hunsrickbahn erreicht werden. Auf dieser Strecke soll ein stindlich ver-
kehrender Regionalexpress den Flughafen Frankfurt-Hahn Uber Simmern und Langen-
lonsheim mit der Stadt Mainz und dem Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main verbinden. In
Zahlen zusammengefasst liegt die Erreichbarkeit von Flughéfen im Landkreis mit 31,6 Minu-
ten mit dem PKW deutlich unter dem rheinland-pfélzischen Durchschnittswert von 56,8 Minu-
ten.

Die Erreichbarkeit von IC/EC/ICE-Bahnhdéfen liegt mit 30,7 Minuten Fahrzeit Gber dem lan-
desweiten Durchschnittswert.?” Die ICE/IC/EC-Verbindung Kéln-Bonn-Mainz-Mannheim ver-
lauft am dstlichen Rand des Kreisgebietes, parallel zum Rhein. Ein Haltepunkt innerhalb des
Rhein-Hunsrick-Kreises ist jedoch nicht vorhanden. Der Regionalverkehr, der im nord-
Ostlichen Bereich des Landkreises (entlang des Rheines) verkehrt, wird durch den Verkehrs-
verbund Rhein-Mosel bedient. Im nérdlichen Kreisgebiet, zwischen Boppard und Emmels-
hausen verlauft eine weitere Strecke des Nahverkehrs.

Im Bereich Bildung, Wissenschaft, Forschung und Entwicklung ist zu erwdhnen, dass der
Rhein-Hunsrick-Kreis keinen klassischen Hochschulstandort aufweist. Jedoch wurde im
Zuge des Konversionsprozesses des Flughafens Frankfurt-Hahn im Jahr 1994 die Verlegung
der Landespolizeischule und des Fachbereichs Polizei in die Liegenschaft "Housing Area"
des ehemaligen US-Luftwaffenstiitzpunktes beschlossen.

Ein wesentliches Anliegen im Landkreis ist es die schulischen Ausbildungsangebote auszu-
bauen. Diesbeziglich wurde im Jahr 2009 eine integrierte Gesamtschule (IGS) in Emmels-
hausen neu errichtet und die kooperative Gesamtschule (KGS) in Kirchberg um einen Gym-
nasialzweig erganzt.
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Vgl. Bundesamt fir Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn.
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Abbildung 46: Verkehrsinfrastruktur im Rhein-Hunsrick-Kreis
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle: Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn 2009.

Landkreis Sudliche Weinstrafle einschlieRlich der Stadt Landau

Die HaupterschlieBung des Landkreises Sidliche Weinstral3e erfolgt durch die Autobahn
A65 (Karlsruhe-Ludwigshafen, Nord-Sud-Achse), welche die kreisfreie Stadt Landau durch-
quert. Zuséatzlich zu diesem bedeutenden Verkehrsweg wird der Landkreis von den Bundes-
straRen 10, 38, 48, 272 und 427 erschlossen (vgl. Abb. 47).2% Die durchschnittliche PKW-
Fahrzeit zu einer Autobahnanschlussstelle betragt 12,2 Minuten und liegt somit unter dem
landesweiten Durchschnitt. Die Stadt Landau verflgt Uber einen direkten Autobahnan-
schluss, so dass sich hier nur eine PKW-Fahrzeit von 3,1 Minuten ergibt.?® Zudem liegt der
Landkreis nahe dem Rhein, der eine bedeutende Wasserstral3e und Wirtschaftsachse dar-
stellt.

Durch einen Ausbau der Verkehrsinfrastruktur wurde es ermdglicht, die Wirtschaftszentren
Rhein-Neckar in 30 Minuten und Rhein-Main in circa 60 Minuten PKW-Fahrzeit zu erreichen.
Der Flughafen Frankfurt/Main ist sowohl tiber die Autobahn, als auch tber den Schienenver-
kehr gut erreichbar. Ebenfalls giinstige Anbindungen bestehen zu den Flughéfen Stuttgart,
Saarbrticken und Stral3burg/Frankreich.

8 \gl. Kartenservice des Suchmaschinenanbieters Google, aufgerufen unter:

http://maps.google.de (Zugriff 14.7.2010).
Vgl. Bundesamt fir Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn.
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Einen direkten Anschluss im Bereich des Schienenfernverkehrs gibt es im Landkreis Sudli-
che WeinstralRe und in der Stadt Landau nicht. Die nachstgelegenen ICE/IC/EC-Haltepunkte
sind Neustadt an der Weinstral3e, Mannheim und Karlsruhe. Durchschnittlich betragt die
PKW-Fahrzeit zu diesen Haltepunkten 24,3 Minuten und von der Stadt Landau aus 17,0 Mi-
nuten, was jeweils unter dem rheinland-pfalzischen Durchschnitt von 27,9 Minuten PKW-
Fahrzeit liegt.

Der Regionalverkehr des Verkehrsverbundes Rhein-Neckar (teilweise Karlsruher Verkehrs-
verbund) bedient den Landkreis. Hier sind eine Nord-Sud-Verbindung (zwischen Eden-
koben/Maikammer-Bad Bergzabern) und eine Verbindung von West nach Ost (Annweiler-
Landau) vorhanden. Aktuell kommt im Landkreis dem Ausbau der so genannten AQueich-
talbahnii eine grol3e Bedeutung zu. Hierbei handelt es sich um eine Eisenbahnstrecke zwi-
schen Landau und Pirmasens. In naher Zukunft soll hierdurch auch eine umsteigefreie Ver-
bindung von und nach Karlsruhe geschaffen werden.?® Auch der geplante Bau einer zweiten
Rheinbriicke auf Hohe des Worther Hafens im Landkreis Germersheim soll die Anbindung
an das Wirtschaftszentrum Karlsruhe verbessern.

Ein besonderes Augenmerk im Bereich Bildung kommt der kreisfreien Stadt Landau als Uni-
versitatsstandort zu. Weiterhin befindet sich der Landkreis im Bildungsdreieck der Universi-
tatsstadte Mannheim/Heidelberg, Karlsruhe und Kaiserslautern.

% Vgl. Homepage des Landkreises Sudliche WeinstraRRe, aufgerufen unter:

http://www.suedliche-weinstrasse.de/weinstrasse/wirtschaft/standort.php?navid=9 (Zugriff
14.7.2010).
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Abbildung 47: Verkehrsinfrastruktur im Landkreis Sudliche Weinstraf3e einschliel3lich
der Stadt Landau
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.
Quelle:  Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.): INKAR 2009, Bonn 2009.
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5. Diskussion von Starken und Schwachen sowie erfolgsférdernder und
erfolgshemmender Strukturen 1 ein erstes Fazit

Nachfolgend werden die wesentlichen Ergebnisse der Strukturanalyse in Hinblick auf deren
Starken und Schwachen sowie erfolgsfordernde beziehungsweise erfolgshemmende Struk-
turen dargestellt. Hierbei gilt es, die jeweils spezifischen Faktoren der einzelnen Untersu-
chungsraume zu vergleichen und mdgliche Gemeinsamkeiten, die positive Entwicklungsdy-
namiken in diesen Raumen begtinstigt haben, herauszukristallisieren.

In Hinblick auf die Raum- und Siedlungsstruktur zeigt sich eine sehr differenzierte Struktur
der Untersuchungsraume. Wahrend der Rhein-Hunsriick-Kreis im westlichen Bereich eine
eher geringe Bevdlkerungsdichte aufweist, ist der Landkreis Sidliche Weinstraf3e durch die
Lage am Rande der Metropolregion Rhein-Neckar von einer hoheren Bevdlkerungsdichte
gepragt. Keiner der betrachteten Landkreise weist ein Oberzentrum auf, was grundsatzlich
als ein entwicklungshemmender Faktor zu sehen ist. Bedeutsam ist diesbeziiglich jedoch,
dass alle Untersuchungsraume teilweise in unmittelbarer N&dhe zu einem oder mehreren
Oberzentren beziehungsweise Ballungsraumen liegen. Die Bedeutung verstarkt sich in Hin-
blick auf die guten Verkehrsanbindungen der R&ume (liber Bundesautobahnen).

Im Bereich der Bevdlkerungsentwicklung in den verschiedenen Landkreisen und in der kreis-
freien Stadt Landau ist festzuhalten, dass 2008 alle Landkreise sowie die Stadt Landau ei-
nen Bevolkerungsanstieg gegentber dem Jahr 1993 verzeichnen konnten. Dies kann grund-
satzlich als ein erfolgsférdernder Faktor festgehalten werden. Jedoch setzt seit 2004 gleich-
sam der Entwicklung auf Landesebene ein Bevélkerungsriickgang ein. Lediglich in der Stadt
Landau kann bisher nur eine Stagnation der Bevolkerung beobachtet werden, deutliche Be-
volkerungsruckgange kénnen nicht erkannt werden. Auch wenn anhand der Bevélkerungsvo-
rausberechnung festgestellt werden kann, dass im Vergleich zur Landesebene die Rickgan-
ge schwacher verlaufen werden, was ebenfalls als ein beglinstigender Faktor betrachtet
werden kann, entwachst hieraus ein verstarkter Handlungsdruck.

Hinsichtlich der Altersstruktur zeigt sich, dass vor allem der Donnersbergkreis und der Rhein-
Hunsruck-Kreis einen héheren Anteil der unter 20-Jahrigen aufweisen, was ebenfalls als ein
erfolgsférdernder Faktor betrachtet werden kann. Hinzu kommt, dass in beiden Landkreisen
auch zukuinftig (2020 beziehungsweise 2050) der Anteil der unter 20-Jahrigen im Vergleich
zur Landesebene ansteigen wird. Im Landkreis Sudliche Weinstralie weist die Altersstruktur
im Vergleich zur Landesebene bereits im Jahr 2008 einen geringeren Anteil jingerer und
einen gréeren Anteil alterer Menschen auf, was eher als entwicklungshemmender Faktor
betrachtet werden muss. Dieses Verhdltnis wird voraussichtlich auch in Zukunft weiter fort-
bestehen beziehungsweise verstérkt werden.

Im Bereich der Wirtschaftsstruktur und des Arbeitsmarktes kann festgehalten werden, dass
die ausgewahlten Raume im Vergleich zur Landesebene in einzelnen Teilbereichen eine
deutlich positivere Entwicklung verzeichnen konnten. So erfuhren im Bereich der Beschatftig-
tenentwicklung alle Landkreise einschlie3lich der Stadt Landau zwischen 1999-2008 eine
positive Entwicklung, welche tberwiegend tber dem Landesdurchschnitt von Rheinland-
Pfalz lag. Dies ist als ein erfolgsfordernder Faktor fur die Zukunft zu betrachten.

In wirtschaftsstruktureller Hinsicht zeigt sich, dass im Donnersbergkreis und im Rhein-
Hunsruck-Kreis das produzierende Gewerbe dominiert. Somit kann zusammenfassend eine
starke Industriebasis als eine Stérke festgehalten werden. Der Anteil der Beschaftigten in
diesem Sektor lag im Landkreis Sudliche Weinstral3e hingegen leicht unter dem landeswei-
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ten Durchschnitt. Hier dominiert gleichsam wie in der Stadt Landau, die bedingt durch ihre
stadtischen Funktionen, einen niedrigeren Beschaftigtenanteil im Bereich des produzieren-
den Gewerbes aufweist, der Sektor der sonstigen Dienstleistungen.

Insgesamt weisen alle Untersuchungsraume eine klein- und mittelstandische Betriebsstruktur
auf, die einer Abhéngigkeit von einzelnen Grol3betrieben grundséatzlich entgegenwirkt und
somit als erfolgsférdernder Faktor betrachtet werden kann. Inwieweit auch eine breit diversi-
fizierte Branchenstruktur die Entwicklung in den Raumen positiv beeinflusst, wird im nachfol-
genden Kapitel (vgl. Erfolgsfaktoren i fachspezifischen Ursprungs Kapitel IV 2.) genauer
erlautert.

Sowohl im Landkreis Sudliche WeinstralRe als auch im Rhein-Hunsrtck-Kreis zeigt sich an-
hand der Gaste- und Ubernachtungszahlen, dass dem Tourismus eine hohe Bedeutung zu-
kommt. Ferner wird anhand der positiven Entwicklung der Gastezahlen in allen Untersu-
chungsraumen deutlich, dass die Bedeutung des Tourismus in allen RAumen gestiegen ist.
Dies stellt einen erfolgsfordernden Faktor dar.

Fur die bevdlkerungs- und wirtschaftsnahe Infrastruktur lasst sich fir die ausgewahlten
Untersuchungsréaume feststellen, dass alle Gebiete eine gute verkehrsinfrastrukturelle Aus-
stattung besitzen, was ein erfolgsférderndes Strukturmerkmal darstellt. Besonders den An-
bindungen an Bundesautobahnen, die partiell verbessert und ausgebaut wurden, kommt
hierbei eine hohe Bedeutung zu. Des Weiteren besteht im Rhein-Hunsrick-Kreis eine unmit-
telbare Verbindung und im Landkreis Sidliche WeinstralRe eine raumliche Nahe zum Rhein,
was die wirtschaftliche Entwicklung beginstigt. Im Rhein-Hunsruck-Kreis fungiert der Regio-
nalflughafen als tragende Saule der Verkehrsinfrastruktur und sorgt auRerdem dafiir, dass
diese weiter ausgebaut wird.

Im Bereich der Bildungsinfrastruktur muss festgehalten werden, dass einzig die Stadt Lan-
dau einen Hochschulstandort aufweist. Dies verdeutlicht die schwache Ausstattung der un-
tersuchten Landkreise mit héherwertigen Bildungseinrichtungen und Forschungsinstituten,
was einen Schwachpunkt darstellt. Jedoch muss gleichzeitig festgestellt werden, dass durch
die gute verkehrsinfrastrukturelle Ausstattung und die raumliche Nahe zu umliegenden Zen-
tren, eine gute Erreichbarkeit von Hochschulstandorten gegeben ist.
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Tabelle 6: Vergleich erfolgsfordernder Strukturen

Indikator Donnersberg-
kreis

Raum- und Siedlungsstruktur =

Verkehrsinfrastruktur +
Bevolkerungsentwicklung +
Altersstruktur +
Beschaftigtenentwicklung +

Betriebs- und Branchenstruktur =

Bildungsinfrastruktur
(Schulischen Bereich)

Hochschul- und
Forschungseinrichtungen

+ [ ++ erfolgsférdernd bzw. stark erfolgsfordernd
~  neutral
- nicht entwicklungsrelevant

Rhein-
Hunsrick-
Kreis

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2010.

Quelle: Kaiserslautern 2010.
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IV. Erfolgsfaktoren fir positive Entwicklungsdynamiken in den Untersuchungs-
raumen

Im nachfolgenden Kapitel IV werden die unterschiedlichen Erfolgsfaktoren, die in den drei
Untersuchungsraumen ein regionales Wachstum beginstigt haben, dargestellt und hinsicht-
lich ihrer Impulswirkung bewertet. Hierbei wird vor allem auf den Ergebnissen und Einschéat-
zungen der befragten Experten, Entscheidungstrdgern und Unternehmen sowie auf den
durchgefihrten Haushaltsbefragungen aufgebaut. Ferner werden die Erkenntnisse, die in
einer umfangreichen Dokumenten- und Internetrecherche gewonnen wurden, mit einflieRen.

1. Historische Ausgangssituation und Entwicklungslinien

In diesem Kapitel werden zunéchst kurz die maf3geblichen historischen Entwicklungslinien
aufgezeigt, die fir das Bundesland Rheinland-Pfalz und die Untersuchungsraume pragend
sind.

1.1 Nationale Einflussfaktoren auf die historische Entwicklung

Durch die unterschiedlichen Interessen beziehungsweise differenziellen Ansichten der west-
lichen Siegerméachte und der Sowjetunion im Kalten Krieg beziglich einer Neuordnung Eu-
ropas, erfolgte die Teilung des Kontinents. Es folgten zwei militarische Bindnisse: die NATO
im Westen und der Warschauer Pakt im Osten Europas. In den 1950er Jahren wurde der
Rhein als vorderste Verteidigungslinie der NATO festgelegt. An den Rhein angrenzend stell-
te das Bundesland Rheinland-Pfalz somit einen strategisch wertvollen Standpunkt fir Ver-
sorgungseinheiten dar.**

Aufgrund der bis dato wirtschaftlich und strukturell ungtinstigen Ausgangslage des Bundes-
landes (an Frankreich, Luxemburg und Belgien angrenzend galt es zur Zeit der Griindung
des Deutschen Reiches 1871 als zu risikoreich Grenzgebiete in wirtschaftlicher und infrast-
ruktureller Hinsicht zu entwickeln) resultierte eine erhebliche Schwache im strukturellen Be-
reich vieler linksrheinischer Gebiete. Mit der Ansiedlung US-amerikanischer Truppen erfolgte
dann ein positiver wirtschaftlicher Wandel und die amerikanische Armee etablierte sich rasch
zu einem der wichtigsten Arbeitgeber in der Region.*

1.2 Regionale Einflussfaktoren auf die historische Entwicklung

Im Jahr 1989 waren 115.600 Soldaten in Rheinland-Pfalz stationiert, gleichzeitig arbeiteten
Uiber 46.000 Menschen als Zivilangestellte in militdrischen Einrichtungen. Das Militar konnte
bedingt durch einen hohen Anteil an Investitionen und hohen Arbeitskraftebedarf, als bedeu-
tender Wirtschaftsfaktor in Rheinland-Pfalz angesehen werden.*?

Mit dem Ende des Kalten Kriegs und der damit einhergehenden (weltweiten) Abristung kam

es auch in Rheinland-Pf al z zu vielen Freigaben milip-2risch

pen- und Stellenabbau, der Wertschopfungsverlust und das Uberangebot an zu verwerten-
den Flachen und den damit verbundenen einschneidenden Folgen fir die Wirtschaft, den

% vgl. Unger, J. (2006): Konversion als Chance zum Strukturwandel. Vom Militér- und In-

dustrie- zum Technologiestandort am Beispiel des PRE-Parks in Kaiserslautern, S. 8 ff.
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Arbeits-und | mmobil i enmarkt [ stellte] d a.¥ Bid.zam d

Ende des Jahres 2007 wurden mehr als 600 Liegenschaften und Objekte mit einer Gesamt-
flache von knapp 13.000 ha freigegeben.®

Die militarische Konversion wurde somit zu einem Schwerpunkithema der Landesregie-
rung.*® Ein Beispiel fur eine militarische Konversion stellt der Flughafen Frankfurt-Hahn im
Rhein-Hunsriick-Kreis dar.®” Durch den Abzug des Militars fielen in den letzten 20 Jahren
zwar 26.000 Arbeitsplatze weg, doch gleichzeitig wurden insgesamt 50.000 neue Arbeits-
platze durch militarische Konversionen geschaffen.”® Es bleibt also festzuhalten, dass sich
die Umwandlung von militarischen zu zivilen Flachen beziehungsweise Nutzungsgebieten in
Rheinland-Pfalz positiv auf den Arbeitsmarkt ausgewirkt hat.*® Trotz schwieriger Rahmenbe-
dingungen, zu nennen sei hier beispielsweise die schlechte infrastrukturelle Ausgangssitua-
tion im Bereich Verkehr des Flughafens Frankfurt-Hahn, der sich in einer strukturschwachen
Region fest auf dem Markt etablieren konnte, konnte die Landesregierung in Rheinland-Pfalz
mittels innovativer ldeen und Strategien handlungsfahige Strukturen aufbauen und die Regi-
on in wirtschaftlicher Hinsicht entwickeln, 09

Weitere regionale Einflussfaktoren fir die Untersuchungsrdume ergeben sich durch die
Grenzlage des Bundeslandes Rheinland-Pfalz und die hieraus entstehenden sozialen und
wirtschaftlichen Verflechtungen mit den Nachbarlandern. In den 1990er Jahren entstand in
der Pfalz, in Baden und im Elsass eine kommunale deutsch-franzésische Kooperation. Der
Landkreis Sudliche WeinstraRe sowie die kreisfreie Stadt Landau sind Mitglieder dieser Ko-
operation. Unter dem Namen L"EURODISTRICT REGIO PAMINA laufend, standen zunachst
Aufgaben im touristischen Bereich im Vordergrund. Nachdem 2003 ein grenziiberschreiten-
der Zweckverband gegriindet wurde, zahlen zu den heutigen Hauptaufgaben die gemeinsa-
me Raumentwicklung, ein Informations- und Beratungsservice fir grenziberschreitende
Fragestellungen, die Umsetzung des Programms INTERREG IllIIA-PAMINA sowie ein touris-
tischer Informationsdienst.'®

% vgl. Homepage des Ministeriums fiir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau

des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter:

http:/mww.mwvlw.rlp.de/Wirtschaft/Konversion (Zugriff 15.7.2010).

Vgl. Konversionsbericht 2006/2007 der Landesregierung Rheinland Pfalz, Anlage 13,

aufgerufen unter: http://www.mwkel.rlp.de (Zugriff 16.7.2010).

Vgl. Homepage des Ministeriums fur Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau

des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwvlw.rlp.de (Zugriff

15.7.2010).

Vgl. Homepage des Rundfunksenders Stdwestrundfunkt, aufgerufen unter:

http://www.swr.de (Zugriff 15.7.2010).

% Ebenda.

% Ebenda.

190 v/gl. Homepage des Ministeriums fiir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau
des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwvlw.rlp.de (Zugriff
15.7.2010).

101 v/gl. Unger, J. (2006): a.a.0., S. 11.

192 vgl. Homepage der Euregio PAMINA, aufgerufen unter: http://www.eurodistrict-regio-
pamina.com/pamina/spip.php?rubriquel4i&lang=de (Zugriff 26.8.2010).
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http://www.eurodistrict-regio-pamina.com/pamina/spip.php?rubrique141&lang=de

2. Erfolgsfaktoren 1 fachspezifischen Ursprungs

Im Nachfolgenden werden fachliche Bestimmungsgrofien (beispielsweise zukunftsfahige
Branchen- und Wirtschaftsstrukturen, qualifizierte Arbeitsméarkte) thematisiert, die die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen in einer Region mafgeblich beeinflussen. Diese sind da-
bei Uberwiegend den so genannten harten Standortfaktoren zuzuordnen.

2.1 Diversifizierte Branchenstruktur

Einen groRRen Stellenwert fUr die Zukunftsfahigkeit einer Region nimmt eine diversifizierte
regionale Wirtschaftsstruktur ein. Je breiter und vielfaltiger die regionale Wirtschaft aufge-
stellt ist, desto weniger anfallig ist sie fur strukturelle und konjunkturelle Krisen oder saisona-
le Schwankungen. Dagegen wirken sich in monostrukturierten Wirtschaftsregionen Satti-
gungs- sowie Schrumpfungsphasen einer einzelnen Branche oftmals sehr deutlich aus. Eine
breit aufgestellte Wirtschaftsstruktur, die sich durch einen vielféltigen Branchenmix aus-
zeichnet, wirkt sich dagegen positiv auf die regionale Arbeitsmarkt- und Ausbildungsplatzsi-
tuation aus und steht damit in direktem Zusammenhang mit einer nachhaltigen Regionalent-
wicklung. In den ausgewahlten Untersuchungsraumen zeigt sich tberwiegend eine diversifi-
zZierte Wirtschaftsstruktur. Dennoch zeigen sich auch Branchenschwerpunkte, beispielsweise
in der Automobil- und Nutzfahrzeugzulieferindustrie. Im Rhein-Hunsrick-Kreis sind darlber
hinaus die Metallindustrie und der Maschinenbau und im Landkreis Sudliche Weinstral3e der
Weinbau sowie der Tourismus préagend.

Donnersbergkreis

Die beiden groften Produktionsstandorte und zugleich gréRten Arbeitgeber im Donners-
bergkreis sind die beiden Automobil- und Nutzfahrzeugzulieferbetriebe Borg Warner Turbo
Systems GmbH in Kirchheimbolanden (Headquarter mit 1.650 Beschaftigten am Standort)
und KEIPER GmbH & Co. KG in Rockenhausen (1.400 am Standort). Das evangelische
Diakoniewerk ZAOR in Rockenhausen (300 Mitarbeiter am Standort Rockenhausen, insge-
samt 830 Mitarbeiter im Landkreis), ist der drittigrof3te Arbeitgeber im Donnersbergkreis. Die
ZOAR schafft Wohn- und Betreuungsangebote fur behinderte und alte Menschen und leistet
Gesundheits- und soziale Dienste (siehe auch Kapitel IV 3.4).

Eine ebenfalls bedeutende Rolle spielen neben den beiden groRen Unternehmen auch er-
folgreiche mittelstandische Unternehmen. Zum Teil handelt es sich dabei um traditionelle
Familienbetriebe unterschiedlichster Branchen, wie beispielsweise ein Weltmarktfihrer der
Hochtechnologiebranche. Pragend sei nach Aussagen des Wirtschaftsforderers des Don-
nersberger-Wirtschaftsforums, dass im Landkreis sehr unterschiedliche Unternehmen (High-
Tech-Betrieb und Traditionsbetrieb) in unmittelbarer Nachbarschaft existieren. Auch erfolg-
reiche Unternehmen mit exklusiven Nischenprodukten im Handwerksbereich sind im Land-
kreis vertreten wie beispielsweise die Schramm Werkstatten GmbH in Winnweiler.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Im Rhein-Hunsrick-Kreis sind metallverarbeitende Betriebe, der Maschinenbau und die fir
die Region typische und traditionelle Holzindustrie dominierend, wobei letztere in den ver-
gangenen Jahren starke EinbuRen erfahren hat.'® Die Industrie spielt im Rhein-Hunsriick-

198 vgl. Homepage der Industrie- und Handelskammer Koblenz, aufgerufen unter:
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-
sim/1158942/wirtschaft_rhk.html (Zugriff 18.7.2010).
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Kreis auch heute noch eine grol3e Rolle. Die Industrieentwicklung im urspriinglich landwirt-
schaftlich gepragten Landkreis setzte allerdings erst mit dem Ausbau der A61 ein, wodurch
mehrere gewerbliche Standorte entlang der A61 (und spater entlang der B50) entstanden.
Nach und nach wanderten Unternehmen aus den engen Tallagen am Rhein (Bobbardtéaler
Wald) auf die Hunsriickhéhen und nach Simmern. Rund ein Viertel aller Beschéftigten sind
heute in der Industrie tatig. Dabei stellen die Continental Teves AG & Co. oHG in Rhein-
bdllen (770 Mitarbeiter am Standort) und die Fayat Bomag GmbH & Co. KG in Boppard
(1.200 Mitarbeiter am Standort) die grofdten Arbeitgeber dar. Auch mitarbeiterstarke Fami-
lienbetriebe, wie beispielsweise der medizinische Haut- und Korperpflegemittelhersteller
Sebapharma GmbH & Co. KG in Boppard-Bad Salzig (Headquarter mit 150 Mitarbeitern am
Standort) sind im Rhein-Hunsrick-Kreis zu finden.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des produzierenden Gewerbes stellen die Handwerksbe-
triebe (verstarkt Baunebengewerbe) dar. Ein wichtiger Kundenstamm fiir diese Betriebe be-
steht dabei im Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main und in der Region Trier. Dieser Kunden-
stamm bildete sich aufgrund der guten Verkehrsanbindungen heraus. Gepréagt ist das A H $-n
ricker Ha n d w edurkhidie regionalen Schiefervorkommen. Bis zum Jahr 1950 wurde
Schiefer in groBen Mengen abgebaut und bildete die Grundlage fiir zahlreiche Dach-
deckereien. Besonders hervorgehoben wurde von der Kreishandwerkerschaft'® und weite-
ren Experten und Unternehmen der Uberregional sehr gute Ruf des Handwerkes und die
Flexibilitat der Handwerkerschaft. Als Beispiel wurde derUmgang mit der IAVul kan
ked im Fr¢ghjahr 2 0 lkfurt-Halmn génhnatgDieaZeieder SHillkegumg des
Flugverkehrs wurde fir Sanierungen der Landebahnen genutzt, welche kurzfristig von heimi-
schen Handwerkern ausgefuhrt wurden.

Im Dienstleistungsbereich ist im Rhein-Hunsriick-Kreis vor allem der Wirtschaftszweig Han-
del, Verkehr und Gastgewerbe stark ausgepragt. Der Handel konzentriert sich auf wenige
Standorte, vor allem auf die Kreisstadt Simmern mit mehr als 55.000 m? Verkaufsflache.'®
Weiterhin nimmt der Flughafen Frankfurt-Hahn mit seinen 3.132 direkten Arbeitsplatzen
(2009) eine bedeutsame Rolle in diesem Wirtschaftszweig ein. Der Uberwiegende Teil der
Beschaftigten am Flughafen ist im Bereich Verkehr und Nachrichtenlibermittlung téatig, ge-
folgt von der Vermietung sowie der Erbringung von Dienstleistungen fur Unternehmen.'®

Am Mittelrhein bildet neben den bereits genannten Branchenschwerpunkten der Unterneh-
men vor allem der Tourismus einen zentralen Wirtschaftszweig, der in den vergangenen Jah-
ren nochmals stark an Bedeutung gewonnen hat.**’

194 Die Kreishandwerkerschaft im Rhein-Hunsriick-Kreis ist hierbei gleichsam den Industrie-

und Handelskammern nicht koharent mit dem Kreisgebiet und umfasst auch das Gebiet
des Landkreises Bad Kreuznach.

Vgl. Homepage der Industrie- und Handelskammer Koblenz, aufgerufen unter:
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-
sim/1158942/wirtschaft_rhk.html (Zugriff 18.7.2010).

Vgl. Zentrum fur Recht und Wirtschaft des Luftverkehrs (ZfL), Regionalékonomische Ef-
fekte Flughafen Hahn, wissenschaftl. Forschungsstudie im Auftrag der Flughafen Frank-
furt-Hahn GmbH, Birkenfeld 2005, S. 36.

Vgl. Homepage der Industrie- und Handelskammer Koblenz, aufgerufen unter:
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-
sim/1158942/wirtschaft_rhk.html (Zugriff 18.7.2010).
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Landkreis Sudliche Weinstraflle einschlieRlich der Stadt Landau

Im Landkreis Sudliche WeinstralRe hat sich ein sehr markanter Strukturwandel vom primaren
zum tertidren Sektor vollzogen. In der Region befindet sich eine Vielzahl von Automobilzulie-
ferbetrieben, die die Ndhe zum Mercedes-Benz-Werk im benachbarten Landkreis Germers-
heim und weiteren Unternehmen der Automobilbranche nutzen. Weiterhin spielt auch die
Papier- und Pappherstellung eine bedeutende Rolle. Im Landkreis gibt es einige groRRe er-
folgreiche Betriebe, wie beispielsweise das Familienunternehmen HORNBACH (Baumarkt
mit rund 750 Mitarbeitern am Standort), welches in den letzten Jahren eine starke Entwick-
lung verzeichnen konnte. Heute ist das Unternehmen einer der grofdten Betreiber von Bau-
und Gartenmarkten in Europa. Zudem gibt es eine Vielzahl erfolgreicher mittelstandischer
Familienbetriebe unterschiedlichster Branchen, die sich gerade in Zeiten der Wirtschaftskrise
2008 relativ stabil zeigten.

Besonders stark zeigt sich der Landkreis in den Branchen Tourismus und Weinbau, die sich
ebenfalls relativ krisenunabhéngig darstellen. Rund 45 % der Wirtschaftskraft der Region
resultiert nach Angaben der Winzergenossenschaft aus den beiden Branchen Wein und Tou-
rismus. Auch das Handwerk wird durch den Tourismus, aber auch durch die Landwirtschaft
positiv beeinflusst. So ist eine Vielzahl von Handwerkern fir die Instandhaltung von Beher-
bergungsbetrieben und Gehdéften zustandig.

Die Stadt Landau ist durch ihre stadtische Funktion stark durch den Handel gepragt und wird
in ihrer Funktion gerneals AS ¢ d pf a | z rhesthriebgm.dle Stadt ist zu 75-80 % dienst-
leistungsgepragt. Weiterhin kommen der Stadt Landau weitere Funktionen im Bereich Ver-
waltung und Bildung zu. Bei Letzterem ist vor allem der Hochschulstandort Landau maf3geb-
lich.

2.2 BetriebsgroRenstruktur

Einen weiteren wichtigen Faktor fiir den Erfolg und die Zukunftsfahigkeit der regionalen Wirt-
schaft stellt die Betriebsgro3enstruktur dar. Wahrend sich eine Struktur, die hauptsachlich
durch kleine und mittelstandische Unternehmen gepragt ist, positiv auf die Stabilitat der Wirt-
schaft auswirken kann, stellt die regionale Abhangigkeit von wenigen Gro3unternehmen eher
ein Risiko fir eine Region dar.

Insgesamt lasst sich nach einer genaueren Betrachtung der Untersuchungsraume festhalten,
dass in allen Raumen klein- und mittelstdndische Unternehmen die Wirtschaftsstruktur pra-
gen. Diese kleinteilige Struktur wird von einer Vielzahl der Experten fir den Erfolg der Regi-
on verantwortlich gemacht, da die klein- und mittelstandischen Be t r i e lRéckgatl der
Wirtschaftj vor allem in Zeiten wirtschaftlicher Krisen betrachtet werden. Als Beispiel wurden
hier die zahlreichen erfolgreichen Klein- und Mittelstandler im Landkreis Sudliche Weinstral3e
genannt, die wahrend der Wirtschaftskrise der vergangenen Jahre die Einbriche bei den
Unternehmen der Automobilindustrie abgefedert haben. Insgesamt gab eine Vielzahl der
befragten Unternehmen an, darunter auch mittelstandische, dass sie aktuell einen Ausbau
der Kapazitaten am jeweiligen Standort planen. Eine Ausnahme bildet der Donnersbergkreis,
der als flachenmé&Rig kleiner Landkreis bei einer Zahl von 18.434 SVB an Arbeitsorten (Jahr
2008) zwei Grol3betriebe beheimatet. Einige Experten merkten an, dass der Landkreis zwar
grundsétzlich eine Dominanz der klein- und mittelstdandischen Betriebe aufweist, das wirt-
schaftliche Wachstum jedoch verstéarkt auf die Grol3betriebe zurickzufihren ist.
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Innovative Mittelstandler

In allen drei Untersuchungsrdumen lassen sich erfolgreiche mittelstandische Betriebe fin-
den.'® Dabei handelt es sich um hochspezialisierte Marktfilhrer in engen Markt- oder Pro-
duktsegmenten, die eine hohe Innovationsdynamik aufweisen. Im Donnersbergkreis ist bei-
spielsweise ein Weltmarktfihrer zu finden, der hochauflosende Videosysteme herstellt. Im
Rhein-Hunsrick-Kreis befinden sich global tatige mittelstandische Unternehmen wie bei-
spielsweise ein Weltmarktfihrer im Bereich der Verdichtungstechnik sowie der in Deutsch-
land fuhrende Hersteller von Weinbaugeraten. Weitere weltweit agierende Unternehmen mit
Spitzenprodukten zur Automatisierung der Kunststoffverarbeitung oder medizinischen Haut-
pflegeprodukten, die weltweit in Uber 80 Landern vertrieben werden, sind im Rhein-
Hunsrick-Kreis zu finden. Im Landkreis Sidliche Weinstral3e sind erfolgreiche mittelstandi-
sche Unternehmen mit zum Teil weltweitem Kundenkreis beispielsweise aus der Automobil-,
Ol- und Additivindustrie oder Softwaretechnik ansassig.

Die genannten Unternehmen verzeichnen starke Umsatzzuwéchse sowie starke Anstiege
bei der Mitarbeiterzahl. Bei einigen Unternehmen wurde ein Anstieg der Mitarbeiterzahl von
20 % innerhalb eines Jahres erreicht oder Umsatzsteigerungen um das 70-fache innerhalb
von 10 Jahren. Auch ein auf3erst hoher Exportanteil kennzeichnet diese Unternehmen, wel-
cher teilweise bis zu 75 % betragt.

Der Mitarbeiterzufriedenheit scheint bei diesen Unternehmen eine hohe Prioritdt zuzukom-
menund The meork-lifée-Bal AWcefi stehen mit an ober
befragten Unternehmen im Jahr 2009 und 2010 durch das CRF Institute (Corporate Re-
search Foundation)'®mi t dem Ti t el fifllonpg eAnriesgereedieeb lenrVor-
dergrund standen dabei Themen wie Jobsicherheit, Entwicklungsmoglichkeiten und Unter-
nehmenskultur sowie Work-Life-Balance. Hierbei geht es vor allem auch darum, die Infra-
struktur fur die Mitarbeiter am Standort aktiv auszubauen, um die Mitarbeiterzufriedenheit zu
erhdhen. So hat beispielsweise ein Unternehmen im Donnersbergkreis am Standort ein Fit-
nessstudio, einen Tennisplatz, ein FulRballfeld und einen Multifunktionsplatz fur die Mitarbei-
ter errichtet. Ein hoher Stellenwert kommt auch flexiblen Arbeitszeiten zu. Im Bereich Innova-
tionsmanagement belegte dasal s ATop Ar Ingenhieugfeabsgezeichngte Unter-
nehmen ebenfalls den ersten Platz. Hierbei sei es entscheidend, dass Unternehmen aller
Branchen neue und gegebenenfalls innovative Betrachtungsweisen der Mitarbeiter gezielt
férdern.

In Gesprachen mit einigen Geschéftsfuhrern oder Vertretern der Geschéftsfilhrung zeigte
sich, dass die Unternehmensgriinder selbst vielfach aus der Region stammen und in der
landlich strukturierten Region teilweise auch gewisse Vorteile sehen, wie beispielsweise eine
hohe Lebensqualitat i hier im Sinne einer reizvollen Natur und Landschaft i sowie niedrige

1% 1m Rahmen des Kapitels IV 2.2 wird vereinzelt von der europaischen Kategorisierung
mittlerer Betriebe gel6st (<250 Mitarbeiter) und sich der Definition des Instituts fur
Mittelstandsforschung mit Sitz in Bonn (Mittelstand <500 Mitarbeiter) angenahert. Dies ist
der Fall, da die Unternehmen zum Teil nur knapp tber 250 Mitarbeiter zédhlen und ihren
Strukturen sowie ihrer Selbstwahrnehmung nach als mittelstandische Betriebe eingeord-
net werden.

Die Top Arbeitgeber-Methodik wurde vom Corporate Research Foundation (CRF) Institu-
te entwickelt. Das Institut ist eine unabhangige Instanz fir die Bewertung und Anerken-
nung von HR-Performance in Unternehmen. Es agiert auf drei Kontinenten und in zwolf
Landern. Der Hauptsitz ist in den Niederlanden, die CRF Deutschland GmbH & Co. KG
hat ihren Sitz in Dusseldorf.
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Wohn- und Grundstiickskosten. Ein Unternehmen gab an, dass es bei der Mitarbeiterakqui-
rierung vor allem auch auf eine Zielgruppe setze, die bereits gefestigte Familienstrukturen
aufweise und Vorteile in landlich strukturierten Raumen fir sich entdecken kann. Zudem be-
salien landliche Regionen, sofern eine optimale Breitbandanbindung gegeben ist, einen ge-
wissen Charme fur die Hochtechnologiebranche. Interessant gestaltet sich bei einem befrag-
ten Unternehmen dieser Branche, dass sich dieses weitgehend standortungebundene Un-
ternehmen, problemlos in ein bereits bestehendes, leer stehendes Gebdude niederlassen
konnte. Hier wurde als Unternehmenssitz ein ehemaliges, anschliel3end leer stehendes Mo-
belgeschéaft gewahilt.

Alle befragten Unternehmen waren sich einig, dass gute Verkehrsanbindungen und infrast-
rukturelle Ausstattungsstandards, wie die Breitbandanbindung eines Standortes, auch in
landlichen Regionen, unabdingbar seien. Im Bereich Produktion und Handwerk liegen die
Vorteile landlicher Regionen zusatzlich in den geringeren Lohnkosten und Gewerbesteuer-
satzen.

2.3 Tourismus als Wirtschaftsfaktor

Donnersbergkreis

Der Tourismus im Donnersbergkreis hat in den vergangenen Jahren an Bedeutung gewon-
nen, was auch die Entwicklungen der Gaste- und Ubernachtungszahlen zeigen. Auch wenn
im Vergleich zu anderen Landkreisen in Rheinland-Pfalz der Donnersbergkreis mit 61.236
Gasten und 127.119 Ubernachtungen im Jahr 2009 und mit 500-600 Arbeitsplatzen in der
Tourismusbranche nicht als etablierte Tourismusdestination zu sehen ist, weisen die prozen-
tualen Veranderungen ein verstarktes Wachstum auf. Dabei gilt der Donnersbergkreis nicht
als Langzeiturlaubsgebiet, sondern wird vorrangig von Kurz- und Tagesreisenden besucht.
Die Hauptzielgruppen stellen tber 50-Jahrige und Familien dar. Die touristische Betriebs-
struktur ist Gberwiegend durch Ferienwohnungen gepragt, wovon nach Aussagen des Tou-
rismusvereins viele klassifiziert sind.

Nach Angaben des Tourismusvereins nahm in den vergangenen Jahren vor allem die Be-
deutung des Geschafts- und Tagungstourismus im Landkreis zu. Dies wurde vor allem durch
die Ansiedlung groRerer Unternehmen und die Néhe zu wissenschaftlichen Einrichtungen,
wie der TU Kaiserslautern und der FH Kaiserslautern, begunstigt. Gerade die Nahe zur TU
Kaiserslautern wird aus der Sicht eines Betriebes als sehr wichtig empfunden, da das Hotel
jahrlich als Veranstaltungsort gewahlt wird.

Wichtig fur den touristischen Aufschwung erweisen sich nach Angaben des Tourismusver-
bands, eine strategische Ausrichtung und das Marketing im Rahmen einer einheitlichen
Dachmarke, hier die A P f a lusarfimen rdit der Verbandsgemeinde Otterberg wurde im Jahr
1999 ein gemeinsames Leitbild entwickelt, welches aktuell fortgeschrieben wird und Leitli-
nien und Ziele enthalt. Die Leitbildprozesse haben nach Angaben des Tourismusverbands zu
einer Bewusstseins&nderung gefiihrt, welche sich in einer positiveren Einstellung gegentuber
dem Tourismus zeigt. Mit Unterstitzung europaischer Fordermittel (LEADER-Programm),
des Landes Rheinland-Pfalz und der Bundesagentur fir Arbeit entstand neben dem touristi-
schen Leitbild im Jahr 2003 auch das so genannte Keltendorf. Der Erlebnischarakter des
touristischen Angebots und die Inszenierung des keltischen Erbes der Region, unter Wah-
rung einer gro3tmoglichen Authentizitat, gelten dabei als die wichtigsten Kriterien bei der
touristischen Inwertsetzung des Kulturerbes des Donnersbergs. Das Keltendorf gilt als tGber-
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regional bekannt und wird jahrlich von rund 20.000 Gasten besucht. Ein weiteres touristi-
sches Highlight ist der im Jahr 2010 errichtete Pradikatswanderweg, der Pfalzer Hohenweg.

Die Moglichkeiteines pr of essi onell en Wer bens i niihidah
zu, dass auch Gaste aus den Ballungsraumen Koln und Stuttgart gewonnen werden koénnen.
Aus Sicht der Hotellerie wurde in diesem Zusammenhang auch gezielt das Werben mit Natur
und Landschaft, zum Bei spi el i nban@®ldyii-Hotetkoopkrationfi iA den umlie-
genden Metropolregionen sowie das Angebot selbstangebauter Nahrungsmittel im gastro-
nomischen Bereich als erfolgsversprechend empfunden.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Der Tourismus im Rhein-Hunsrlck-Kreis ist einerseits durch den Hunsrick und den Flugha-
fen Frankfurt-Hahn, andererseits durch das Mittelrheintal gepragt. Fir die touristische Ver-
marktung des Landkreises sind somit zwei Regionalagenturen zustandig.

Am Rhein ist der Tourismus bislang am starksten ausgepragt. Gerade die am Rhein gelege-
nen Stadte Sankt Goar-Oberwesel und Boppard weisen eine starke Tourismusintensitat auf.
Grund hierflr ist die Lage in dem im Jahr 2002 zum Unesco-Welterbe ernannten Oberen-
Mittelrheintal. Das Gebiet, welches sich von Bingen/Ridesheim bis Koblenz erstreckt, wurde
durch diese Ernennung bekannter und zieht dadurch neue Besuchergruppen an. Durch die
Erneuerung der Ful3- und Radwege entlang des Rheins, ist das Gebiet auch fur eine jingere

me n

Zielgruppe attraktiver geworden und neue Veranstaltungen wie beispielsweise die A Milt t e

rhein Moment eWinzer bnd Gastbeomennvom Mittelrhein Dinnershows, Wein-
proben und kulinarischen Fiihrungen anbieten, sind entstanden. Der Pradikatswanderweg

MRhein Burgen Wanderwegid stellt ein beliebtes

das Mittelrheintal sowohl linksrheinisch von Bingen bis Koblenz als auch rechtsrheinisch von
Rudesheim bis Koblenz.

Der Tourismus im Mittelrheintal erlebte in den 60er Jahren seine Hochphase. In den vergan-
genen Jahren haben dann vor allem Investitionstaus, die dazu fuhrten, dass Ausbau- und
Renovierungstatigkeiten in den Beherbergungsbetrieben nicht durchgefiihrt werden konnten,
die Region gepragt. Durch die Ernennung zum Unesco-Welterbe habe sich allerdings nach
Ansicht einiger Experten auch die Qualitdt des Tourismus verandert und eine Steigerung
erfahren. Ausschlaggebend hierflir war vor allem die Qualitatsoffensive durch die Zertifizie-
rung der so genannten AVelterbe-Gastgeberfi die die Betriebe dazu motivierte sich zu zertifi-
zieren und gegebenenfalls ihre Qualitatsstandards auszubauen. Zudem werde durch die
Ernennung zum Welterbe auch das Zusammengehdrigkeitsgefiihl der Gemeinden entlang
des Rheines gefordert, die durch das Fehlen fester Querungsmoglichkeiten tber den Rhein,
eine raumliche Trennung erfahren. Mit dem Welterbestatus sind fiir das Obere-Mittelrheintal
aber auch grofRe Aufgaben verbunden, weshalb sich die Kommunen im Welterbegebiet zu
einem Zweckverband zusammengeschlossen haben. In diesem Zweckverband nehmen sie
sich der Aufgabe an, die Wirtschaft, die Kultur, die (")kologie und die sozialen Aspekte zu
sichern und zu foérdern (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel 1V 4.1). Zur weiteren Forde-
rung und Entwicklung des Gebietes sind der Flughafen Frankfurt-Hahn, der das Gebiet fur
auslandische Géaste attraktiv macht sowie die Anbindung an den Fernverkehr mit Haltestellen
in Koblenz und Bingen, als positiv zu bewerten. Ganz entscheidend sind hierbei auch die
Imagewirkungen des Flughafens. Nach Einschatzung der befragten Experten und Unter-
nehmen stellt der Flughafen Frankfurt-Hahn einen entscheidenden Imagefaktor dar, der die
Hunsriickregion bekannter gemacht hat.
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Im Hunsriick spielt der Tourismus eine eher untergeordnete Rolle, auch wenn hier langfristig
durch den Naturpark Soonwald/Nahe und den Ausbau touristischer Infrastrukturen, bei-
spielsweise des Hunsrickradweges und des Schinderhannesradweges, von einer Aufwer-
tung ausgegangen wird. Eine aktuell hohe Qualitat besitzt der Bauernhofurlaub im Hunsruck.
Auch der Flughafen Frankfurt-Hahn, der grundsatzlich die Mdglichkeit bietet neue Zielgrup-
pen zu erschliel3en, spielt fir den Tourismus im Hunsriick eine eher untergeordnete Rolle.
Zwar Ubernachten viele Passagiere im Flughafenumfeld, jedoch handelt es sich dabei nicht
um Urlaubs-, sondern hauptsachlich um Transitgaste. Die bisherige touristische Funktion des
Flughafens wird aber vor allem in einer Wahrnehmungssteigerung des Hunsrtcks im In- und
Ausland gesehen, was auch aus Sicht des Tourismusmarketings von Bedeutung ist. Weiter-
hin hat der Ausbau des Flughafens Entwicklungen nach sich gezogen, wie beispielsweise
den Ausbau der Verkehrswege, die flr die touristische ErschlieBung der Region von Bedeu-
tung sind. Nachteilig wirkt sich ein verstarkter Flug- als auch motorisierter Individualverkehr
allerdings auf den Natur- und Erholungswert der Region und somit auch auf den Tourismus
aus.

Zur Weiterentwicklung des Tourismus sei es nach Meinung der Experten wichtig, die touristi-
schen Angebote verstarkt mit den Umsteigezeiten der Passagiere zu verknlpfen, um auch
das Potenzial der Transitreisenden zu erschlieRen. Aktuell sei der Flughafen besonders fur
spanische Touristen interessant, wohingegen er sich beispielsweise fur Englander und Nie-
derlander eher unattraktiv gestaltet. Die niederlandische Bevolkerung nutze beispielsweise
eher den Flughafen Weeze, der geographisch gesehen naher liegt.

Landkreis Siudliche WeinstralRe einschliel’lich der Stadt Landau

Bedeutsam fir den Tourismus im Landkreis Sidliche Weinstral3e sind nach Aussagen der
befragten Experten vor allem das milde Klima, der Wein und die Naturlandschaft. Der Land-
kreis Sudliche Weinstrafl3e wird vielfach als Naherholungsregion von den umliegenden Bal-
lungsraumen (Karlsruhe, Mannheim) genutzt. Im Jahr 2007 kamen auf einen Ubernach-
tungsgast 15,8 Tagesgaste. Das Bundesland Nordrhein-Westfalen stellt dabei die Hauptziel-
quelle der Ubernachtungsgéste dar. Auch die Euregio PAMINA gibt wichtige Impulse fiir die
touristische Entwicklung, da viele Gaste aus dem angrenzenden Elsass kommen. Die Be-
triebsstruktur im Landkreis ist durch viele kleine, private Betriebe gepragt.

Eine lange Tradition im Bereich Tourismus haben die Stadte St. Martin, Bad Bergzabern und
Annweiler am Trifels, welche eine groRe Dichte an Beherbergungs- und Gastronomie-
betrieben aufweisen. Die Kurstadt Bad Bergzabern zéahlte in den 90er Jahren rund 500.000
Ubernachtungen von insgesamt 1 Mio. Ubernachtungen im Landkreis. Infolge der Gesund-
heitsreform stand Bad Bergzabern aber beispielsweise durch die SchlieBung der Siidpfalz-
therme vor temporéren Problemen. Heute ist die Therme vor allem in Hinblick auf den Kur-
und Gesundheitstourismus wieder bedeutsam.

In der Stadt Landau spielt der klassische Stadtetourismus eine wichtige Rolle. Bei den Uber-
nachtungskapazitaten wird mit nur zwei grof3eren Hotels nach Aussagen des Tourismusver-
eins noch weiterer Bedarf gesehen. Vor allem durch den Bau einer neuen Festhalle wurde
das Angebot fir Tagungen und kulturelle Veranstaltungen in der Stadt erweitert.

Entscheidend fur den Tourismus im Landkreis Sudliche Weinstral3e war die in den 70er und
80er Jahren vorherrschende Qualitatsphilosophie, die sich besonders im Weinbau und in der
Gastronomie widerspiegelte. Die dadurch hervorgerufene Qualitatssteigerung spielt nach
Meinung mehrerer Experten eine entscheidende Rolle fir positive Entwicklungsdynamiken
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im Landkreis. In diesem Zusammenhang wurde auch die hohe Bedeutung einer professio-
nellen und qualitativ hochwertigen Tourismuswerbung erwahnt. Mithilfe einer professionellen
Imagekampagne sei es letztendlich gelungen, das Image der ASiidpfalzfistark zu profilieren.
Die nach Meinung der Experten f r ¢ her al s Adigii wa s homgene Siitpfalz
konnte sich somit zunehmend als touristisch und wirtschaftlich attraktive Region etablieren.
Auch heute versucht die zustandige Wirtschaftsforderung die Marke ¢ d p f al z #u
starken.

Die Entwicklung des Pfalzer Weines wurde durch die Anderung des Weingesetzes im Jahr
1971 eingeleitet. Die wohl wichtigste Anderung in diesem Zusammenhang stellt das Verbot

weite

des A¢gbergebietlichen Verschnittsid dar, durch d

wirtschaftliche Basis entzogen wurde, da ihr Wein nicht mehr an die Mosel transportiert wer-
den durfte (zur Abrundung des Moselweines). Nach diesen Ereignissen pragte vor allem der
damalige Landrat des Landkreises Landau-Bad Bergzabern das Geschehen, der die Not-

wendigkeit einer eigenen Vertriebsstrat e gi e ( AS¢dl i che \Weigenes Pro-a Ce i) |

fils erkannte, um | angfristig den Absatz zu sicheffn.

bruchs t i mmumdgefn Adus ammengeh?°r ihenorgdgangeg, edh glle IWinzer
dasselbe Ziel, namlich die Qualitatssteigerung des Weines verfolgten, welches heute noch
sehr stark vorherrscht und auRerst forderlich sei. Den Erfolg verdeutlichen die besonders
positiven Umsatzentwicklungen der Deutschen Weintor e.G., mit jahrlichen Steigerungen im
zweistelligen Bereich (Direktverkauf). Beglnstigend wirkt sich nach Meinung der Winzerge-
nossenschaft auch die Nahe zum Nachbarland Frankreich aus. Rund 20 % der Besucher der
von der Genossenschaft betriebenen Vinothek kommen dabei aus dem Elsass. Eine Chance
fir den Weintourismus bietet nach Meinung der Winzergenossenschaft auch die demografi-
sche Entwicklung, da die attraktive Zielgruppe ders o g e n a n n-A g B, didBegstseine
hohe Kaufkraft aufweist, zunehmen wird.

2.4 Erneuerbare Energien (als Wirtschaftsfaktor)

Der Ausbau erneuerbarer Energien zur Verbesserung der Energieeffizienz kann zu einer
Verbesserung der kommunalen und regionalen Wertschopfung beitragen und neue Arbeits-
platze generieren. Gerade landlich strukturierte R&ume bieten fur die Energiegewinnung aus
Wind und Biomasse aufgrund der hdheren Flachenverflgbarkeit und der oftmals hohen Ver-
fugbarkeit des Rohstoffs Biomasse gewisse Vorteile.

Donnersbergkreis

Im Donnersbergkreis spielt das Thema der erneuerbaren Energien durchaus eine Rolle. Der
Donnersbergkreis stellt beispielsweise die Aeimzellefider weltweit agierenden Juwi Holding
AG dar. Die Unternehmensgriinder sind der Physiker Matthias Willenbacher, der zusammen
mit Studenten der Universitat Mainz das so genannte Schwinge-Projekt auf einem Areal im
Donnersbergkreis, dem so genannten Schneebergerhof, startete und der Agrardkonom Fred
Jung, der mit entsprechenden Windmessungen im benachbarten Kirchheimbolanden starte-
te."° Heute hat das Unternehmen seinen Sitz in Wérrstadt. Doch auch nach der Standortver-
lagerung bestehen Verknupfungen des Unternehmens mit dem Donnersbergkreis, bei-
spielsweise uber den genannten Schneebergerhof. Auf diesem Terrain betreibt das Unter-

119 vgl. Homepage des Unternehmens juwi Holding AG, aufgerufen unter:
http://www.juwi.de/ueber_uns/daten_fakten.html (Zugriff 30.8.2010).
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nehmen heute eine der leistungsstarksten Windenergieanlagen der Welt.'** In der Gemeinde
St. Alban (Hengstenbacherhof) im Donnersbergkreis, wurde im September 2010 zudem die
weltweit erste Produktionsanlage fiir besonders humusreiche Erde in Betrieb genommen.**?
Eine Art Initialziindung fur die beschriebene Entwicklung lieferte das Entwicklungsprogramm
fi Ncahaltige Siedlungs-und Pr odukt ent asidardus$ hemnwaggegangene Prajekt
Mrojektinsel Wind - Wasser - Sonne - E r d @étaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV
3.3).12

Die Grundlage fir eine aktive Energie- und Klimaschutzpolitik im Landkreis bildet nach An-
gaben der befragten Akteure das Monner sber ger Ener gSeit k988nvere pt A ( L
folgt der Landkreis das Ziel, energieautark zu werden und sieht sich auf dem Weg zur
A 100% erneuerbaren Energie-R e g i. &rmJahr 2009 wurden circa 85 % des im Kreisgebiet
privat verbrauchten Stroms regenerativ erzeugt. Dabei erwirtschaften die bis heute circa 40
Windkraftanlagen den deutlich hochsten Anteil an der regenerativen Stromerzeugung. Bis
zum Jahr 2015 soll die aus erneuerbaren Quellen gewonnene Energie, bezogen auf das
Basisjahr 2006, vervierfacht werden. Gleichzeitig soll der Energieverbrauch deutlich reduziert
werden. Ein aktuell sehr bedeutsames Projekt stellt das so genannte Energiedorf
Munchweiler dar, welches das Ziel verfolgt eine Energieautarkie des Ortes zu erreichen. Das
Donnersberger Energiekonzept (DENK) sieht dabei eine Unterstiitzung des Ausbaus mehre-
rer Pilotdorfer vor, die die Ziele der Energieeinsparung, -effizienz und regenerativen Erzeu-
gung vorbildlich und unter Beteiligung der Blrger umsetzen. Als weiterer Baustein wurde
2010 die "Neue Energie Donnersbergkreis GmbH" gegriindet. Gesellschafter sind der Land-
kreis, die Verbandsgemeinden und die Pfalzwerke AG. Auch im schulischen Bereich setzt
der Kreis auf Malinahmen zur Steigerung des Umweltbewusstseins. So soll beispielsweise
das Monnersberger Umweltdiplomii das Interesse der Schiiler fur die Themen Umwelt,
Nachhaltigkeit, Schonung von Rohstoffen und Energie wecken und ein umweltbewussteres
Verhalten fordern. Hierfir hat der Kreis mit 36 weiteren Kooperationspartnern ein Veranstal-
tungsprogramm zusammengestellt, das jahrlich in der Zeit von April bis Oktober angeboten
wird.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Auch der Rhein-Hunsrick-Kreis zeigt sich beim Thema erneuerbarer Energien, Energieein-
sparung und Klimaschutz sehr aktiv. Dies resultiert mitunter aus dem im Jahr 1997 gestarte-
ten Agenda-21-Prozess. Hierbei hat sich der Landkreis zum Ziel gesetzt, Referenzregion fur
den Klimaschutz und fir innovative Energiekonzepte zu werden. Im Jahr 1999 hat der Land-
kreis an seinen kreiseigenen Gebauden mit einem systematischen Energiecontrolling be-
gonnen, was zu einer deutlichen Reduzierung des CO2-Ausstol3es gefiihrt hat. Bei Neubau-
und Sanierungsarbeiten setzt der Landkreis seit 2003 dartber hinaus auf bestimmte Stan-
dards zur Energieeinsparung (beispielsweise bei Schulerweiterungsbauten). Alle Sanie-
rungsmal3nahmen und Neubauten erfolgen seit 2009 grundsatzlich im Passivhausstandard

1 vgl. Homepage des Unternehmens juwi Holding AG, aufgerufen unter:
http://www.juwi.de/windenergie/referenzen/schneebergerhof.html (Zugriff 30.8.2010).

112 vgl. Homepage des Unternehmens juwi Holding AG, aufgerufen unter:
http://www.juwi.de/presse_termine/presse/detail.html?tx_dfnews_pil[newsltem]=2136&tx
_dfnews_pil[controller]=News&cHash=78cefe4af1445d48cchadcfb42d996bb (Zugriff
30.8.2010).

13 vgl. Planungsgemeinschaft Westpfalz, Regionales Entwicklungskonzept Westpfalz, Kai-
serslautern 1999, S. 45.
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beziehungsweise Energiegewinnhaus-Standard. Die Theodor-Heuss-Schule in Kastellaun
stellt die erste Null-Emissions-Schule des Landkreises dar. Mit den Schulzentren in Simmern
und Kirchberg konnten seit 2010 bereits zwei Nahwarmeverbinde umgesetzt werden, bei
denen pilothaft Baum- und Strauchschnitt aus dem Abfallbereich zu 100 % energetisch ver-
wertet wird.

Jahrlich werden mithilfe der erneuerbaren Energien mehr als 11,2 Mio. Euro im Landkreis
erwirtschaftet (Stand September 2010). Rund 1.500 regenerative Energieanlagen decken
aktuell zwei Drittel des Strombedarfs im Landkreis. In Anbetracht der Topographie spielt da-
bei vor allem die Windenergie eine bedeutsame Rolle. Derzeit bestehen 85 Windkraftanla-
gen im Landkreis, die 55 % des gesamten Stromverbrauchs decken. Fiur weitere 151 Wind-
réader liegen bereits Bauantrdge vor. Somit stellt der Rhein-Hunsriick-Kreis im Jahr 2010 in
Rheinland-Pfalz den Landkreis mit den meisten Windkraftanlagen dar (Rheinzeitung
09.04.2010). Im September 2010 verzeichnet die Branche 86 Vollzeitarbeitsplatze, obwohl
kein einziger Produzent fiir die Anlagen im Rhein-Hunsriick-Kreis ansassig ist."**

Der Landkreis erarbeitet derzeit ein integriertes Klimaschutzkonzept, das Uber die Klima-
schutzinitiative des Bundes gefordert wird. Der Klimaschutz wird als wichtiges Zukunftsthe-
ma fir die weitere nachhaltige Entwicklung der Region gesehen, von der wichtige Impulse
fur die wirtschaftliche Entwicklung ausgehen. Aktuell bestehen auch Bestrebungen im Land-
kreis ein Bioenergienetzwerk zu etablieren. Mithilfe dieses Netzwerkes soll die Zusammen-
arbeit lokaler Akteure aus der Landwirtschaft verstarkt werden, um gemeinsame Projekte im
Bereich der Bioenergie zu identifizieren. Ferner erstellt der Rhein-Hunsriick-Kreis zurzeit ein
Solarkataster. In der Verbandsgemeinde Rheinbdllen wird seitens der Verwaltung versucht
mithilfe eines so genannten ASolidarpakisi  d i e Bdenmlapdschaftiicm sensiblen Region
(Soonwald) fiir den Ausbau der erneuerbaren Energien zu gewinnen.*™ Im Jahr 2009 erhielt
der Landkreis fur sein integriertes Energie- und Stoffstrommanagement am Beispiel der Ent-
wicklung des Pilotprojektes Nahwarmeverbund "Auf dem Fullkasten" den Umweltpreis des
Landes Rheinland-Pfalz. Im Jahr 2010 wurde der Kreis zudem von der Agentur fir Erneuer-
bare Energienal s AKommune des Morfdatsfi ausgezeichnet.

Insgesamt versteht sich der Rhein-Hunsrlick-Kreis bei seinen Aktivitdten auch als Vorbild fur
die Bevdlkerung, ohne deren Engagement ein durchschlagender und nachhaltiger Erfolg im
Klimaschutz nicht mdglich ist.

Landkreis Sudliche Weinstrafle einschlieRlich der Stadt Landau

Die Stadt Landau bewarb sich im Jahr 2009 erfolgreich mit dem Konzept A E O-FEnergieop-

ti mi erte Staadein vomaBandesmiristerium fir Bildung und Forschung (BMBF)
ausgeschriebenen WettbeStadt AAEn e edghicibiel iSieheti e n Be
Kapitel IV 3.3).

114 vgl. Homepage der Agentur fur Erneuerbare Energien (Berlin), aufgerufen unter:
http://imww.kommunal-erneuerbar.de/de/detailansicht/article/348/rhein-hunsrueck-kreis-
september-2010.html (Zugriff 28.8.2010).

15 vgl. Ministerium fiir Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz des Landes Rheinland-
Pfalz, ergdnzende Information Energiekonzepte und Projekte in Rheinland-Pfalz, aufge-
rufen unter http://www.mulewf.rlp.def/fileadmin/mufv/img/inhalte/klima/Energiekonzepte__
und_Projekte_in_Rheinland-Pfalz.pdf (Zugriff 3.2.2011).

1% Ebenda.
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Eine weitere Besonderheit der Stadt Landau stellt die Energiegewinnung durch Geothermie
dar. Das Geothermiekraftwerk Landau resultierte aus der im Jahr 2003 durchgefuhrten Stu-
die zur Bewertung der geologischen und verfahrenstechnischen Mdglichkeiten zur prakti-
schen Nutzung geothermischer Energie an ausgewahlten Standorten im Oberrheingraben.
Auch an der Universitat kommt dem Thema der erneuerbaren Energien durch einen seit dem
Wintersemester 2001/2002 eingerichteten umweltwissenschaftlichen Studiengang eine be-
deutsame Rolle zu.

2.5 Clusterstrukturen

Clusterbildung gilt in der heutigen Wirtschaftspolitik als ein innovatives und zukunftsfahiges
Instrument. Cluster sind Netzwerke von Produzenten, Zulieferern, Forschungseinrichtungen,
Dienstleistern und Institutionen wie Handelskammern, die in regionaler Verflechtung stehen
und entlang einer Wertschopfungskette gebildet werden. Sie biindeln die Starken einer regi-
onalen Wirtschaftsbranche und steigern so die Chancen der einzelnen Mitglieder, sich im
Wettbewerb behaupten zu kdnnen. Funktionierende Cluster starken somit die gesamte Wirt-
schaftsstruktur einer Region, wobei es von Vortelil ist, wenn sich in einer Region mehr als ein
sektoraler Cluster bildet. Dies spricht fur eine grof3ere Stabilitat der gesamten regionalen
Wirtschaftsstruktur.

Insgesamt spielen Cluster und betriebliche Netzwerke, abgesehen von der Automobilindust-
rie, eine eher untergeordnete Rolle in den drei Untersuchungsraumen. Im Rhein-Hunsrick-
Kreis bestehen die Bestrebungen ein Metall- und Maschinenbaucluster zu initiieren. Auch die
Initiierung eines Kunststoffclusters wurde diskutiert. Bislang konnten diese Vorhaben aller-
dings noch nicht realisiert werden, da nach Meinung einiger Experten die Etablierung einen
langwierigen Prozess darstelle, vor allem in landlich strukturierten Raumen, wo nur eine ge-
ringe Betriebsdichte vorherrsche. Es wird davon ausgegangen, dass zukinftig jedoch die
Initiierung des Innovationsclusters Metall-Keramik-Kunststoff im nordlichen Rheinland-Pfalz
eine verstarkte Rolle fur den Rhein-Hunsriick-Kreis spielen wird.

Im Bereich der Automobilindustrie gehéren einige der Unternehmen aus dem Rhein-
Hunsriick-Kreis der so genannten AAutomobil Zulieferinitiative Rheinland-Pfalziian. Gleiches
gilt fur den Landkreis Sudliche Weinstral3e, in dem neben dieser Initiative auch der so ge-
nannte Commercial Vehicle Cluster von Bedeutung ist. Der Cluster bedeutet fir die Automo-
biloranche die Chance zur Profilbildung und stellt eine Kommunikationsplattform fur alle Be-
teiligten aus der Nutzfahrzeugbranche dar. Dabei handelt es sich um Hersteller, Zulieferer,
Ausrister, Dienstleister, Qualifizierer und Forscher sowie Akteure aus der Politik. Einer der
bedeutendsten Partner dieses Clusters stellt die Daimler AG mit ihrem Mercedes-Benz Werk
in Worth (Nachbarlandkreis Germersheim) dar.

Im Landkreis Sidliche WeinstralRe sprachen einige Experten von der moglichen Etablierung
eines Clusters AVein und Tourismusfi da sich der Landkreis in diesen Bereich auRerordent-
lich stark prasentiere. Neben einem eigenen Cluster spielen fir den Landkreis Sidliche
WeinstralRe aber vor allem die bereits etablierten Clusterstrukturen in den umliegenden Re-
gionen (beispielsweise Karlsruhe) eine entscheidende Rolle, wodurch verstarkt Potenziale
gehoben werden kdnnen.
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2.6 Regionale Entscheidungsstrukturen i Headquarter versus Zweigbetriebe

Fur die wirtschaftliche Entwicklung einer Region sind die Entscheidungs- und Steuerungs-
strukturen der regional anséssigen Unternehmen von hoher Bedeutung, die in gewisser Wei-
se auch eine Standortverbundenheit pragen kbénnen. Positiv bewertet wird, wenn in einer
Region viele Unternehmens- und Konzernzentralen ihren Sitz haben, die wirtschaftliche Akti-
vitaten steuern und kontrollieren (Headquarter). Dagegen wird ein hoher Anteil von Zweigbe-
trieben in der Region, die somit von aulRerhalb gesteuert werden, als eher negativ flr den
Wirtschaftsstandort bewertet. Zwar sind die Perspektiven von solchen Betrieben nicht grund-
satzlich schlechter als die von eigenstandigen Unternehmen, dennoch kdnnen sich mehrere
Nachteile ergeben.

Bei (inter-)nationalen Konzernstrukturen ist meist ein starker Wettbewerb zwischen den
Standorten festzustellen, so dass bei einer regionalen Verschlechterung der Standortbedin-
gungen das Risiko einer Produktionsverlagerung in eine andere Region relativ hoch ist. Zum
anderen besteht bei schwach ausgepragten regionalen Steuerungs- und Kontrollstrukturen
das Problem, dass grundlegende betriebliche Entscheidungen oft au3erhalb der Region ge-
troffen werden und damit eine Beeinflussung (etwa durch Politik und Verwaltung) aus der
Region heraus nur schwer mdglich ist.

Ein weiterer Vorteil des Vorhandenseins von Headquartern innerhalb einer Region ist, dass
hochqualifizierte Arbeitsplatze und somit auch Arbeitskrafte in der Region bestehen. In allen
drei Untersuchungsrdumen lassen sich neben mitarbeiterstarken Zweigbetrieben auch be-
deutsame (World-)Headquarter finden, die fir die wirtschaftliche Entwicklung der Region von
entscheidender Bedeutung sind.

Donnersbergkreis

Im Donnersbergkreis sind Headquarter zu finden, hierunter der World-Headquarter Borg
Warner Turbo Systems GmbH in Kirchheimbolanden, der zugleich den grof3ten Arbeitgeber
des Landkreises darstellt. Nach Angaben des Unternehmens, das am Standort Turbolader
entwickelt und herstellt, spielt vor allem das bereits vorhandene Knowhow der Arbeithnehmer
am Standort eine entscheidende Rolle und wird als Erfolgsfaktor betrachtet. Das Unterneh-
men produziert bereits seit 1960 am Standort Kirchheimbolanden. Das unternehmensspezifi-
sche Knowhow wird durch die Griindung der TurboAcademy in Mannheim noch gestarkt. Die
TurboAcademy ist eine gemeinsame Initiative der Hochschule Mannheim und der Borg
Warner Turbo Systems Engineering GmbH und dient als Kompetenzzentrum fur die betrieb-
liche Aus- und Weiterbildung. Auch die international erfolgreich tatige MOBOTIX AG in
Langmeil, ein Weltmarktfihrer im Bereich hochauflésender Videosysteme, hat ihren Sitz im
Donnersbergkreis. Aufgrund eines grof3en Expansionsbedarfes wurde im Jahr 2009 der Sitz
der Geschaftsleitung und der Verwaltung von Kaiserslautern nach Langmeil verlegt. Nach
Angaben der Geschaftsleitung ist das Unternehmen stark in der Region verwurzelt. Unter
anderem auch deshalb, da der Unternehmensgriinder, ein ehemaliger Absolvent der TU Kai-
serslautern, aus der Region stammt.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Im Rhein-Hunsrick-Kreis lassen sich ebenfalls Headquarter finden, beispielsweise die Fayat
Bomag GmbH & Co. KG, ein Weltmarktfihrer im Bereich Verdichtungstechnik oder die
Sebapharma GmbH & Co. KG mit Spitzenprodukten der medizinischen Hautpflege. Beide
Unternehmen sind in der am Rhein liegenden Stadt Boppard beheimatet. Ein Unternehmen
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gab an, dass es am Standort auf ein Klima treffe, welches das wirtschaftliche Wachstum
erleichtert. Dies treffe vorrangig fur die Stadt Boppard zu. Weitere Headquarter wie bei-
spielsweise ein weltweit agierendes Unternehmen mit Spitzenprodukten zur Automatisierung
der Kunststoffverarbeitung oder ein weltweit agierender Hersteller fir Weinbaugerate sind
weiterhin im Landkreis zu finden. Die Betriebe gaben an, in der Region verwurzelt zu sein,
unter anderem deshalb, da beide Unternehmen aus der Region stammen.

Landkreis Siudliche Weinstrale einschlielRlich der Stadt Landau

Im Landkreis Sudliche Weinstrafl3e und der Stadt Landau lassen sich neben mitarbeiterstar-
ken Zweigbetrieben der Automobilzulieferindustrie auch Headquarter dieser Branche finden.
Darunter beispielsweise Weltmarktfihrer im Bereich elektrischer Heizsysteme oder moderns-
ter Motorenpruftechnik. Auch in anderen Branchen, wie der Softwareentwicklung sind Head-
guarter im Landkreis ansassig. Ferner hat die bereits angesprochene HORNBACH-Gruppe
ihren Sitz im Landkreis und ist durch die Herkunft der Familie Hornbach aus der Stadt Lan-
dau am Standort verwurzelt.

2.7 Qualifikationsniveaus im Bereich des Arbeitsmarktes

Gut ausgebildete junge Menschen sind das entscheidende Kriterium flr einen zuverlassigen
Nachwuchs an Fach- und Arbeitskraften in einer Region. Allein durch Zuzlige kann der Be-
darf an qualifizierten Arbeitskraften zukinftig nicht mehr gedeckt werden. In die Bereiche
Bildung und vor allem (berufliche) Ausbildung zu investieren, ist daher fir die zukunftige In-
novations- und Wettbewerbsfahigkeit eines Standortes essentiell. Ein ausreichendes Ausbil-
dungsplatzangebot sowie Auswahimoglichkeiten bei der Ausbildungsplatzsuche sind die
Basis daflr, dass junge Menschen die Mdglichkeit haben, ihren Interessen und Neigungen
nachzugehen.™’ Dies wird durch eine gut ausgebaute Bildungsinfrastruktur mit Berufsschu-
len, Fachhochschulen, Universitaten und Forschungseinrichtungen begiinstigt.

Wahrend die Bildungsinfrastruktur fur Kinder und Jugendliche, welche die Grundvorausset-
zung fir das spatere Vorhandensein qualifizierter Fachkrafte darstellt und die elterliche
Wohnstandortwahl mit beeinflusst, in den Untersuchungsrdumen als sehr gut erachtet wird,
gestaltet sich die Ausstattung mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen, abgesehen
von der Universitat Landau, wie in Kapitel 11l 4. bereits erwéhnt, eher schwach. Nach Anga-
ben des Familienatlas der Prognos AG gehéren die ausgewahlten Kreise in Rheinland-Pfalz
zu jenen Regionen, die fiur die Bedurfnisse junger Familien sehr gut positioniert sind. Vor
allem die Stadt Landau gilt nach diesem Atlas als eine Arop-Region fiir Familienfi

Im Donnersbergkreis wurde vor allem dem Ausbau von Ganztagsschulen, der neu errichte-
ten integrierten Gesamtschule in der Gemeinde Eisenberg sowie der berufsbildenden Schule
Donnersbergkreis mit den Standorten Rockenhausen und Eisenberg eine grof3e Bedeutung
beigemessen. Im Rhein-Hunsriick-Kreis wurde ebenfalls der weitere Ausbau von Ganztags-
schulen betont. Das grof3e Angebot an Ganztagsschulen hange dabei auch mit den Integra-
tionsmalRnahmen des Landkreises zusammen. Im Landkreis Sudliche WeinstralRe wurde die
Fertigstellung mehrerer Schulprojekte, wie dem PAMINA-Schulzentrum in Herxheim und
dem Gymnasium in Edenkoben, positiv bewertet.

117 vgl. Prognos AG, Familienatlas 2007, aufgerufen unter:
http://www.prognos.com/Familienatlas-2007.176.0.html (Zugriff 10.2.2011), S. 16.
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Im Ausbau der Fort- und Weiterbildungseinrichtungen wird seitens der befragten Akteure
zum Teil Handlungsbedarf gesehen, vor allem in Hinblick auf einen zukinftigen Fachkrafte-
mangel. Einem solchen Handlungsbedarf wird jedoch in den verschiedenen Kommunen eine
unterschiedliche Dringlichkeit beigemessen.

Im Handwerksbereich wurde von einer Vielzahl der befragten Akteure bereits ein Mangel an
jungen Fachkraften und Auszubildenden kommuniziert. Ein Problem bestehe darin, dass die
Nachfrage nach handwerklichen Berufsausbildungen bei jungen Menschen deutlich zurilick-
gehe. Hier kommt vor allem der betriebseigenen Ausbildung und dem aktiven Werben an
Schulen eine grof3e Bedeutung zu. Von den Unternehmen wurde diesbezuglich das hohe
Engagement der Schulen gelobt, die aktiv an die Unternehmen herantreten und Kontakte
fordern.

Donnersbergkreis

Im Donnersbergkreis wird versucht mithilfe diverser Projekte und Initiativen einem Fachkré&f-
temangel entgegenzuwirken. Grundsatzlich wird im Donnersbergkreis jedoch die Nahe zur
TU und zur FH Kaiserslautern bei der Gewinnung von hochqualifizierten Fachkraften als Vor-
teil gesehen, der von den Unternehmen stets hervorgehoben wird.

Die Projekte und Initiativen haben die Férderung und Bindung der Fachkrafte zum Ziel. Eine

Aktivitat im Landkreis stellt beispielsweisedi e | ni ti ati ve AJoberangti vi d
des Landkreises (AWisbesgbaaf LshdiilapitelDvedlp dara u c h

Die Initiative verfolgt das Ziel, in Zusammenarbeit mit anséssigen Unternehmen, der Indust-

rie- und Handelskammer Pfalz und der Handwerkskammer der Pfalz geeignete Weiterbil-
dungsangebote fiur Arbeitnehmer bereitzustellen (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV

33 Weiterhin beteiligt sich der Donnersbergkrei
Kaiserslautern (Go-K L )dér TU Kaiserslautern und der FH Kaiserslautern. Mit den Angebo-

ten der Griindungsoffensive sollen Unternehmergeist und Flihrungskompetenzen bei Studie-

renden gefordert werden. Dabei sind die Projektaktivitdten an das seit 2008 bestehende
Grundungsburo der TU Kaiserslautern und der FH Kaiserslautern angedockt, das vom Minis-

terium fUr Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz und EU-

Mitteln finanziert wird. Das Wirtschaftsforum Donnersberger Land arbeitet in diversen Veran-

staltungen mit dem Griindungsbiiro zusammen.**®

Weiterhin beteiligte sich der Landkreis mit allen Regional- und Realschulen, Gymnasien und
Forderschulen an der Ausschreibung des so genannten Berufswahl-SIEGELS der Bertels-
mann-Stiftung, das Schuler bei der Berufswahl unterstiitzt (detaillierte Beschreibung siehe
Kapitel IV 3.3)."%°

Rhein-Hunsrick-Kreis

Auch im Rhein-Hunsriick-Kreis bestehen Initiativen und Projekte zur Qualifizierung von
Fachkraften. Eine Besonderheit ergibt sich hierbei durch die umfangreichen Bemihungen

118 vgl. Homepage Wirtschaftsforum Donnersberger Land der Kreisverwaltung
Donnersbergkreis, aufgerufen unter: http://www.wirtschaftsforum-donnersberg.de/
index.php?option=com_content&task=view&id=13&Itemid=18 (Zugriff 16.2.2011).

119 Ependa.

120 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Donnersbergkreis, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg.de/index.php?option=com_content&task=view&id=628&Itemid=2
49 (Zugriff 2.2.2011).
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zur Integration der rund 15.000 Aussiedler und Spataussiedler. Vor allem die Uberwindung
von Sprachbarrieren und einer unzureichenden Einbindung in den Arbeitsmarkt haben nach
Angaben der Kreisverwaltung dazu gefiihrt, dass der Landkreis sich friihzeitig um umfang-
reiche Qualifizierungsmallnahmen bemiihen musste, wodurch Strukturen geschaffen wur-
den, die sich heute Uber den Integrationsbedarf hinaus als férderlich erweisen. Zu nennen
ware hier beispielsweise die konzertierte Aktion/Jugendkonferenz - Ausbildungs- und Be-
schéaftigungsoffensive im Rhein-Hunsriick-Kreis unter Leitung des Landrates. Das Netzwerk
wurde im Herbst 1997 auf Initiative der Kreisverwaltung gemeinsam mit der Berufsberatung
der Arbeitsdmter Bad Kreuznach und Koblenz, der Industrie- und Handelskammer Koblenz
(Bezirksstelle Simmern) und der Kreishandwerkerschaft Rhein-Nahe-Hunsriick konzipiert
und 1998 erstmalig umgesetzt. Ziel ist es, arbeitsmarktpolitische Initiativen und MalRhahmen
zur Bekampfung von Ausbildungs- und Beschaftigungslosigkeit im Rahmen der kommunalen
Selbstverwaltung zu etablieren und allen Jugendlichen einen Ausbildungs- und Beschafti-
gungszugang zu ermdglichen. Im Vergleich zu den anderen beiden Landkreisen weist der
Rhein-Hunsruck-Kreis auch unter Beriicksichtigung der Einwohner- beziehungsweise Be-
schéaftigtenzahl eine sehr hohe Zahl an neu abgeschlossenen Ausbildungsvertragen auf
(Rhein-Hunsruck-Kreis: 822 neue Vertrage im Jahr 2010; Donnersbergkreis: 383 neue Ver-
tradge im Jahr 2010; Landkreis Stdliche WeinstralRe: 531 neue Vertrage in Jahr 2010). Unmit-
telbar am Flughafen Frankfurt-Hahn wurde zudem ein Jobcenter und eine Stelle fir die sozi-
alpadagogische Begleitung von Auszubildenden eingerichtet, die einerseits die Integration
von forderungsbedurftigen, motivierten Jugendlichen in eine Ausbildung gezielt unterstutzt
und andererseits Betriebe, die einen férderungsbedirftigen Jugendlichen ausbilden, entlas-
tet.

Vom rheinland-pfélzischen Ministerrat wurde 1994 dartiber hinaus die Verlegung der Lan-
despolizeischule und des Fachbereichs Polizei in die Liegenschaften des ehemaligen US-
Luftwaffenstitzpunktes Frankfurt-Hahn beschlossen. Heute befindet sich die Fachhochschu-
le fur offentliche Verwaltung (Fachbereich Polizei) am Flughafen Frankfurt-Hahn.

Weiterhin hat sich der Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsrtick e.V., die Wirtschaftsférderung
des Rhein-Hunsrick-Kreises (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.1), am Modellpro-

jekt ARegionaler Besch?afti gun g-Bfaznbeteiigtcukdl emenii d e s

solchen benannt (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.3). Im Rahmen eines weiteren
Modellproj ekt es des Landes wurden -ROO&ANdim Koe
die gemeinsam mit den Haupt- und Regionalen Schulen, der integrierten Gesamtschule
(IGS) Kastellaun sowie der Berufsberatung neue Akzente an der Schnittstelle von Schule
und Beruf setzen. Dabei werden Schiler zu allen Fragen rund um die Themen Arbeitsmarkt,
Praktikum, Stellensuche und Bewerbung beraten und informiert. Hierzu wird eine wochentli-
che Sprechstunde in den Schulen angeboten.

Im Bereich Handwerk spielt nach Angaben der Kreishandwerkerschaft Rhein-Nahe-
Hunsrick vor allem die Hunsriick-Akademie in Simmern sowie die Hunsriick-Akademie in
Koblenz eine wichtige Rolle. Die Hunsriick-Akademie in Simmern bietet ein umfangreiches
Weiterbildungs- und Beratungsangebot und tragt dazu bei, einem Mangel an qualifizierten
Fachkraften in der Region entgegenzuwirken. Der Trager der Hunsriick-Akademie ist die
Handwerkskammer Koblenz. Nach Angaben der Kreishandwerkerschaft Rhein-Nahe-
Hunsriick erscheint es sehr wichtig das Handwerk gezielt in landlich strukturierten Raumen
zu halten.
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In Hinblick auf die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus im Mittelrheintal wurde auch die
Néahe zur Hotelmanagement-Akademie in Koblenz als bedeutsam erachtet, wodurch die Ge-
winnung von qualifizierten Fachkraften im Hotelgewerbe begunstigt wird.

Landkreis Siudliche Weinstrale einschliel’lich der Stadt Landau

Der Landkreis und die Stadt Landau profitieren nach eigenen Angaben bei der Gewinnung
(hoch-)qualifizierter Fachkrafte vor allem durch die Lage im so genannten Bildungsdreieck.
Auch der eigene Hochschulstandort, dessen Potenziale und Impulse fiir die Gewinnung von
(hoch-)qualifizierten Fachkréften von einigen kommunalen Verantwortlichen bislang nur ver-
halten wahrgenommen werde, gewinne an Bedeutung. Dies ist vor allem wegen der Erweite-
rung des Studienangebots anzunehmen. Neben dem traditionellen Schwerpunkt der Erzie-
hungswissenschaften bestehen heute weitere Schwerpunkte beispielsweise im Bereich der
Natur- und Umweltwissenschaften. Die aktuellen Forschungsfelder konzentrieren sich auf die
Bereiche Bildung, Umwelt, Gesellschaft, Politik und Kommunikation.

Auch die nationale Grenzlage gestaltet sich im Hinblick auf das Thema Fachkrafte im Land-
kreis Sudliche Weinstrale bedeutsam. Nach Angaben der interregionalen Arbeitsmarktbe-
obachtungstelle hatten im Jahr 2004 rund 460 franzdsische Grenzganger (vor allem aus dem
Elsass) ihren Arbeitsort im Landkreis Sidliche Weinstral3e und weitere rund 170 Grenz-
ganger am Arbeitsort Landau (Stadt). Im Nachbarlandkreis Germersheim liegt die Pendler-
zahl mit rund 2.600 Grenzgangern aber noch deutlich héher. Dabei zeigt sich eine Konzent-
ration der aus Frankreich einpendelnden Fachkréafte auf den industriellen Sektor. Somit be-
stehen in der Euregio PAMINA wichtige Arbeitsmarktverflechtungen, jedoch werden zuneh-
mend auch Ruckgéange der franzdsischen Grenzgéanger verzeichnet, die mitunter auf einen
verstarkten Mangel deutscher Sprachkompetenzen und einem Beschéftigungsriickgang im
industriellen Sektor zurtckzufiihren sind.

Da der Landkreis Stdliche WeinstraRe und die Stadt Landau mafRgeblich durch den Wein-
und Stadtetourismus gepragt sind, wird den beiden Fachschulen im Landkreis i der héheren
Hotelmanagement-Akademie in Edenkoben und der Fachschule fiir Wirtschaft mit der Fach-
richtung Hotelbetriebswirtschaft und Hotelmanagement in Maikammer i eine hohe Bedeu-
tung zugeschrieben. Die Schulen sind fur die Gewinnung qualifizierter Hotelfachkrafte fur die
Hotellerie im Untersuchungsraum bedeutsam. Fir die Weinbaubetriebe ist der im Jahr 2009
neu entstandene duale Studiengang Weinbau und Oenologie Rheinland-Pfalz am Campus
Neustadt an der Weinstral3e von Bedeutung. Der Studiengang wurde durch die Fachhoch-
schulen Bingen, Kaiserslautern und Ludwigshafen gemeinsam mit dem Dienstleistungszent-
rum Landlicher Raum (DLR) Rheinpfalz errichtet und verknipft die berufliche und akademi-
sche Ausbildung.*?*

2.8 Verkehrsinfrastrukturelle Ausstattungsniveaus

Da bei Investitionsentscheidungen die Erreichbarkeit des Standortes eines der wichtigsten
Kriterien ist, werden die Qualitat und das Potenzial eines Wirtschaftsstandortes ganz ent-
scheidend durch dessen Verkehrsinfrastruktur bestimmt. Dabei spielen neben den Stral3en-
und Schienennetzen auch die Transportmoglichkeiten mittels Flugzeugen und Schiffen eine
wichtige Rolle. Insbesondere fiir den immer starker auf Effektivitat und Kosteneinsparungen
ausgerichteten Giuterverkehr sind Logistikstandorte und -dienstleistungen ein weiterer be-

121 vgl. Homepage der Fachhochschule Ludwigshafen, aufgerufen unter:
http://web.fh-ludwigshafen.de/oenologie/weinbau.nsf (Zugriff 21.2.2011).
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deutender Punkt, der die Qualitat der regionalen Verkehrsinfrastruktur bestimmt. Angesichts
der weltweiten Vernetzung der Wirtschaftsraume und zunehmender Transportverkehre ist
die optimale Ausnutzung der Verkehrsinfrastruktur durch Koordinierung der unterschiedli-
chen Verkehrsmittel zu einer wichtigen Aufgabe geworden. So sind inshesondere Guterver-
kehrszentren (GVZ) als leistungsstarke Umschlagplatze, welche die lokale Zusammenfiih-
rung von Verkehrstragern, Guterstromen und Serviceleistungen ermdglichen, sowie als
Schnitt- und Koordinierungsstelle zwischen dem Fern- und Nahverkehr einerseits und den
einzelnen Verkehrstragern auf Strafl3e, Schiene und Wasser andererseits fungieren, ein wei-
teres entscheidendes Qualitdtsmerkmal.

In allen drei untersuchten Landkreisen und der Stadt Landau spielt die infrastrukturelle Aus-

stattung nach Meinung der befragten Akteure eine entscheidende Rolle fir positive Entwick-
lungsdynamiken in der Re gi on. Dabei werden wvor all een di e
bensader d deschriRleeg, iwelandidie Landkreise mit den umliegenden Ballungs-

raumen verbinden.

Donnersbergkreis

Im Donnersbergkreis wird der Ausbau der Autobahn A63 als entscheidender Faktor fur eine
positive wirtschaftliche Entwicklung des Landkreises, vor allem fur die gewerbliche Entwick-
lung betrachtet. Dies wirden auch die Entwicklungsunterschiede zwischen jenen Gemein-
den, die an der Autobahn liegen wie beispielsweise Winnweiler oder Kirchheimbolanden und
jenen, die nicht an der Autobahn liegen, zeigen. Auch die Nahe beziehungsweise gute An-
bindung an den Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main mit seinem internationalen Flughafen
stelle seitens der befragten Experten und Unternehmen einen bedeutenden Standortfaktor
dar, vor allem fir die stark exportorientierte Wirtschaft. Die groRe Bedeutung der Nahe zum
Flughafen Frankfurt/Main verdeutliche beispielsweise die Ansiedlung des US-Unternehmens
Borg Warner. Das Unternehmen habe sich nach Angaben des Wirtschaftsférderers aufgrund
der Flughafenn&he in Kirchheimbolanden niedergelassen. Weiterhin wurde sowohl von den
Experten als auch seitens der Unternehmen die gute Anbindung an die Stadt Kaiserslautern
Uber die A63 als aullerst wichtig eingeschatzt.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Auch im Rhein-Hunsrick-Kreis leistet nach Meinung der befragten Experten und Unterneh-
men insbesondere das regionale Straf3ennetz einen wesentlichen Beitrag fur positive Ent-
wicklungsdynamiken in der Region. Der Strukturwandel im Hunsriick wurde nach Meinung
der zustandigen Industrie- und Handelskammer stark durch den Ausbau der Verkehrsinfra-
struktur, insbesondere der A61 und der vierspurige Ausbau der B50, befordert. Entlang die-
ser Trassen sind einige Gewerbegebiete entstanden, wie beispielsweise das Gewerbegebiet
Waldlaubersheim oder Wiebelsheim, die eine gute Nachfrage erfahren.

Der Flughafen Frankfurt-Hahn selbst stellt einen bedeutenden Logistikstandort fir den Gu-
terverkehr dar. Seitens der befragten Experten und Unternehmen stellt der Flughafen einen
entscheidenden Standortfaktor dar, der mafigeblich zu einer positiven Entwicklung des
Landkreises beigetragen hat, da die Inbetriebnahme des Flughafens eine Vielzahl von Ent-
wicklungen nach sich gezogen hat. So wurde der Ausbau der B50, welche die Verkehrsinfra-
struktur im Landkreis aufgewertet hat, vorrangig zur Verbesserung der Erreichbarkeit des
Regionalflughafens Frankfurt-Hahn vorangetrieben.
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Die durch das Mittelrheintal verlaufende Eisenbahnstrecke stellt eine Nord-Sud-Verbindung
des Guterverkehrs dar. Seitens der Bevolkerung, der touristischen Leistungstrager aber auch
der anséassigen Unternehmen wird der von dieser Strecke ausgehende Bahnlarm als auf3erst
belastend empfunden. Nach Angaben eines Bopparder Unternehmens birgt die Belastung
sogar die Gefahr, dass die Mitarbeiter aufgrund der starken Beeintrachtigung der Wohn- und
Lebensqualitat nicht im Umfeld des Unternehmens wohnen moéchten. Dies erschwere die
Suche nach qualifizierten Fachkréaften deutlich.

Eine neue Zukunftsperspektive fur das Mittelrheintal soll der Bau der geplanten Briicke zwi-
schen St. Goar und St. Goarshausen er6ffnen. Die Bricke soll dazu dienen, die beiden ge-
geniiberliegenden Flussufer zu verbinden.'? Hierbei gilt es nach Meinung eines Experten

nach | anger Zeit endlich Azwei smiteinandex mucvérbinh e u t e

d e nAnsassige Fahrbetriebe beflrchten durch den Bau der Briicke jedoch eine Entziehung
ihrer wirtschaftlichen Grundlage. Im Rahmen der Koalitionsverhandlungen im Jahr 2011
wurde sich gegen den Bau der Briicke entschieden.

Landkreis Siudliche Weinstrale einschlieRRlich der Stadt Landau

Besonders wichtig fir den wirtschaftlichen Aufschwung des Landkreises und der Stadt ge-
staltet sich nach Meinung der befragten Experten und Unternehmen der Bau der Autobahn
A65 (Lickenschluss Edenkoben - Landau-Nord) und der Ausbau der B10. Die Autobahn als
auch die BundesstralRe verbindet die Region mit dem Landkreis Germersheim und der Stadt
Wodrth am Rhein sowie mit den umliegenden Ballungsrdumen Rhein-Neckar, Karlsruhe und
Stuttgart. Die B10 verknlpft die Region im Westen zudem mit der Stadt Pirmasens. Aktuell
wird der vierspurige Ausbau der Strecke diskutiert, um den Raum Pirmasens direkt an die
Rheinschiene anzubinden. Der gesamte Ausbau zwischen den beiden Stadten wurde in den
aktuellen Bedarfsplan fiir BundesfernstraRen 2004 aufgenommen.*?® Ein wichtiges Thema im
Bereich des o6ffentlichen Personennahverkehrs spielt aktuell auch der Ausbau der Queich-
talbahn zwischen Landau und Primasens (Investitionsvolumen von rund 6  Mi )o Fir die
kommenden Jahre ist es angedacht neue Haltepunkte einzurichten und eine umsteigefreie
Verbindung von und nach Karlsruhe zu schaffen.

2.9 Wissensbasierte Strukturen und die Bedeutung von Forschung und Entwicklung
(FUuE) far die regionale Wirtschaft

Da die Innovationsfahigkeit, die durch das Forschungs- und Entwicklungspotenzial (FUE-
Potenzial) einer Region bedingt wird, vielfach als Schliisselgré3e fir Wachstum angesehen
wird, kommt dem Zugang zu neuem Wissen und dessen Umsetzung in Produkt- und Verfah-
rensinnovationen eine besondere Bedeutung zu. Angesichts eines verscharften Wettbe-
werbs sind diese Aktivitdten wichtiger denn je fir die Entwicklung einer Region. Dies gilt
nicht nur fir wirtschaftliche Aktivitdten in Verdichtungsrdumen, sondern auch fir l&ndliche
Regionen. Indikatoren fur diesen Bereich sind vor allem Hochschulen sowie aul3eruniversita-
re Forschungseinrichtungen und forschende Unternehmen. Hochschulen sind dabei in mehr-
facher Hinsicht von grof3er Bedeutung. Erstens bilden sie hochqualifizierte Arbeitskrafte aus,
zweitens vergrof3ern sie mit ihrer Grundlagenforschung die Basis des nationalen und interna-

122 ygl. Homepage der Industrie- und Handelskammer Koblenz, aufgerufen unter:
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-sim/1158942/
wirtschaft_rhk.html (Zugriff 22.8.2010).

123 vgl. Homepage des Landesbetriebs Mobilitat Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.lbm.rlp.de/Bauprojekte/B-10-Pirmasens-Landau/ (Zugriff 12.10.2010)
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tionalen Innovationssystems und stellen drittens mit ihrer angewandten Forschung wichtige
Partner von Unternehmen bei der Umsetzung von Innovationsprojekten dar. Auf3eruniversita-
re Forschungseinrichtungen sind aufgrund ihrer stark anwendungsorientierten Arbeit und oft
sehr intensiven Zusammenarbeit mit der Wirtschaft von Bedeutung. Deshalb bieten die
Hochschulstruktur sowie die Standorte auf3eruniversitarer Institute in einer Region aussage-
kraftige Anhaltspunkte fur die Einschatzung der wissensbasierten Strukturen und somit des
Wachstumsindikators Innovation.

Aus der Analyse der drei Untersuchungsrdume zeigt sich, dass nur im geringen Umfang
wissensbasierte Strukturen vorhanden sind. Dabei handelt es sich zum einen um die bereits
angesprochene Universitat in der Stadt Landau. In Verbindung mit der Universitat Landau
steht das so genannte Frank-Loeb-Institut (FLI) in Landau. Das FLI arbeitet als Forschungs-
stelle fur Politikvermittlung und internationale Verstandigung und beschaftigt sich dabei mit
Themen der politischen Kommunikationsforschung und Politikvermittlung, der europaischen
und internationalen Politik und den Herausforderungen regionaler Entwicklung. Dabei veran-
staltet das FLI beispielsweise gemeinsam mit dem Institut fiir Sozialwissenschaften - Abtei-
lung Politikwissenschaft an der Universitat in Landau gemeinsame Gesprachsreihen vor Ort.
Trager des FLI ist ein eingetragener Verein, dem der Oberblrgermeister der Stadt Landau
im Wechsel mit dem Préasidenten der Universitat Koblenz-Landau vorsteht und dem weitere
juristische Personen angehoren.*

Fur den Donnersbergkreis kann in diesem Zusammenhang erneut die zwar nicht unmittelbar
angesiedelte, aber tiber das Unternehmen Borg Warner Turbo Systems GmbH direkt in Ver-
bindung stehende TurboAcademy auf dem Campus in Mannheim angesprochen werden.
Weiterhin wurde im Jahr 1998 das Donnersbherger Innovationszentrum GmbH (ixpo) in
Bolanden/Weierhof gegrundet, welches mit dem Business+Innovations Center (bic) in Kai-
serslautern kooperiert und als Plattform fir Existenzgrindungen und Unternehmensansiede-
lungen geschaffen wurde, um die Aktivitditen des Donnersbergkreises und der Sparkasse
Donnersberg beim Thema Existenzgriindung zu biindeln. Nach Angaben eines Existenz-
griinderberaters der Sparkasse Donnersberg sind aus dem ixpo einige Initiativen entstanden.
Aktuell gestaltet sich die Nachfrage des ixpo allerdings eher verhalten. Weiterhin bestehen
Kooperationen zwischen einzelnen Unternehmen und FuE-Einrichtungen, die aul3erhalb des
Donnersbergkreises liegen. Von besonderer Bedeutung sind also insgesamt die wissensba-
sierten Verflechtungen der Untersuchungsraume mit den umliegenden Verdichtungsrdumen,
aus denen Potenziale im Bereich FUE abgeschopft werden kénnen.

2.10 Zwischenfazit i Erfolgsfaktoren fachspezifischen Ursprungs

Zusammenfassend kann an dieser Stelle festgehalten werden, dass sich die Erfolgsfaktoren
fachspezifischen Ursprungs in vielen Féallen als erfolgsférdernd erweisen und sich vorteilhaft
auf die regionale Entwicklung auswirken.

Die Wirtschaftsstruktur weist vor allem im Donnersbergkreis als auch im Rhein-Hunsrick-
Kreis eine hohe Bedeutung des industriell/gewerblichen Sektors auf. Wéhrend die Bran-
chenstruktur im Rhein-Hunsriick-Kreis besonders durch die metallverarbeitenden Betriebe,
den Maschinenbau und die fir die Region typische und traditionelle Holzindustrie gepragt ist,
weist sie im Donnersbergkreis als auch im Landkreis Stdliche Weinstral3e eine Konzentrati-
on auf die Automobil- und Nutzfahrzeugbranche auf. Auch die Stadt Landau ist neben dem

124 vgl. Homepage der Universitat Koblenz-Landau, aufgerufen unter:
http://www.uni-koblenz-landau.de/landau/fb6/fli (Zugriff 21.2.2011).
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Handel durch einige grof3ere Unternehmen der Automobilindustrie von dieser Branche ge-
pragt. Zudem spielen im Landkreis Sudliche Weinstraf3e vor allem die Tourismusbranche
sowie die Papier- und Pappherstellung eine grol3e Rolle.

Eine weitere fachliche Determinante, die in nahezu allen Rdumen zum Tragen kommt und
somit als ein wichtiger und entscheidender Erfolgsfaktor angesehen werden muss, ist die
klein- und mittelstandische Wirtschaftsstruktur. Einzig im Donnersbergkreis muss darauf hin-
gewiesen werden, dass im Verhaltnis zur Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftig-
ten die beiden grofdten beziehungsweise mitarbeiterstarksten Betriebe den Arbeitsmarkt
stark dominieren. Eine klein- und mittelstindische Betriebsgrof3enstruktur wurde hierbei von
einer Vielzahl der befragten Akteure als ein entscheidender Erfolgsfaktor erachtet, da sich
eine solche Struktur stark stabilisierend auf die Wirtschaft, vor allem auch in Krisenzeiten,
auswirkt. Ebenfalls forderlich ist zu bewerten, dass die befragten Unternehmen oftmals stark
in ihrer Region verwurzelt sind, was Verlagerungen beziehungsweise Abwanderungen ent-
gegenwirken kann. Die Standorttreue fuhrt auch zu einer starken Verbundenheit der Mitar-
beiter mit dem Unternehmen, was eine aul3erst geringere Mitarbeiterfluktuation zur Folge
hat. Weiterhin wurde die hohe Unternehmenstreue der Arbeithnehmer auch darauf zuriickge-
fuhrt, dass die Unternehmen in der Bevoélkerung vor Ort sehr bekannt sind. Als positiv wur-
den seitens der Unternehmen vielfach auch die Mitarbeitermentalitét (beispielsweise die Bo-
denstandigkeit der Menschen) sowie die hohe Lebensqualitat und die niedrigen Wohn- und
Grundsttickskosten bewertet. Hinzu kommt, dass es in den Untersuchungsraumen eine Viel-
zahl kleiner und mittlerer Unternehmen gibt, die hochspezialisierte Marktfihrer darstellen und
eine hohe Innovationsdynamik aufweisen. Dabei handelt es sich oftmals um Familienbetrie-
be, die ebenfalls stark in ihrer Region verwurzelt sind. Diesen erfolgreichen mittelstandischen
Betrieben kommt ebenfalls eine hohe Bedeutung als Erfolgsfaktor zu, da sie ein hohes Aus-
bau- und Entwicklungspotenzial bieten.

Das Segment Tourismus spielt vor allem im Landkreis Stidliche Weinstral3e und im Rhein-
Hunsriick-Kreis eine grof3e Rolle. Dabei verzeichnet der Landkreis Sudliche Weinstral3e rund
900.000 und der Rhein-Hunsriick-Kreis rund 850.000 Géastelibernachtungen pro Jahr, was
die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus unterstreicht. Als Erfolgsfaktoren im Bereich
des Tourismus kénnen vor allem die Erarbeitung von Tourismusstrategien und eine alle Be-
reiche des Tourismus betreffende Qualitatssteigerung gesehen werden. Im Rhein-Hunsrick-
Kreis erweist sich zudem die Ernennung des Oberen Mittelrheintales als Unesco-Welterbe
fur eine Qualitatssteigerung als vorteilhaft.

Ein aktiver Ausbau der erneuerbaren Energien bietet vor allem in landlich strukturierten
Raumen, die teilweise begilnstigende Rahmenbedingungen wie beispielsweise Flachenpo-
tenziale und windreiche Gebirgsziige aufweisen, Chancen. So kann beispielsweise die
Durchfiihrung von Projekten mit Pilotcharakter grundsétzlich neue Einnahmequellen und
Beschaftigungsmoglichkeiten sowie (technische) Wissensvorspriinge schaffen.

Die Ansiedlung von (World-)Headquartern kann in den Untersuchungsraumen zwar als gro-
Rer Vorteil fur die langfristige Entwicklung gesehen werden, jedoch bestehen in den Regio-
nen auch bedeutsame Zweigbetriebe, denen seitens der Akteure eine ebenfalls hohe Bedeu-
tung zugesprochen wird.

Beim Qualifikationsniveau im Bereich des Arbeitsmarktes wird insgesamt deutlich, dass in
den untersuchten Raumen unterschiedliche Aktivitaten durchgefihrt werden, um eine beruf-
liche Qualifizierung zu fordern und Fachkréfte in der Region zu halten. So sind im Rhein-
Hunsruck-Kreis die Impulse, die durch die umfangreichen Integrationsbemiihungen entstan-
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den sind sowie die kommunale Ausbildungs- und Beschéftigungsoffensive hervorzuheben.
Impulse werden dariber hinaus durch verschiedene Landesprogramme geliefert. Da sich
das Anwerben hochqualifizierter Arbeitskrafte in den untersuchten Raumen zum Teil schwie-
rig gestaltet, sind fir die Gewinnung von Fachkraften zum einen die Hochschulen in den um-
liegenden Regionen von grof3er Bedeutung, zum anderen haben viele der befragten Unter-
nehmen den besonderen Fachkraftebedarf bereits erkannt und sind bestrebt, ihr eigenes
Fachpersonal auszubilden. Der betrieblichen Aus- und Weiterbildung kommt in diesem Zu-
sammenhang deshalb eine sehr hohe Bedeutung zu. Zudem spielen vor allem auch die be-
rufsbildenden Schulen sowie Fort- und Weiterbildungsangebote, wie sie beispielsweise
durch die Errichtung der Hunsrick-Akademie oder die genannten Fachschulen im Bereich
Tourismus geschaffen werden, eine entscheidende Rolle. Stark hervorgehoben wird auf3er-
dem das hohe Engagement der Schulen, die gezielt an die Unternehmen in der Region her-
antreten. Im industriellen Bereich konnte der Landkreis Sudliche Weinstraf3e von Fachkraften
aus dem Nachbarland profitieren.

Besonders das Ausstattungsniveau der Verkehrsinfrastruktur erweist sich in allen Untersu-
chungsraumen als bedeutsam und begiinstigte die Gewerbeansiedlungen. Gute Stral3ennet-
ze sind ein entscheidender Vorteil fur die regionale Entwicklung und erweisen sich dort als
klarer Erfolgsfaktor. Dies wird sowohl seitens der Experten als auch von den befragten Un-
ternehmen bestétigt. Besonders hervorgehoben wurde im Rhein-Hunsrick-Kreis auch die
Bedeutung des Flughafens Frankfurt-Hahn, der den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur im
Landkreis maf3geblich beeinflusst hat. Die Anbindung an den Schienenverkehr erfolgt in al-
len Landkreisen und der Stadt Landau durch den Nahverkehr. Im Donnersbergkreis zahlt die
Nord-Siud-Verbindung zu den wichtigsten Strecken, da hierliber eine Anbindung an die
Oberzentren Mainz und Kaiserslautern erfolgt. Im Rhein-Hunsriick-Kreis stellt die Zugverbin-
dung entlang des Rheins eine bedeutende Zugstrecke dar. Die erhohte Auslastung, vor al-
lem durch den Guterverkehr, fuihrt jedoch zu erheblichen Larmbelastungen fur die Bewohner
des Oberen Mittelrheintals. Der Regionalverkehr im Landkreis Stdliche WeinstralRe kann als
gut ausgebaut bezeichnet werden und bedient das gesamte Kreisgebiet. Dem Flughafen
Frankfurt-Hahn kommt neben seiner impulsgebenden Funktion fir den StralRenausbau auch
die Rolle eines Imagefaktors zu, der die Bekanntheit der Region im In- und Ausland vorange-
trieben hat.

Hinsichtlich der im Allgemeinen als sehr entscheidend angesehenen wissensbasierten Struk-
turen zeigt sich, abgesehen vom Hochschulstandort Landau, dass sich Ausstattungsdefizite
in diesem Bereich nicht unmittelbar nachteilig auswirken miissen. Es wird deutlich, dass das
reine Vorhandensein bestimmter Strukturen nicht entscheidend ist, sondern, dass durch in-
tensive Kooperationen und ein aktives, innovatives Management vorhandene Schwachen
abgefedert oder kompensiert werden kénnen. So tragen in den meisten Untersuchungsrau-
men die sehr aktive kommunale Arbeitsmarktpolitik sowie eine hohe betriebliche Ausbil-
dungsbereitschaft entscheidend dazu bei, dass sich das schwache Ausstattungsniveau an
Hochschulen nicht entscheidend nachteilig auswirkt. Zudem sind in den Untersuchungsrau-
men zum Teil informelle Unternehmensnetzwerke mit intensiven Kooperationsbeziehungen
vorhanden, die eine betriebliche Ausbildungsbereitschaft gezielt fordern.

Bei den Themen Forschung und Bildung kommt vor allem auch der Lage der Raume i die
Néahe zu umliegenden Ballungsrdumen, die Uber solche Einrichtungen verfliigen i eine grol3e
Bedeutung zu. Vor allem im Landkreis Sudliche Weinstral3e wirkt sich neben der Hochschule
in Landau, die zur positiven Entwicklung des Fachkraftepotenzials in der Region beitragt,
auch die Lage im so genannten Bildungsdreieck und die Nahe zur Technologieregion
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Karlsruhe positiv aus. Die Vernetzung des Landkreises mit der Region Karlsruhe wurde nach
Angaben einiger Akteure auch durch die bereits bestehenden Kontakte in die Euregio
PAMINA befordert. Im Donnersbergkreis gestaltet sich die Nahe zu den Hochschulen im
Oberzentrum Kaiserslautern bedeutsam.

Eine weitere Besonderheit beziehungsweise ein Erfolgsfaktor landlich strukturierter Land-
kreise, die von einigen Experten und Unternehmen hervorgehoben wurde, stellt das verar-
beitende Gewerbe und speziell das Handwerk dar. Nach Angaben einiger Akteure erscheint
es gerade in landlich strukturierten Raumen, die vielfach auch eine geringere Dichte an For-
schungs- und Bildungseinrichtungen aufweisen, forderlich, das Handwerk gezielt in diesen
R&umen zu halten.
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3. Erfolgsfaktoren 1 Regionale Anpassungsfahigkeit und -geschwindigkeit

Die regionale Anpassungsfahigkeit einer Region entscheidet im Wesentlichen Uber deren
Entwicklung. So spielen die Anpassungsfahigkeit an die Erfordernisse des regionalen und
sektoralen Strukturwandels und die gezielte Inanspruchnahme von Fordermitteln oder die
Entwicklung von wachstumsférdernden Projekten eine grof3e Rolle. Vor allem aufgrund der
in Deutschland sich spirbar verandernden Rahmenbedingungen durch den demografischen
Wandel, die Globalisierung und einen harter werdenden Standortwettbewerb sind immer
neue und innovative Strategien von den einzelnen Regionen gefordert, um weiter erfolgreich
bestehen zu kdnnen.

3.1 Dynamik und Steuerungsstrategien zur Bewaltigung des regionalen und
sektoralen Strukturwandels

Ein wichtiger Erfolgsfaktor um einen regionalen und sektoralen Strukturwandel zu ermdogli-
chen, ist die Verfugbarkeit von Gewerbeflachen. Dies spielt vor allem fir die besonders fla-
chenintensiven Handwerks- und Industriebetriebe in den Untersuchungsrdumen eine grof3e
Rolle. Dabei ist es entscheidend, die vorhandenen Flachen bedarfsgerecht, schnell und un-
burokratisch zu vergeben. In den Untersuchungsraumen werden kurze Genehmigungspha-
sen und schnelle, flexible Verwaltungsablaufe als maRgebende Erfolgsfaktoren fir die Neu-
ansiedlung und den Ausbau bestehender Unternehmen in der Region genannt. Eine Vielzahl
der Unternehmen ist aber auch der Meinung, dass vor allem Existenzgrindungen in den
Raumen noch starker gefordert werden mussten (beispielsweise durch Grinderzentren), um
positive Entwicklungsdynamiken zukiinftig noch zu verstarken.

Hierbei kommt dem Kontakt zwischen Wirtschaft, Politik und Verwaltung eine hohe Bedeu-
tung zu. Dieser Kontakt wird beispielsweise durch entsprechende Netzwerke geférdert. Die-
se spielen in fast allen Untersuchungsraumen eine Rolle. Den Netzwerken kommt jedoch
seitens der Unternehmen oftmals nur eine begleitende Funktion zu. So gaben einige Unter-
nehmen an, dass eine Vernetzung innerhalb der Region bedeutsam ist, jedoch seien bran-
chenspezifische Netzwerke ebenfalls von grof3er Bedeutung. Weiterhin wirden viele Ad-hoc-
Netzwerke bestehen, denen von Fall zu Fall eine verstarkte Bedeutung zukommit.

Donnersbergkreis

Mit der Fertigstellung des Ausbaus der A63 setzte im Donnersbergkreis eine starke gewerb-
liche Entwicklung ein. Somit konnte sich der ehemals monostrukturierte Landkreis (Automo-
bilindustrie vor allem am Standort Rockenhausen) gewerblich weiterentwickeln. Diese Ent-
wicklung vollzog sich vor allem an den Standorten Kirchheimbolanden, Eisenberg, Rocken-
hausen und Gdllheim. Eine entscheidende Rolle spielten dabei nach Angaben des Wirt-
schaftsférderers schnelle und flexible Genehmigungsverfahren, die im Landkreis beispiels-
weise durch die Durchfihrung von Runden Tischen erméglicht werden. Angesprochen wird
in diesem Zusammenhang das Wirtschaftsforum Donnersberger Land, welches nach dem
Motto AAktiv - Kooperativ - Innovativiiversucht den Standort weiterzuentwickeln.

Wirtschaftsforum Donnersberger Land

Das Forum Ubernimmt die Aufgabe der Wirtschaftsforderung im Landkreis und stellt eine
Kooperation der Wirtschaftsforderungen von Kreisverwaltung, Verbandsgemeinden und re-
gionalen Kreditinstituten dar. Die Aktivitdten des Forums richten sich an ansassige bezie-
hungsweise ansiedlungswillige Unternehmen, Beschaftigte, Verbande, Bildungs- und Weiter-
bildungseinrichtungen sowie politische Organisationen. Die Aktivitatsfelder liegen im Bereich
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Personalentwicklung und Qualifizierung, Marketing fur den Wirtschaftsraum und seine Un-
ternehmen sowie in der Verbesserung der regionalen Wirtschaftsforderung. Zu den Aktivita-

ten z2hlt di e Akti on AJ odeeigheketWeitemildungsangebotkdiis Zi e |
Arbeitnehmer bereitzustellen. Insgesamt sind die Aktivitatsfelder des Wirtschaftsforums als
bedeutsam fur die Entwicklung des Landkreises zu bewerten.

Im Donnersbergkreis wurde vor allem die Arbeit der kommunalen Wirtschaftsforderungen
gelobt. Besonders hervorgehoben wurde mehrfach die Arbeit der Verbandsgemeinde Eisen-
berg.

Wirtschaftsforderung Eisenberg

Die kleinste Verbandsgemeinde im Donnersbergkreis erhielt im Jahr 2006, 2008 und 2010
den Pr eiitelstamdsfseundliohste Ko mmune @i i-RfalzRlIm&dahm2D08 tagider
Schwerpunkt hierbei auf der Annerértlichen Wirtschaftsentwicklungfi und im Jahr 2010 im
Bereich des Ideenkonzepte s Stafidort-Poolfi Die Wirtschaftsférderung der Verbandsge-
meinde Eisenberg zeigt sich durch ihre vielfaltigen Initiativen und Projekte wie beispielsweise
einen Unternehmerstammtisch, ein Unterstitzungsmanagement bei Ladenleerstanden und
eine Job- und Ausbildungsplatzinitiative sehr aktiv und vermarktet den Industriepark Eisen-
berg-Sud. Eine weitere aulRerst wichtige Hilfestellung fir die Unternehmen im ganzen Land-
kreis stellt der so genannte Leitfaden AGesundhe
Kapitel 1V 3.3). Im Frihjahr 2011 wurde dem Wirtschaftsférderer der Verbandsgemeinde
Eisenberg zusétzlich die Wirtschaftsmedaille des Landes Rheinland-Pfalz*?® verliehen. MaR-
geblich waren hierbei eine effiziente Verwaltung, ein schnelles Reagieren auf die Wiinsche
und Interessen der Unternehmen und der Beschéftigten, das Aufnehmen neuer Themen und
eine verlassliche Partnerschaft mit den Akteuren der regionalen Wirtschaft.*?® Ein Unterneh-
men des produzierenden Gewerbes gab an, dass die Gesundheitsprogramme der lokalen
Wirtschaftsforderung im Zuge der demografischen Entwicklung eine grof3e Rolle spielen.

Fir eine internationale Vermarktung des Standortes ist vor allem die Verflechtung des Land-
kreises mit der Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main und hier die Mitgliedschaft in der "Wirt-
schaftsférderung Region Frankfurt RheinMain" von Bedeutung. Begiinstigend fur die indust-
riell/gewerbliche Entwicklung im Landkreis wirkte sich nach Meinung einiger Experten auch
das hohe Facharbeiterpotenzial in der Region aus. Dieses war durch den Ubergang einer
ehemals starken Eisenindustrie sowie Sand- und Tonbergbau gegeben.

Um dem Strukturwandel in der Region Westpfalz, in der der Donnersbergkreis liegt, zu be-
gegnen, wurde im Jahre 2006 die so genannte Westpfalzstrategie initiiert, um als ganzheitli-
che projektorientierte Konzeption durch die Initiierung von Projektansatzen die vorhandenen
regionalen Potenziale zu sichern und weiterzuentwickeln sowie entwicklungshemmende Fak-

125 Mit der Wirtschaftsmedaille werden einerseits Persénlichkeiten ausgezeichnet, die sich in
besonderem Mal3e um die rheinland-pfalzische Wirtschaft verdient gemacht haben. Es
werden aber auch Mitarbeiter der 6ffentlichen Verwaltung, sei es des Landes oder der
Kommunen, mit dieser Wirtschaftsmedaille ausgezeichnet.

126 vgl. Homepage des Ministeriums fiir Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landespla-
nung des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwkel.rlp.de (Zugriff
12.7.2011).
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toren abzubauen.™’ Daraus ergibt sich fiir die Westpfalz die Méglichkeit zukiinftige Entwick-
lungslinien strategisch festzulegen.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Der Hunsrtick war in der Vergangenheit durch eine starke Landwirtschaft gepragt. Mit einem
Rickgang der Landwirtschaft setzten viele Landwirte auf weitere Verdienstmdglichkeiten.
Obwohl es ein grofRes Fachkréaftepotenzial gab, fand ein grof3erer industrieller Ausbau des
Hunsriicks zun&chst nicht statt.”?® An der Rheinschiene hat demgegeniiber bereits frith eine
industrielle Ansiedlung begonnen, die sich aufgrund des Platzmangels in den Tallagen nach
und nach auf die Hunsriickhéhen ausbreitete.

Die positive wirtschaftliche Entwicklung im Rhein-Hunsrick-Kreis wird nach Ansicht der Ex-
perten und Unternehmen durch eine hohe Wirtschaftsfreundlichkeit bedingt. Seitens einiger
Unternehmen wurden das schnelle und unkomplizierte Handeln der Behdrden bei Genehmi-
gungsverfahren und das gute Zusammenspiel der Verwaltungen hervorgehoben, was bei-
spielsweise auch den geplanten Standortwechsel eines erfolgreichen Familienbetriebes ver-
hindern konnte. Seitens der Unternehmen wurde erwahnt, dass sich die politischen Vertreter
durch ihre schnelle Handlungsbereitschaft auszeichnen.

Dem Rhein-Hunsriick-Kreis wurde im August 2009 das RAL-G¢ t e z e i nutielstands-A
orientierte Kommunalverwaltung" verliehen. Die Kreisverwaltung verfolgt das strategische
Ziel die Standortfaktoren und Rahmenbedingungen fiir kleine und mittelstandische Unter-
nehmen zu verbessern um somit Arbeitsplétze in der Region zu schaffen und zu sichern.*?
Um dies zu erreichen trat die Kreisverwaltung der Giitegemeinschaft Anittelstandsorientierte
Kommunalverwaltungen e.V.f bei und gab ein Serviceversprechen ab. Die Grundlage fir
eine mittelstandsfreundliche Politik bildet die Vereinbarung zur Dienstleistungsoffensive Mit-
telstand (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.3). Hieraus wurden 1998 eine Koordina-
tionsstelle fir Existenzgriinder und ein Lotsendienst eingerichtet, der als Koordinierungsstel-
le zur Beschleunigung von Genehmigungsverfahren fir industrielle und gewerbliche Baupro-
jekte zur Verfigung steht. Ebenfalls aus dieser Offensive ist der Regionalrat Wirtschaft
Rhein-Hunsriick e.V. entstanden, der ein bedeutendes betriebliches Netzwerk darstellt und
ein aulerst aktives Standortmarketing betreibt.

Reqionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V.

Der Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriuck e.V. stellt eine Public Private Partnership zwi-
schen Unternehmen aus Industrie, Handel und Handwerk, Banken, Gastronomen, Landwir-
ten und oOffentlicher Verwaltung dar. Neben Mitgliedsbeitrdgen wird der Verein als Wirt-
schaftsforderung des Landkreises auch durch Zuschisse des Landkreises gefordert.
Grundsatzliches Ziel des Regionalrates Wirtschaft e.V. ist die Starkung der Region durch
strukturelle und wirtschaftliche Verdnderungen und die Schaffung einer Plattform fir den

127 vgl. Homepage der Entwicklungsagentur Rheinland-Pfalz e.V., aufgerufen unter:
http://www.ea.rlp.de/wb/media/pdf/Projekte/Westpfalz/westpfalzstrategie.pdf (Zugriff
4.5.2009).

128 ygl. Zinn-Thomas, Sabine: Fremde vor Ort - Selbstbild und regionale Identitét in Integra-
tionsprozessen - Eine Studie im Hunsruck, transcript Verlag Bielefeld, Freiburg 2010.

129 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Rhein-Hunsriick-Kreis, aufgerufen unter:
http://www.kreis-sim.de/ (Zugriff 28.3.2011).
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Erfahrungsaustausch zwischen Firmen und Institutionen in der Region."* Der Regionalrat
Wirtschaft e.V. bewirbt den Landkreis fiir die Ansiedlung von Industrie- und Gewerbebetrie-
ben und initiiert MaRnahmen, um die Attraktivitdt des Rhein-Hunsrick-Kreises auf wirtschaft-
lichen, sozialen, kulturellen und anderen Gebieten fiir die Wirtschaft und potenzielle Investo-
ren zu erhéhen.!

Um den Kontakt zwischen Wirtschaft, Unternehmen und Politik zu férdern, kommt neben
dem Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsrick e.V. auch dem Wirtschaftsforum Rhein-
Hunsrick eine verstarkte Bedeutung zu.

Wirtschaftsforum Rhein-Hunsriick

Das Wirtschaftsforum ist eine gemeinsame Veranstaltung der Kreishandwerkerschaften
Rhein-Nahe-Hunsriick sowie Mittelrhein, der IHK Koblenz, der Wirtschaftsjunioren, des Re-
gionalrates Wirtschaft und der Kreisverwaltung Rhein-Hunsriick. Es hat sich in den vergan-
genen Jahren zu einer wichtigen Einrichtung zur Optimierung der Kommunikation zwischen
den Wirtschaftspartnern und der 6ffentlichen Hand entwickelt. Im Rahmen der Veranstaltun-
gen werden jeweils aktuelle Wirtschaftsthemen aufgegriffen und diskutiert. Nach Angaben
des Regionalrates Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V. stellt die Veranstaltung eine wichtige (be-
triebliche) Vernetzung dar.

Im touristischen Bereich bestehen weitere betriebliche Vernetzungen durch die beiden Regi-
onalagenturen Hunsriick-Touristik GmbH am Flughafen Frankfurt-Hahn und Rhein-Touristik
Tal der Loreley e.V. in St. Goarshausen mit den Welterbepartnern. Die beiden Agenturen
verdeutlichen auch eine touristische Zweiteilung des Landkreises, namlich des Rheintales
und des Hunsrticks.

Eine der wohl bedeutsamsten Strategien zur Steuerung des regionalen und sektoralen Struk-
turwandels im Bereich des Hunsrucks stellt die Konversion des Flughafens Frankfurt-Hahn
dar, der einen der Hauptausloser fir die jiungeren positiven Entwicklungsdynamiken in der
Region beschreibt.

Regionalflughafen Frankfurt-Hahn

Der Flughafen Frankfurt-Hahn wurde kurz nach Ende des Zweiten Weltkriegs von franzdsi-
schen Streitkraften errichtet und bis 1992 als Militarflughafen der Amerikaner genutzt. Diese
zogen im Jahr 1993 ab und es drohten viele Arbeitsplatze der Zivilbevélkerung, die auf der
Air Base beschaftigt waren, wegzufallen und ein damit einhergehender Kautkraftverlust. Der
Flughafen Frankfurt-Hahn wandelte sich in einem der bedeutendsten Konversionsprozesse
des Landes vom Militarflughafen zu einem Zivilflughafen sowie zu einem der gréf3ten Fracht-
flughafen Deutschlands. Die Grundlage fir einen verstarkten Ausbau des Flugangebotes
bildete der raumordnerische Entscheid fur die Verlangerung der Start- und Landebahnen des
Flughafens Hahn im Jahr 2002. Eine der Hauptaufgaben wurde in der Entlastung des Flug-
hafens Frankfurt/Main gesehen. Eine besondere Bedeutung kam in den letzten Jahren dem
Passagierflug zu. Dies ist vor allem auf das Handeln der Low Cost Airline Ryanair zurtickzu-
fuhren.

Zusténdig fur die Entwicklung des Flughafens sind die Frankfurt-Hahn GmbH, die das Kern-
geschaft leitet, der Zweckverband Flughafen Hahn und die Entwicklungsgesellschaft Flugha-

1% vgl. Homepage des Regionalrates Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V., aufgerufen unter:
http://www.rhein-hunsrueck.de/de/ueberuns/service.aspx (Zugriff 19.10.20111).
131 Ependa.
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fen Hahn GmbH, die eine nachhaltige Entwicklung und Vermarktung der Landseite des
Flughafens i Aufgaben, die nicht im Zusammenhang mit dem Flugbetrieb stehen 1 férdern
sollen.

Die begunstigenden Faktoren des Regionalflughafens werden als vielfaltig beschrieben. Zum
einen ist der Flughafen ein bedeutender Arbeitgeber innerhalb der Region und stellte im Jahr
2009 3.132 direkte und rund doppelt so viele induzierte Arbeitsplatze. Zum anderen hat sich
aufgrund des Regionalflughafens eine Vielzahl von Unternehmen am und im Umfeld des
Flughafens angesiedelt. Die Anzahl der Firmenansiedlungen ist von 1999 mit damals rund
30 Unternehmen, bis heute auf tber 100 Unternehmen angestiegen. Ein Beispiel in diesem
Zusammenhang stellt der Ausbau der Firma BOHR Omnibus GmbH dar. Diese bot zunachst
LKW-Reparaturen an, bevor sie das Angebot eines Omnibustransports, unter anderem von
und zum Flughafen Frankfurt-Hahn, verstéarkt ausbaute.

Weiterhin wird die strategisch glinstige Lage von weiteren Einrichtungen wie der Landespoli-
zeischule Rheinland-Pfalz oder dem mittel- und osteuropdaischen Zentrums (MOEZ) genutzt.
Das MOEZ, eine Landesgesellschaft zur Auzenwirtschaftsforderung, wurde 2006 gegriindet
und versteht sich dabei als Tur6ffner nach Mittel- und Osteuropa. Es nutzt gezielt die ginsti-
gen Verkehrsanbindungen des Flughafens Frankfurt-Hahn mit seinen modernen Transport-
und Logistikunternehmen. Das Zentrum bietet ein Veranstaltungs-, Informations- und Bera-
tungsangebot, welches sich Uberwiegend an mittelstandische Unternehmen richtet. Gleich-
zeitig reprasentiert es das Bundesland Rheinland-Pfalz in den mittel- und osteuropaischen
Landern. In der Rechtsform stellt das MOEZ eine GmbH dar, eine Tochtergesellschaft des
Bundeslandes Rheinland-Pfalz und der Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz
GmbH.**

Im Jahr 2010 wurde ein Schulungs- und Wartungszentrum am Flughafen Frankfurt-Hahn
errichtet. Durch das Wartungszentrum kann ein Grof3teil der Ryanair-Flotte am Flughafen
Frankfurt-Hahn gewartet werden. Im Schulungszentrum wird das Flug- und Bordpersonal
direkt am Flughafen Frankfurt-Hahn ausgebildet. Fir die Pilotenausbildung stehen auch Si-
mulatoren zur Verfligung. Das Schulungs- und Wartungszentrum lasst dem Luftverkehrs-
standort Flughafen Hahn eine héhere Bedeutung zukommen.

Um die Entwicklung des Einzelhandels unter anderem auch am Flughafen Frankfurt-Hahn
langfristig zu steuern, wurde im Mai 2006 das Einzelhandelskonzept fur die Verbandsge-
meinde Kirchberg beschlossen. Das Konzept setzt fir das Gebiet des Flughafens einen
zentralen Versorgungsbereich im Sinneein er A n e u e n *Mach Angdben fder Blug-
hafen Hahn GmbH sei hierbei allerdings nur ein spezifischer Einzelhandel (circa 7.000 m?),
der sich an dem speziellen Bedarf der Fluggaste orientiert, vorgesehen.

Landkreis Sudliche WeinstralRe einschlieRRlich der Stadt Landau

Insgesamt stellt die Sudpfalz, in der sich der Landkreis Sudliche Weinstral3e und die Stadt
Landau befinden, aufgrund der gtinstigen Lage am Oberrhein, der guten Verkehrsanbindun-
gen und der hohen Lebensqualitat eine attraktive Region fir Unternehmen dar. Seitens der
Experten wurde vielfach von einer Lagegunst am Oberrhein gesprochen, die zu (urspringli-
chen) Unternehmensansiedlungen gefiihrt hat. Hierbei spielten vor allem die Hafen im Zu-

32 vgl. Homepage des Mittel- und Osteuropéaischen Zentrums Rheinland-Pfalz, aufgerufen
unter: http://www.moez-rlp.de/de/index.php (Zugriff 16.3.2011).

133 vgl. Homepage der Verbandsgemeinde Kirchberg, aufgerufen unter:
http://www kirchberg-hunsrueck.de/einzelhandelskonzept.html (Zugriff 18.3.2011).
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sammenhang mit dem Thema Logistik eine wichtige Rolle. Begtinstigend wirkte sich dabei

nach Meinung der Experten die Adebwlsrerlangdes des Kk
Rh e i n e sliideréStadt Landau waren vor allem die Entwicklungsschwerpunkte der Politik

in den 80er Jahren in den Bereichen Wirtschaft, Entwicklung der Innenstadt und Auflésung

sozialer Brennpunkte von entscheidender Bedeutung. In den 90er Jahren war zudem die

Bewaltigung der Konversion entscheidend.

Bei der Unterstltzung einer positiven wirtschaftlichen Entwicklung spielen neben der Wirt-
schaftsforderung des Landkreises, der Mittelstandsberatungs- und Betreuungsgesellschaft
Sudliche WeinstraRe mbH, auch die Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsforderung Sudpfalz eine
bedeutende Rolle.

Mittelstandsberatungs- und Betreuungsgesellschaft Stidliche Weinstralle mbH

Die Mittelstandsberatungs- und Betreuungsgesellschaft Sudliche WeinstralRe mbH (MBB

Sudliche Weinstral3e) stellt die Wirtschaftsforderungsgesellschaft des Landkreises und die
Informations- und Beratungsstelle bei Existenzgriindungen und -sicherungen dar. Die MBB
S¢dliche WeinstraCe b e erenfitwirkende tMota bet virtschadtspdlis-t  a |l s
schen Marketingaktivitaten fur die gesamt e S¢dpf al z A, was dies-hohe B
Uberschreitender Wirtschaftsférderungsaktivitdten fir den Landkreis, wie beispielsweise die

Mitgriindung der Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsférderung Suidpfalz, verdeutlicht.***

Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsreqgion Sudpfalz

In der Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsregion Sudpfalz haben sich die Landkreise Germers-
heim, Sudliche Weinstral3e, die Stadt Landau sowie die Industrie- und Handelskammer und
die Handwerkskammer der Pfalz zusammengeschlossen. Gegriindet wurde die Arbeitsge-
meinschaft im Jahr 1998. Sie tritt als Vermittler zwischen Kommunen und ansassigen Betrie-
ben auf und ist darum bemiht neue Arbeitsplatze durch Neuansiedlungen weiterer Wirt-
schaftsbetriebe zu sichern. Die Ziele der Arbeitsgemeinschaft sind die Erstellung eines ein-
heitlichen Leitbildes fir die Wirtschaftsregion Sidpfalz und die Steigerung der Bekanntheit
der Wirtschaftsregion.™*®

Nach Angaben der Wirtschaftsférderung der Stadt Landau haben schnelle Genehmigungs-
verfahren und so genannte fAone-stop-Verfahrenfisowie das Filhren von Runden Tischen mit
ansiedlungswilligen Unternehmen oberste Prioritat. Nachdem die Stadt bereits im Jahr 2008
den Sonderpreis fur schnelle Genehmigungsverfahren vom rheinland-pfélzischen Wirt-
schaftsminister erhalten hat, wurde die Stadt im Jahr 2010 fiur ihre Bestandspflege pramiert.
Eine Begriindung dazu lautete, Alass die Stadtverwaltung sich als Partner der Wirtschaft
verstehe und einen engen Dialog zwischen Unternehmen und Verwaltung pflegeii Dazu ge-
hdren auch regelmafige Unternehmensbesuche und Gewerbegebietstreffen. Nach Angaben
eines Experten wiirde sich auch die gute Zusammenarbeit der Industrie- und Handelskam-
mer mit der Handwerkskammer der Stadt Landau begtinstigend auf die positive wirtschaftli-
che Entwicklung auswirken. Bedeutsam fir die Stadt Landau ist nach Angaben der Experten
ebenfalls die jahrlich stattfindende Landauer Wirtschaftswoche (detaillierte Beschreibung
siehe Kapitel IV 3.3), die als Informations-, Kommunikations- und Austauschplattform fir

134 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Sudliche WeinstraRe, aufgerufen unter:
http://www.suedliche-weinstrasse.de/weinstrasse/wirtschaft/mbb/index.php?navid=8 (Zu-
griff 8.11.2010).

1% Homepage der Arbeitsgemeinschaft Siidpfalz, aufgerufen unter:
http://www.suedpfalz.de/ag/seiten/ag_fr.htm (Zugriff 8.11.2010).
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Unternehmen und Verwaltung diene und das Regi onal forum AWi ssefischaft
beinhaltet.

Durch die Einbindung in die Metropolregion Rhein-Neckar profitiert die Wirtschaftsférderung
ebenfalls vom Imagemarketing der Metropolregion. Insgesamt spiele die Metropolregion vor
allem aus Sicht der Politik eine wichtige Rolle als Aolitisches Labelfiund gutes A/ermark-
tungselementii wahrend die Zugehorigkeit zur Metropolregion in der Bevdlkerung eher eine
untergeordnete Rolle einnehme.

Begunstigend fur den Landkreis und vor allem fiir Existenzgriinder wirkt sich die Nahe zum
Technologiestandort Karlsruhe aus. Der Landkreis und vor allem die Stadt weisen eine &u-
Berst hohe Grindungsintensitat auf, die deutlich Uber dem landesweiten Durchschnitt liegt.
Der Landkreis Sudliche Weinstral3e ist seit 2009 Mitglied der Aktionsgemeinschaft Techno-
logieRegion Karlsruhe GbR (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel VI 4.1). Auch der natio-
nalen Grenzlage kommt im Hinblick auf die wirtschaftliche Entwicklung eine hohe Bedeutung
zu. So besteht beispielsweise der Club der Wirtschaftsforderer in der Euregio PAMINA. Da-
bei handelt es sich um einen freiwilligen Zusammenschluss von rund 50 Wirtschaftsforde-
rungsgesellschaften. Ziel des Clubs ist die grenziberschreitende Zusammenarbeit der Wirt-
schaftsférderungen (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.3). Hinsichtlich der Exis-
tenzgriindungen sind auch das Existenzgriinderforum Landau, ein gemeinnitziger Verein in
dem sich Jungunternehmer und Existenzgriinder aus der Sudpfalz zusammenfinden und das
Angebot von Existenzgriinderseminaren seitens der Wirtschaftsférderungen zu nennen.'®
Im Jahr 2010 wurde in der Stadt Landau zudem die Existenzgrindermesse Sudpfalz veran-
staltet (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.3).

Zur Forderung des Kontakts zwischen Wirtschaft, Politik und Verwaltung gestaltet sich fir die
Stadt Landau der im Jahr 2000 gegriindete Verein AStadtmarketing und Stadtentwicklung
L a n d beddutsam. Dessen Ziel ist es, eine gemeinsame Plattform fiir alle zu schaffen, die
an einer positiven Entwicklung des Wirtschafts- und Einkaufsstandorts Stadt Landau und
dem wirtschaftlichen und sozialen Wohl der Birger interessiert sind. Dazu gehéren Unter-
nehmen, Einzelhéndler, Organisationen und engagierte Burger. Die Arbeit des Vereins ba-
siert auf den Zielen des im Mai 2004 vom Stadtrat und der Verwaltung einstimmig verab-
schiedeten Leitbilds fur die Stadt Landau (detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV 3.3).2*’

Im Bereich Wein und Tourismus stellt der Verein Sudliche Weinstral3e e.V. ein Netzwerk von
Betrieben zur Forderung des Tourismus in der Region dar (detaillierte Beschreibung siehe
Kapitel 1V 4.1). Weiterhin kann auch die Deutsche Weintor e.G. als eine Art Netzwerk ver-
standen werden, dem 450 Winzer angehéren, deren Weine Uber die Genossenschaft ver-
marktet werden.

Konversionsprojekte in der Stadt Landau

Noch zu Beginn der 90er Jahre waren rund 3.000 Soldaten der franzésischen Streitkrafte in
der Stadt Landau stationiert. Die Stadt bildete damals einen der Schwerpunktstandorte der
franzésischen Streitkréfte in Rheinland-Pfalz. Nach dem Abzug der franzésischen Streitkréafte
kam der Bewaltigung der Konversion in der Stadt eine hohe Prioritat zu. Zu der Konversi-

13 vgl. Homepage der Stadt Landau i. d. Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.landau.de/index.phtml?mNaviD=1815.5&sNavIiD=1815.37&La=1 (Zugriff
19.3.2011).

137 vgl. Homepage der Stadt Landau i. d. Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.landau.de/(Zugriff 9.3.2011).
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onsmaRnahme Landau-Siid zdhltd as Kaser nenar eal (mMtBaha)ilmdahre et F
2008 wurde fir die Flache ein Beschluss Uber eine Entwicklungssatzung gefasst. Ziel der
Stadtentwicklung sollte es sein, die ehemalige Kasernenflache in die Stadtstruktur zu integ-

rieren. Somit wurde flr das Kasernenareal eine Ausweisung von Wohnflachen, Dienstleis-

tungen, nicht stdrenden Gewerbebetrieben, Bildungseinrichtungen und o6ffentlichen Grin-

und Freirdumen vorgesehen. Insgesamt soll dadurch ein neues Stadtquartier mit hohem

Identitatswert entstehen.™*® Das Gelande der ehemaligen Estienne et Foch-Kaserne stellt im

Jahr 2015 das Gebiet der Landesgartenschau dar.

Die im Sudosten liegende Konversionsflache der ehemaligen Kaser ne Jeamnhe doAr
11,5 ha) wurde im Jahr 1995 freigegeben und fiir eine gewerbliche Entwicklung genutzt.
Unmittel bar daran anschlieCend entstand &n ©°st]l
s e g e |l @ammit@h@d Nettobauflache).

3.2 Inanspruchnahme von Foérdermitteln auf Ebene des Landes, des Bundes und der
Europaischen Union

In den Untersuchungsraumen spielen Fordermittel aller Ebenen eine Rolle. Vor allem die
Foérderung im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur wird von den Wirtschaftsforderungen verstarkt angesprochen. Eine eindeuti-
ge Strategie zur Akquise ist hierbei aber nicht direkt erkennbar. Betont wurde mehrfach der
hohe Aufwand zur Akquise von Fordermitteln, vor allem européischer Fordermittel, die einen
hohen personellen Einsatz erfordern. Im Rhein-Hunsrlck-Kreis werden nach Angaben des
Landrates Forderprogramme auf allen Ebenen ausgeschopft. Auch im Landkreis Sudliche
WeinstraBe sieht man sich im Hinblick auf die Akquise von Fdérdermitteln gut aufgestellt,
auch deshalb, weil der Landkreis durch die nationale Grenzlage und die Lage in der Metro-
polregion Rhein-Neckar in mehreren Forderkulissen vertreten ist.

Donnersbergkreis

Der Donnersbergkreis hat im Bundesland Rheinland-Pfalz neben dem Landkreis und der
Stadt Kaiserslautern, dem Landkreis Idar-Oberstein und den Stadten Pirmasens und Zwei-
briicken zwischen 2002-2007 von den Férderungen im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe
zur Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur profitiert (vgl. Abb. 48). Zudem spielen
Mittel fir die Dorferneuerung sowie Stadtebauférdermittel des Bundes eine wichtige Rolle,
um die Dorfer im Landkreis lebendig zu halten.

Der Landkreis stellt zudem eine LEADER-Impulsregion (Lokale Aktionsgruppe (LAG) Don-
nersberger und Lautrer Land) dar und erhalt in der Férderperiode 2007-2013rund 1, 7 Mi o . a
Fordermittel. Dartiber hinaus bestehen im Rahmen der integrierten landlichen Entwicklung

(ILE) die ILE Nordpfalz und das Regionalmanagement in den Verbandsgemeinden Alsenz-
Obermoschel und Rockenhausen.

138 vgl. Homepage der Stadt Landau i. d. Pfalz, aufgerufen unter:
http//www.landau.de (Zugriff 21.3.2011).
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Rhein-Hunsrick-Kreis

Der Rhein-Hunsrlick-Kreis hat zwischen den Jahren 2002-2007 im Vergleich zu allen Land-
kreisen in Rheinland-Pfalz die hdchste Zuweisung (je Einwohner) von Stadtebauférdermitteln
erfahren (vgl. Abb. 49). Die wohl starkste strukturpolitische Forderung erfuhr der Landkreis
durch die Konversion des Flughafens Frankfurt-Hahn. Weiterhin befinden sich im Landkreis
zwei LEADER-Impulsregionen (Lokale Aktionsgruppe (LAG) Oberes Mittelrheintal und Loka-
le Aktionsgruppe (LAG) Hunsriick) sowie das aus der integrierten landlichen Entwicklung
resultierende Regionalmanagement im Naturpark Soonwald-Nahe. Fir den touristischen
Bereich waren weiterhin einige INTERREG-Projekte bedeutsam, wie beispielsweise das Pro-
jekt DART (Developing Active Regions and Sustainable Tourism), ein europaweites Projekt
zur Entwicklung von Aktivregionen und eines nachhaltigen Tourismus.

Ebenfalls von Bedeutung sind die Fordermittel des Europaischen Sozialfonds und Férderun-
gen des rheinland-pfélzischen Ministeriums fir Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und
Frauen, beispielsweise fiir den im Rhein-Hunsriick-Kreis agierenden A Bgionalen Beschéfti-
gungsentwicklerfiund landesweite Forderungen im Rahmen von Modellprojekten.
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Abbildung 49:Ubersicht Stadtebauf® r der ung i nsgesamt i n-2007 j e
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Landkreis Sudliche Weinstrafle einschlieRlich der Stadt Landau

Im Landkreis Stdliche WeinstraRe und in der Stadt Landau waren in der Vergangenheit For-
derungen im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur relevant. Zudem ist der Landkreis in vielen weiteren Férderkulissen vertreten,
beispielsweise in INTERREG-Projekten (Euregio PAMINA, CODE 24 - Entwicklung einer
Hochleistungsachse als Nord-Sud-Korridor zwischen Rotterdam und Genua). Ein bedeuten-
des Projekt, welches im Rahmen einer INTERREG-Fo6rderung entstanden ist, stellt die
grenziberschreitende Verbundwasserversorgung Sldpfalz-Nordelsass (Wissembourg/Bad
Bergzabern) dar.

Im Landkreis Sldliche WeinstraRe und der Stadt Landau lassen sich insgesamt drei Regio-
nen der integrierten landlichen Entwicklung (ILE) finden. Dabei handelt es sich um die ILE
Bad Bergzaberner Land/Pays de Wissembourg, die ILE Edenkoben, Herxheim, Offenbach
und die ILE Landau. In der Stadt Landau spielen Stadtebaufordermittel eine bedeutsame
Rolle. Insgesamt zeigt sich die Stadt Landau sehr aktiv beim Akquirieren von Férdermitteln.

Auch Bundesférderungen im Rahmen der Dorferneuerung spielen eine wichtige Rolle, um
die dorflichen Strukturen im Landkreis zu erhalten und attraktiv zu gestalten. Die Investitio-
nen verdeutlichen, dass diese auf eine kleinteilige Siedlungsstruktur ausgerichtet sind und
gezielt in Ayefahrdetefi Standorte investiert wird. Dariiber hinaus erhalt die Stadt Landau Lan-
desmittel fur die Landesgartenschau.
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3.3 Initiierung und Umsetzung von Projekten zur Férderung einer positiven
Regionalentwicklung

Die Initiilerung und erfolgreiche Umsetzung von Projekten spielt eine grof3e Rolle fur positive
Entwicklungsdynamiken in den Untersuchungsraumen. Sie lassen ferner Rickschlisse auf
die Schwerpunktsetzung bei regionalen Entwicklungsbestrebungen zu. Neben der Initiierung
durch offentliche Stellen wie Kommunalverwaltungen, Planungsgemeinschaften oder Ent-
wicklungsagenturen spielt vor allem das Engagement der Blrger und ansassiger Unterneh-
men bei der Umsetzung eine wichtige Rolle. So wird in vielen der untersuchten Rdume im-
mer wieder das hohe burgerschaftliche Engagement und die damit implizierte Identifikation
der Bevdlkerung mit ihrer Region erwahnt. Aufgrund der Vielzahl der in den Untersuchungs-
rdumen initiilerten Projekte sollen hier nur beispielhaft einige vorgestellt werden.

Donnersbergkreis

Senior Experts

Das von der Kreisverwaltung Donnersbergkreis initiilerte Projekt richtet sich an junge Unter-
nehmen und Existenzgriinder, die sich in der Konzeptions- und Aufbauphase befinden. Ins-
gesamt stehen 15 erfahrene Unternehmer und Manager aus dem Donnersbergkreis als so
genannt e ASe nii asrAnsfrecipparingr & fiir junge Griunder beratend zur Seite. Die
Senior Experts des Donnersbergkreises sind ehrenamtlich tatig, unterstitzen in fachlichen
Fragen und vermitteln Kontakte zu anderen Unternehmen und relevanten Organisationen.

Kita-Service - Kreisverwaltung Donnersbergkreis

Bei der Forderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf mochte die Kreisverwaltung eine
Vorbildfunktion tbernehmen. Hierzu wurden flexible Offnungs- und Arbeitszeiten innerhalb
der Kreisverwaltung ermoglicht und ein Kita-Service eingerichtet. Die Mitarbeiter des Kita-
Services haben sich zum Ziel gesetzt, allen Erziehungsberechtigten bei Bedarf ein geeigne-
tes Kinderbetreuungsangebot zur Verfiigung zu stellen.

Gesundheitslotse Eisenberg

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels, der sich zum einen auf die Mitarbeiter-
schaft von Unternehmen auswirkt und zum anderen zu einem Bedeutungsgewinn der
Gesundheitswirtschaft beitragt, wurde von der Verbandsgemeinde Eisenberg ein so genann-
ter AGesundhei t s pegabeneDieseh leeitfadenssoll Unterstiitzung beim Aufbau
eines betrieblichen Gesundheitsmanagements bieten. Ausgangspunkt war die von der Lan-

desregierung gestartete ARninmiitatdemn ZMeeslundtiieét €

wachsenden Marktes der Gesundheitswirtschaft in Rheinland-Pfalz besser zu erschlieen.
Der Leitfaden wurde als Printprodukt an 1.000 Firmen im Donnersbergkreis vergeben und
enthalt Praxisbeispiele und Kontaktadressen von Gesundheitsanbietern aus der Region.
Erarbeitet wurde der Leitfaden in Kooperation mit wissenschaftlichen Instituten, wie dem
Institut fir Technologie und Arbeit in Kaiserslautern und dem Institut flr sozialpddagogische
Forschung in Mainz.'*® Der Gesundheitslotse wurde von den interviewten Unternehmen als
eine aulRerst sinnvolle MalRnahme beschrieben.

139 vgl. Homepage der Verbandsgemeinde Eisenberg/Pfalz, aufgerufen unter: http://vg-
eisenberg.ionas3.de/vg_eisenberg/Tourismus/Der %20Gesundheitslotse %20Eisenberg
%20END %2003 %20Klein.pdf (Zugriff 14.4.2011).
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Berufswahl-SIEGEL

Der Landkreis beteiligt sich mit allen Regional- und Realschulen, Gymnasien und Foérder-
schulen an der Ausschreibung des so genannten Berufswahl-SIEGELS der Bertelsmann-
Stiftung. Das Projekt bietet den Schulen die Méglichkeit ihr Konzept zur Berufsorientierung
zu Uberprifen. Es handelt sich dabei um ein Zertifikat fur Schulen, die ihre Schiler in vorbild-
licher Weise auf die Berufswahl und die Arbeitswelt vorbereiten. Insgesamt wurde bisher an
acht Schulen dieses Siegel verliehen.**

Linientaxi - Ruftaxi

In allen Verbandsgemeinden des Donnersbergkreises wurden als Erganzung zum bestehen-
den Linienbusverkehr so genannte Ruftaxen eingerichtet. Das Ruftaxi fahrt wie die Linien-
busse bestimmte Haltestellen zu festgelegten Fahrzeiten an. Es muss jedoch mindestens
eine Stunde vor Fahrtantritt beim zustéandigen Taxiunternehmen angemeldet werden. Fahr-
gaste zahlen fur das Ruftaxi den Tarif des Verkehrsverbunds Rhein-Neckar (VRN). Fur Inha-
ber von Jahres- und Halbjahreskarten ist die Nutzung kostenlos.***

Job Aktiv

Diese Initiative verfolgt das Ziel, in Zusammenarbeit mit Unternehmen des Wirtschaftsforums
Donnersberger Land, der Industrie- und Handelskammer der Pfalz und der Handwerkskam-
mer der Pfalz geeignete Weiterbildungsangebote fiir Arbeitnehmer bereitzustellen. Weitere
Bausteine sind der Austausch zwischen Schulen und Unternehmen, beispielsweise durch
Betriebsbesichtigungen und die Vermittlung von Praktika, um den Schilern den Einstieg ins
Berufsleben zu erleichtern.'*?

Projektinsel AVind, Wasser, Sonne, Erdefi

Das APr o] eWind-hvasser - Sonne - Erdefi  w uim &ahmen der Erarbeitung des re-
gionalen Entwicklungskonzeptes fir die Planungsgemeinschaft Westpfalz im Jahr 1999 vor-
geschlagen. Die Idee war es, vier in enger raumlicher Nahe angesiedelte Betriebe, mit &hnli-
cher Zielsetzung, namlich der Anwendung umweltgerechter Technologien, starker zu ver-
zahnen. Zu den Betrieben zahlten ein 6kologisch orientierter Gewerbehof, der eine Firma fir
innovative Pflanzenklaranlagen beherbergt, ein bekanntes Unternehmen flir Musterhaussied-
lungen (Niedrigenergie- oder auch Bio-Solarhauser), ein Unternehmen im Bereich Wind-
energie sowie ein renommierter Lehmbaubetrieb. Dem Besucher der Projektinsel soll dabei
die Moglichkeit geboten werden, sich auf sehr kleinem Raum einen Uberblick tber diverse
umwelttechnologische Losungen zu verschaffen.

Dorf-Check (LEADER)

Aktuell wird von der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) Donnersberger und Lautrer Land ein Leit-
faden zur Dorfinnenentwicklung erarbeitet, der 2011 allen Gemeinden zur Verfliigung steht

149 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Donnersbergkreis, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg.de/index.php?option=com_content&task=view&id=628&Itemid=2
49 (Zugriff 12.4.2011).

141 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Donnersbergkreis, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg.de/index.php?option=com_content&task=view&id=69&Itemid=12
2 (Zugriff 12.4.2011).

42 vgl. Homepage des Wirtschaftsforums Donnersberger Land der Kreisverwaltung
Donnersbergkreis, aufgerufen unter: http://www.wirtschaftsforum-donnersberg.de (Zugriff
20.4.2011).
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und individuelle Dorf-Checks ermoglicht. Ziel der LAG Donnersberger und Lautrer Land ist
es, mit Hilfe dieses Leitfadens schnell und effektiv verschiedene Problemstellungen in den
einzelnen Ortsgemeinden zu identifizieren und weitere Projekte zur Verbesserung der Le-
bensqualitét in der Region zu veranlassen und umzusetzen.'*?

Keltischer Donnersberg (LEADER)

Im Rahmen der Tatigkeiten der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) Donnersberger und Lautrer
Land wurde ein touristisches Gesamtkonzept erarbeitet. Aus diesem Konzept heraus ent-
stand beispielsweise der so genannte Keltenweg. Nach Angaben des Touristik-Verbandes
leistet das Gesamtkonzept einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen touristischen Entwick-
lung der Region.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Reqgionales Entwicklungskonzept Flughafen Frankfurt-Hahn

Der Flughafen Frankfurt-Hahn ist im Landesentwicklungsprogramm (LEP 1V) als Entwick-
lungsschwerpunkt ausgewiesen. Im August 2006 wurde die Erstellung eines regionalen Ent-
wicklungskonzepts fur den Flughafen und die Hunsriickregion beschlossen, welches im Marz
2007 in einen Umsetzungsprozess mundete. Ziel des Konzepts ist es, kommunale Akteure
fir eine regionale Kooperation in unterschiedlichen Themenfeldern zu gewinnen, welche
Voraussetzung fir ein langfristiges und nachhaltiges Wachstum ist.*** Regionale Entwick-
lungskonzepte bieten dabei grundsatzlich die Chance, Entwicklungsimpulse wie den Flugha-
fen strategisch zu nutzen, um eine langfristige nachhaltige Entwicklung zu férdern.

Regionalmarke ASooNahef

In Anlehnung an den im Jahr 2005 gegriindeten Naturpark Soonwald-Nahe wurde im Rah-

men der integrierten landlichen Entwicklung (ILE)di e Regi onal maiGktesvoASo o Na h
Nahe und Hunsrickiieingefuhrt. Die Marke ist ein Gitesiegel fur regionale Produkte und soll

einen Beitrag zu deren Vermarktung liefern. ASooNahefi ist ein gemeinschaftliches Projekt

des Regionalbiindnisses Soonwald-Nahe e.V. und dem Hunsriick-Marketing e.V.*** Nach

Angaben einiger Experten liefert die Regionalmarke gleichsam dem Regionalpark einen po-

sitiven Beitrag fur die touristische Entwicklung und die Vermarktung regionaler Produkte. Die
Regionalmarke ist in der Bevélkerung Uberwiegend bekannt.

Jugendtaxi Rhein-Hunsrick-Kreis

Im August 2008 wurde im Rhein-Hunsrlick-Kreis das Jugendtaxi Rhein-Hunsriick-Kreis ein-
gerichtet. Damit konnen Jugendliche aus dem Rhein-Hunsriick-Kreis an den Wochenenden
von 22.00 Uhr bis 6.00 Uhr verglnstigt mit dem Taxi oder dem Mietwagen fahren. Der Zu-
schuss pro Person betragt 2,000 , w o b Eahrtzidl ansRhein-Hunsriick-Kreis liegen muss.

13 vgl. Lokale Aktionsgruppe "Donnersberger und Lautrer Land" e.V., aufgerufen unter:
http://www.donnersberger-lautrerland.de (Zugriff 20.4.2011).

144 vgl. Ministerium des Innern, fiir Sport und Infrastruktur, aufgerufen unter:
http://www.ism.rlp.de/landesplanung/programme-und-verfahren/regionale-
entwicklungskonzepte/ (Zugriff 11.7.2011).

15 vgl. Homepage des Regionalbiindnisses Soonwald-Nahe e. V., aufgerufen unter:
http://www.soonahe.de/regionalmarke/index.html (Zugriff 16.5.2011).
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Durch die Kooperation mit dem Jugendtaxi des Nachbarlandkreises Cochem-Zell kénnen
zudem auch die dort beteiligten Unternehmen fiir eine Fahrt genutzt werden#°

L o g ola rAdionfi

Unter der Bezeichnung A la régionfiwerden Produkte der Landwirtschaft, des Weinbaus, der
Gastronomie und des Tourismus in der Rhein-Hunsrick-Mosel-Region sowohl nach innen
als auch nach auf3en vermarktet. Dabei wird mit einem Logo gearbeitet, dass die in der hei-
mischen Gastronomie veredelten landwirtschaftlichen Produkte und Produkte der Winzer
kennzeichnet. Einen Hohepunkt der Aktion bilden die alle zwei Jahre stattfindenden Gour-
metfestivals.'’ Die Organisatoren sind Wirtschaftsférderungen, Tourismusvereine/-verbande
sowie Kreisparkassen.'*® Seitens der befragten Akteure wiirden vor allem die angesproche-
nen Gourmetfestivals einen grof3en Zuspruch erfahren und seien bereits in der Region etab-
liert.

Ehrenamtspreis

Der Rhein-Hunsriick-Kreis ist bestrebt ehrenamtliches Engagement zu férdern. Mit der Ver-
leihung des so genannten A hrenamtspreisesfiunter dem Motto "Ehrenamt und Biirgerenga-
gement im Rhein-Hunsrlick-Kreis" soll dabei das Interesse der Bevolkerung geweckt und zur
Mitarbeit angeregt werden. Jeder Einwohner des Rhein-Hunsrick-Kreises kann potenzielle
Preistrager in den Kategorien "innovative Projekte", "stille Stars" und "jugendliches Engage-
ment" vorschlagen, tber die anschlieRend durch den Ehrenamtsausschuss beraten wird. Es

gibt Preise in Form von Geldzuwendungen und Urkunden.

Regionaler Beschéftigungsentwickler

Der Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V. hat sich am Modellprojekt /Regionaler Be-
sch2aftigungsentwickl| efPif ades bleardés gRheainmé-aer chen
schaftigungse nt wi eikgkestelt.iGefordert wird dieser aus Mitteln des Européischen So-

zialfonds, des Landes Rheinland-Pfalz und des Rhein-Hunsrick-Kreises. Ziel ist es neue
Arbeitsplatze zu identifizieren, die lokale Okonomie zu starken, regionale Branchenprofile zu

erstellen und geeignete Qualifizierungsmaflinahmen zu entwickeln.

Dienstleistungsoffensive Mittelstand

Die Grundlage fur eine mittelstandsfreundliche Politik im Landkreis bildet die Vereinbarung
der Kreisverwaltung i Dienstleistungsoffensive Mittelstand. Die Kreisverwaltung des Rhein-
Hunsruck-Kreises hat sich mit dieser Vereinbarung vorgenommen, ihre Dienstleistungen
besonders gegeniiber dem Mittelstand ohne birokratische Hindernisse und ohne Reibungs-
verluste anzubieten. Durch die Verdffentlichung von Zielen wird eine informelle Bindung er-
reicht.

Kompetenznetzwerk AGesunde Betriebefi

Der Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V. méchte im Rahmen des Kompetenznetz-
werks AGesunde Betriebefi die im Kreis ansdssigen Betriebe fiir die Themen betriebliches
Gesundheitsmanagement, kompetenzorientierte Personalfiihrung, altersgerechtes Arbeiten

148 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Rhein-Hunsriick-Kreis, aufgerufen unter:
http://www kreis-sim.de/ (Zugriff 16.5.2011).

147 vgl. Homepage des Regionalrates Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V., aufgerufen unter:
http://www.rhein-hunsrueck.de/de/projekte/a_la_region.aspx (Zugriff 7.6.2011).

18 vgl. Homepage des Regionalrates Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V., aufgerufen unter:
http://www.a-la-region.de/index2.html (Zugriff 7.6.2011).
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und lebenslanges Lernen sensibilisieren und bei entsprechenden Malinahmen unterstiitzen
(zum Beispiel Problemdiagnosen, Strategieentwicklungen). Ziel ist es hierliiber den Mitarbei-
terbestand zu binden, die Mitarbeiter moglichst lange gesund und motiviert im Betrieb zu
halten und eine kontinuierliche Qualifizierung zu gewébhrleisten. Das Projekt wird durch den
Européischen Sozialfonds und Mitteln des Ministeriums fur Arbeit, Soziales, Gesundheit,
Familien und Frauen des Landes Rheinland-Pfalz geftrdert. Insgesamt verdeutlicht der Auf-
bau eines solchen Netzwerkes die aktive Auseinandersetzung mit den Themen des demo-
grafischen Wandels.

A.ivCom Awardi2004

Im Jahr 2004 gewann der Rhein-Hunsrick-Kreis beim internationalen Wettbewerb fir le-
benswerte Kommunen AiivCom Awardfiin der Kategorie von 75.000 bis 200.000 Einwoh-
nern. Damit konnte sich der Rhein-Hunsrick-Kreis als einziger deutscher Landkreis in
der Endrundenprésentation mit Projekten in den Kategorien A/erbesserung der Landschaft
Mflege des historischen Erbesfi Aimweltbewusstes Lebenfi Airgerbeteiligung und Zu-
kunftsplanungfi durchsetzen. Der Wettbewerb wird jahrlich von einer britischen Organisation
ausgeschrieben. Diese Auszeichnung gestaltet sich vor allem fir eine Steigerung des Be-
kanntheitsgrades und des Images des Landkreises als attraktiver Wohn- und Lebensstandort
als forderlich. Nach Angaben eines Birgermeisters verdeutliche die Auszeichnung aber
auch, wie bedeutsam die Lebensqualitat und die Kulturlandschatft fir den Landkreis seien.

Agendaprozess - Lokale Agenda 21

Der erfolgreiche Agenda-21-Prozess im Rhein-Hunsriick-Kreis hat dazu beigetragen, dass
wichtige Strukturen geschaffen wurden, die sich auch fir die Initiierung und Umsetzung wei-
terer Projekte und Initiativen im Landkreis als vorteilhaft erweisen. Ende 1997 hat der Land-
kreis als einer der ersten Landkreise in Rheinland-Pfalz das Vorhaben einer Lokalen Agenda
21 auf Kreisebene in Angriff genommen und bis heute zahlreiche Projekte umgesetzt. Zur
Umsetzung der Agenda 21 wurden ab dem Frihjahr 1999 finf Arbeitskreise zu den Themen
1. Klima, Energie, Verkehr, LArmschutz, 2. Bauen/Umwelt, Natur- und Landschaftsschutz,
Land- und Forstwirtschaft, 3. Wasser- und Abfallwirtschaft, 4. Arbeit, Soziales, Wirtschaft und
5. Beteiligung von Frauen an der Lokalen Agenda 21, eingerichtet.

Die Einbindung der Burger in den Agenda-Prozess hat im Rhein-Hunsriick-Kreis eine Aeue
Kulturfifir den Dialog von Politik und Verwaltung mit der Blrgerschaft geschaffen und sich
deshalb als sehr hilfreich erwiesen, beispielsweise fur die Erstellung von integrierten Ent-
wicklungskonzepten im Rahmen der EU-Gemeinschaftsinitiative LEADER. Insgesamt erar-
beiteten Uber 100 ehrenamtlich beteiligte Blrger aus dem Landkreis in 67 Sitzungen ein
Handlungsprogramm, welches 2002 im Kreistag verabschiedet wurde. Seitdem werden die
insgesamt Uber 120 Handlungsvorschlage nach und nach umgesetzt. Zum Teil fanden diese
Projekte bundes- beziehungsweise landesweite Beachtung, wie beispielsweise das Projekt
AZukunf t sRenrHkrsrick-Kreis goes futurei | ch bl ei b lodeedie Zerti
fizierung der Kreisverwaltung im Audit Beruf & Familie. Viele der vorgeschlagenen Projekte
sind dariiber hinaus in das Alltagshandeln der Kreisverwaltung eingeflossen.

Seniorenbus

Seit dem Jahr 2002 besteht fiir Senioren in der Verbandsgemeinde Kirchberg ein Senioren-
bus, um die Mobilitat der Senioren zu fordern. Die Sozialstation des diakonischen Hilfswerks
kaufte hierfir einen Kleinbus, den sie auch fir eigene Zwecke nutzt und stellt ehrenamtliche
Fahrer. Heute fahren insgesamt 18 ehrenamtliche Fahrer nach einem festen Plan die Ge-
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meinde Kirchberg und elf weitere Ortschaften an. Fir eine Fahrt ist dabei ein geringer Fahr-
preis zu entrichten, um die Kosten flir den Unterhalt des Busses zu decken.'*®

Landkreis Sudliche Weinstraflle einschlieRlich der Stadt Landau

Ausbau der Kita fur unter Dreijahrige

Um das Betreuungsangebot von Kleinkindern weiter zu verbessern und somit die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf zu gewahrleisten, wurden im Landkreis Sudliche WeinstralRe und
in der Stadt Landau im groRen Umfang Kitas fur unter Dreijahrige ausgebaut. Dabei wurde
zunachst geprift, an welchen Kindergartenstandorten eine bereits rucklaufige Belegungssi-
tuation in der Altersspanne der Drei- bis Sechsjahrigen den Ausbau der Kleinbetreuung zu-
lasst. BaumalRhahmen an 49 Kindertagesstatten waren in der Folge notwendig, um das An-
gebot zu realisieren. Nach Aussagen der Landratin in einem Pressegespréach kann der
Landkreis Ade rch dereZavéijihsgem aup einen Kindertagesstattenplatz oder
eine Kindertagespflege z9Um 1. August 2010

Landesqgartenschau Landau 2014 (beziehungsweise 2015)

Im Jahr 2010 wurde die Stadt Landau als Veranstaltungsort der Landesgartenschau im Jahr
2014 ausgewahlt. Dabei kommt dem Thema Konversion eine zentrale Bedeutung zu, da das

Kerngebiet der Landesgartenschau die eFioecnhaidl i ge

darstellt. Nach Aufgabe der militdrischen Nutzung schafft die Landesgartenschau die Mog-
lichkeit, das ehemalige Kasernenareal und einen weiteren Bereich im Stden der Stadt in die

Stadtentwicklung strategisch einzubeziehen und als Wohnpark AAm Eb e n b edirecaf

1.500 Bewohner zu entwickeln.™ Ein Event wie die Landesgartenschau kann dabei als ein
deutlicher Impulsgeber beziehungsweise Motor fiir die zukiinftige Entwicklung der Stadt fun-
gieren. Die erfolgreiche Bewerbung um den Veranstaltungsort gibt dartber hinaus Auf-
schluss Uber das Potenzial und Engagement der entsprechenden Akteure.

Nach mehreren Bombenfunden auf dem Baustellengelande haben die Landesregierung
Rheinland-Pfalz und die Stadtverwaltung Landau jedoch entschieden, dass die Landesgar-
tenschau in Landau erst im Jahr 2015 er6ffnet wird.

VeranstaltungA¥ias@nder AVi s

Der Veranstalt un g s k al eA\die stieide\zwessprachige Broschiire, welche die High-
lights aus der Region Mittlerer Oberrhein, dem Nordelsass und der Stdpfalz zusammenstellt.
Herausgeber ist die Touristik-Gemeinschaft Baden-Elsass-Pfalz e.V., gefordert werden soll
hierdurch der kulturelle Austausch in der Euregio PAMINA.

Landauer Wirtschaftswoche

Die Landauer Wirtschaftswoche stellt die grofdte Verbraucherschau der Pfalz dar. Die Publi-
kumsmesse zahlt tber 430 Aussteller und tber 100.000 Besucher. Die bedeutendsten The-
men der Landauer Wirtschaftswoche stellen dabei das Handwerk, Gesundheit, Energie und
Umwelt dar. Die Messe wird von einigen Experten als sehr bedeutsam fir die Region ange-

149 vgl. Homepage der Stadt Kirchberg, aufgerufen unter: http://www.stadtkirchberg-
hunsrueck.de/kultur-tourismus/seniorenbus (Zugriff 7.6.2011).

%0 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Siidliche WeinstraRe i Pressestelle, aufgerufen
unter: http://www.suedliche-weinstrasse.de (Zugriff 13.9.2010).

1 vgl. Homepage der Landesgartenschau Landau 2014 gemeinniitzige GmbH, aufgerufen
unter: http://www.lgs-landau.de (Zugriff 13.9.2011).
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sehen, da sie als Informations- und Kommunikationsplattform dient, auf der sich Unterneh-

men untereinander, sowie mit der Verwaltung zu aktuellen wirtschaftlichen und stadtentwick-
lungspolitischen Themen austauschen. Zudem liefert das in die Wirtschaftswoche integrierte
Regional forum AWi ssenschaft t rcherd Unternelhthen,tHecb-h a f t A,
schul- und Verwaltungsvertretern, einen wichtigen Beitrag zur Intensivierung des Wissens-

transfers zwischen Hochschule und lokalen Unternehmen.*2

Existenzgriindermesse Sudpfalz in Landau

Im Jahr 2010 wurde in der Stadt Landau die Existenzgrindermesse Sudpfalz veranstaltet.
Die Messe war dabei Teil der Griinderoffensive 2010 des rheinland-pfalzischen Wirtschafts-
ministeriums und wurde von einer interdisziplinaren Arbeitsgruppe getragen. Bei den Part-
nern handelte es sich um die Industrie- und Handelskammer und Handwerkskammer der
Pfalz, die Wirtschaftsforderung der Stadt Landau und des Landkreises Sudliche Weinstral3e
sowie des Kreises Germersheim und regionale Sparkassen sowie Volks- und Raiffeisenban-
ken.’™® Die Veranstaltung unterstreicht dabei das starke Engagement der Stadt Landau im
Bereich der Existenzgriindung.

JUST Existenzgriinderforum Landau e. V. und Erganzungsangebote flur Existenzgriinder

Das JUST Existenzgriinderforum Landau e.V. dient als Treffpunkt fir Jungunternehmer und
Existenzgrinder aus der Sudpfalz. Ziel des Forums ist es, die Zusammenfihrung von Jung-
unternehmern und den gegenseitigen Informationsaustausch zu férdern.

DarlUber hinaus bieten die Wirtschaftsforderungen der Stadt Landau und des Landkreises
Sudliche WeinstraRe Existenzgrindern und Interessierten einen dreitagigen Intensivkurs
zum Thema Existenzgriindung an.**

MAUS i Messe flr Ausbildung und Studium

In der Stadt Landau fand im Jahr 2010 zum wiederholten Male die Messe fur Ausbildung und
Studium (MAuS) fir die Landauer Oberstufenschiler statt. Bei dieser Messe kénnen sich die
Schiler an Standen und im Rahmen von Vortrdgen tber Ausbildungsberufe und Studien-
gange der unterschiedlichsten Fachrichtungen informieren. Nach Angaben der Wirtschafts-
forderung wird das Angebot sehr gut angenommen. Grundséatzlich ist anzunehmen, dass
durch solche Angebote der Ubergang zwischen Schule und Beruf fur junge Erwachsene er-
leichtert werden kann.

PAMINA i Club der Wirtschaftsférderer

Im Jahr 1997 ist anlasslich eines PAMINA-Forums die Idee fur einen Club der Wirtschafts-
forderer in der Euregio-PAMINA entstanden. Ziel war es, die grenziiberschreitende Zusam-
menarbeit der Wirtschaftsférderungen zu beleben. Diese Gruppe, bestehend aus rund 50
Wirtschaftsforderern aus Kammern, kommunalen und Uberdrtlichen Einrichtungen, besitzt

152 vgl. Homepage des Ministeriums fiir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau
des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwvlw.rlp.de (Zugriff
29.8.2010).

123 vgl. Homepage des Ministeriums fiir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau
des Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwvlw.rlp.de (Zugriff
29.8.2010).

%% vgl. Homepage der Stadt Landau i, d. Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.landau.de/index.phtml?mNaviD=1815.5&sNavID=1815.37&La=1 (Zugriff
29.8.2010).
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die Aufgabe entscheidende Impulse fur die Entwicklung der européischen Grenzregion zu
geben. Fur den Club ergeben sich drei zentrale Aufgaben: 1. der Informationsaustausch tber
die Strukturen der lokalen Wirtschaftsforderungen hinweg, 2. das Suchen und Realisieren
grenziberschreitender Projekte, die der Wirtschaft einen unmittelbaren Nutzen bringen und
3. die gemeinsame Kommunikation der Vorziige der Region und die weitere Attraktivitats-
steigerung des Wirtschaftsraumes.'® Insgesamt dient der Zusammenschluss beziehungs-
weise das Netzwerk dazu, die wirtschaftlichen Vorteile der Grenzregion starker nutzbar zu
machen und politische Stabilitét zu verleihen.

AEnergieopti mi er-E@n Stadt Landaun

Die Stadt Landau bewarb sich im Jahr 2009 erfolgreich mit dem Konzept EOS-AEnerpgi e o

ti mierte Staadein vomaBandesmiristerium fir Bildung und Forschung (BMBF)

ausgeschriebenen Wettbewerb AEnergi ee,fbiszumi ent e

Jahr 2020 die jahrlichen CO2-Emissionen gegenuber dem Jahr 1990 um mindestens 40 %
zu verringern und eine integrative Sichtweise der kommunalen Politik- und Handlungsfelder
zu fordern. Die lokalen Klimaschutzaktivititen der Stadt sollen dabei mit den Zielen der
Stadtentwicklung und der kommunalen Wirtschaftsforderung vernetzt werden. Projektpartner
stellen unter anderem das Netzwerk PAMINA-Solar Siudpfalz e.V. und die Fachschaft Um-
weltwissenschaften der Universitat Koblenz-Landau mit dem Projekt Arag zur Nachhaltigkeitfi
dar. Die erfolgreiche Teilnahme und engagierte Umsetzung bieten eine gute Voraussetzung
fur eine nachhaltige Stadtentwicklung.

Stadtebauliches Leitbild und Einzelhandelskonzeption der Stadt Landau

Nach dem fir die Stadt Landau beschlossenem Leithild setzt die Stadt neben der Auswei-
sung neuer Wohnbau- und Gewerbegebiete entwicklungsplanerische Schwerpunkte im Be-
reich der Innenstadtentwicklung und Konversionsbewéltigung. Die Innenstadt gilt es dem-
nach als Zentrum der Kommunikation und Kultur, des Wohnens, Arbeitens, Erlebens und
Einkaufens in dieser Multifunktionalitat zu sichern und attraktiver zu gestalten. Dabei hat die
Stadt durch den Beschluss der Einzelhandelskonzeption entschieden die innerstadtischen
Geschaéftszentren zu sichern und zu starken und zentrenrelevante Sortimente auf nicht inte-
grierten Standorten ("Griine Wiese") auszuschlieBen."* Nach Angaben der Stadt ist es be-
deutsam, die Innenstadt zu starken und fir alle Bevolkerungsgruppen, insbesondere auch
altere Menschen, attraktiv zu gestalten. Gerade fir dltere Menschen sei ein innerstadtisches
Wohnen aufgrund der kiirzeren Wege, beispielsweise zu Einzelhandelsgeschéften und me-
dizinischen Einrichtungen, von Vorteil.

Seniorenwegweiser

Der Wegweiser der Stadt Landau bietet eine umfassende Auflistung der vorhandenen Ange-
bote, Dienste und Einrichtungen fur altere Menschen. Er stellt eine Orientierungshilfe dar und
erleichtert die Suche nach Mdglichkeiten der aktiven Freizeitgestaltung oder nach geeigne-
ten Hilfen. Der Wegweiser ist sowohl online als auch als Druckexemplar erhéltlich.”™’ Der

%5 vgl. Homepage des Clubs der Wirtschaftsférderer in der Euregio PAMINA, aufgerufen

unter: http://www.pamina-business.com/index.php?/ziele.html (Zugriff 29.8.2011).

Vgl. Homepage der Stadt Landau i, d. Pfalz, aufgerufen unter:

http://www.landau.de/index.phtml?mNaviD=1815.3&sNaviD=1815.114&La=1 (Zugriff

12.9.2011).

37 vgl. Homepage der Stadt Landau i, d. Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.landau.de/media/custom/288_225 1.PDF?1195786879 (Zugriff 12.9.2011).
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Seniorenwegweiser verdeutlicht neben weiteren Aktivitaten der Stadt Landau, dass die Stadt
sehr bestrebt ist die Wohn- und Lebensbedingungen fir die altere Blrgerschaft zu verbes-
sern.

Ausbau der Queichtalbahn

Ein wichtiges Thema im Bereich des offentlichen Personennahverkehrs ist der Ausbau der
Queichtalbahn zwischen Landau und Primasens. Im Zuge dessen wurden bislang einige
Bahngleise modernisiert. Ab September 2010 sollen auf dieser Strecke neue Ziige verkehren
und eine umsteigefreie Verbindung von und nach Karlsruhe gewéahrleisten. Da sich vor allem
das Angebot des offentlichen Personennahverkehrs in landlich strukturierten R&umen auf-
grund einer dispersen Siedlungsstruktur oftmals problematisch gestaltet, erscheint der Erhalt
und Ausbau eine sinnvolle Malinahme, um die Mobilitat zu verbessern.

Weintage der Sudlichen Weinstralle

Ein bedeutsames touristisches Event im Landkreis Stdliche Weinstral3e stellen die dreitagi-
gen AWe i nt a gRerfid 90dWdinzern aus Deutschland wird dabei jahrlich die Maglichkeit
geboten sich zu prasentieren und auszutauschen. Veranstalter ist der Tourismusverein des
Landkreises Siidliche WeinstraRe e.V. Die AVeintagefi stellen eine bedeutsame Veranstal-
tung im Landkreis dar, welche die Bekanntheit der Region als Weinregion steigert und die
Bedeutung des Weintourismus starkt.

3.4 Integrationspolitische MaRnahmen zur Hebung von Potenzialen

Im Rahmen der gefilhrten Gesprache wurde seitens der befragten Experten im Donners-
bergkreis und im Rhein-Hunsrick-Kreis auf zwei Entwicklungen hingewiesen, die sich fur
positive Entwicklungsdynamiken im Landkreis als besonders relevant erweisen. Hierbei han-
delt es sich insbesondere um den integrativen Umgang mit ausgewéahlten Personengruppen,
welcher im Zuge des demografischen Wandels nochmals an Bedeutung gewinnt.

Im Donnersbergkreis préagt beispielsweise das evangelische Diakoniewerk ZOAR die Regi-
on, vor allem aber den Standort Rockenhausen, der die ZOAR-Werkstéatten beheimatet. Die
ZOAR-Werkstatten erfullen neben ihrem Auftrag als Fertigungsbetrieb auch einen gesell-
schaftspolitischen Auftrag, namlich die Eingliederungshilfe fir Menschen mit Behinderungen.
In dem Integrationsbetrieb stehen Beschéftigungsangebote und Angebote der beruflichen
Bildung fir Menschen mit geistiger und/oder seelischer Behinderung zur Verfligung. Hierflr
stehen 360 Platze in Berufsbildungs- und zahlreichen Arbeitsbereichen zur Verfiigung. Ne-
ben Angeboten in den fir Werkstatten klassischen industriellen Fertigungsbereichen wie
Verpackung, Montage, Versand, Kunststoffbearbeitung, Elektromontage, Holzbearbeitung
oder Mdbelbau, bietet der Standort Rockenhausen daruber hinaus weitere interessante Ar-
beits- und Beschéaftigungsmaoglichkeiten fir Menschen mit Beeintrédchtigungen. Unter dem
Begriff "Dienstleistungsbereich” lassen sich Arbeitsplatze in der Hauswirtschaft und der Ca-
feteria, der betriebseigenen Backerei, der Landwirtschaft, der KFZ-Werkstatt oder in der
Gartnerei und Baumschule finden. Fir kreativ und kinstlerisch veranlagte Menschen stehen
Beschaftigungen und Forderungen in der Abteilung "Kunstgewerbe" bereit. Weiterhin bietet
das Diakoniewerk vielfaltige Wohn- und Betreuungsformen, die auch von Senioren genutzt
werden konnen. Die Wohnanlagen zur Betreuung von Senioren befinden sich in der Nahe
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des Stadtkerns. Aktuell werden am Standort Rockenhausen 100 Menschen stationar, weitere
80 ambulant betreut.*®®

Die lange Tradition der ZOAR am Standort Rockenhausen pragt nach Angaben der
Diakonieleitung das Bild der Stadt Rockenhausen. Die Birgerschaft zeige sich im Umgang
mit alten Menschen und Menschen mit Beeintrachtigungen sehr offen und tolerant. Vor eini-
ger Zeit wurde ein Ladenlokal im Stadtzentrum gemietet, das als Kontakt- und Beratungsstel-
le diene und einen Begegnungsraum schaffen soll. Darliber hinaus wirkt sich die Einrichtung
positiv auf das Angebot von Betreuungs- und Pflegeinfrastrukturen aus und wertet das Aus-
stattungsniveau von medizinischen Infrastrukturen auf. Seitens der Diakonieleitung wurde
betont, dass der Standort Rockenhausen aufgrund der starken Rolle im Bereich der sozialen
Dienstleistungen zukunftig den Herausforderungen des demografischen Wandels besser
begegnen kénne als andere Stadte. Die besondere Bedeutung der sozialen Dienstleistungen
werde nun auch verstarkt von der offentlichen Hand und der Politik erkannt und es werde der
Versuch unternommen, diese im Bereich des Marketings beispielsweise im Rahmen des
Ausbaus des Gesundheitstourismus starker einzubinden. Im Rahmen des Gesundheitstou-
rismus mochte sich die ZOAR mit bestimmten Angeboten einbringen.

Im Rhein-Hunsrick-Kreis sind mit dem Abzug der US-amerikanischen Streitkrafte im Jahr
1993 viele Arbeitsplatze insbesondere der zivilen Beschaftigten weggefallen. Dies stellte die
Region vor vielféltige Probleme (zum Beispiel die Steigerung der Arbeitslosenquote, Leer-
stande, sinkende Kaufkraft, sinkende Auslastung von Infrastrukturen, steigende Belastung
der kommunalen Haushalte). Gleichzeitig zogen rund 15.000 Aussiedler und Spéataussiedler
in den Rhein-Hunsriick-Kreis, was zu einem Anstieg der Bevoélkerungszahl um circa 16 %
und zu einer Abschwachung des Kaufkraftabflusses fiihrte, aber auch umfangreiche Integra-
tionsbemuhungen erforderte. Diese Entwicklung lieferte dem Rhein-Hunsrick-Kreis ein gro-
Bes Potenzial (Bevolkerung, kulturelle Vielfalt und (potenzielle) Fachkréfte), stellte ihn aber
auch vor grof3e Herausforderungen, namlich die erfolgreiche Integration und Versorgung der
Zugewanderten. Im Vergleich zu den amerikanischen Mitbirgern musste eine vollstéandig
neue soziale Infrastruktur eingerichtet werden.

Der Landkreis reagierte mit der Ausgestaltung einer &ulRerst aktiven Sozial- und Beschafti-
gungspolitik. Das Ergebnis war eine fachibergreifende Sozialplanung (kommunale Arbeits-
marktpolitik, Kitabedarfsplanung, Altenhilfeplan, Pflegestrukturplanung) und eine fachuber-
greifende Sozialberichterstattung (Sozialbericht), die kommunale Aktionsfelder und deren
Wirkungen zueinander beschreibt. Aus diesen Bemiihungen heraus sind vielféltige Projekte
und Initiativen entstanden, wie beispielsweise die genannte konzertierte Aktion/Jugend-
konferenz - Ausbildungs- und Beschéftigungsoffensive oder das Jobcenter Hahn, die sich
nachhaltig auf Qualifizierungsmalinahmen im Bereich des Arbeitsmarktes auswirken. Wei-
terhin wird der Zuzug der Aussiedler seitens der lokalen Unternehmen als positiver Effekt
beschrieben. Im Jahr 1994 wurde zudem das Begegnungshaus in Biichenbeuren er6ffnet,
um die Integration von Aussiedlern im Rhein-Hunsrick-Kreis zu foérdern. Hier wurde und wird
auch heute noch eine kostenlose Beratung zu Arbeits-, Sprach- und Lebensfragen angebo-
ten.

%8 vgl. Homepage der ZOAR - Pfalzisches Diakonie-Zentrum fiir geistig und seelisch Be-
hinderte, aufgerufen unter: http://www.zoar.de/ort/standort_rockenhausen.htm (Zugriff
20.10.2010).
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3.5 Zwischenfazit i Erfolgsfaktoren im Bereich der regionalen Anpassungsfahigkeit

Fur die Erfolgsfaktoren im Bereich der regionalen Anpassungsfahigkeit zeigen sich folgende
Besonderheiten: Grundséatzlich erscheint ein aktives Handeln zur Gestaltung des regionalen
oder sektoralen Strukturwandels von entscheidender Bedeutung fur die Zukunftsfahigkeit
einer Region. Dies zeigt sich auch in den betrachteten Untersuchungsraumen. Seitens der
Experten wird immer wieder die grof3e Bedeutung von schnellem und unburokratischem
Handeln bei Genehmigungsverfahren und der Bereitstellung von Gewerbeflachen und ande-
ren Hilfestellungen fur expandierende oder ansiedlungswillige Unternehmen betont. Dies
zeichnet nach Meinung der Experten und Unternehmen die Verwaltungen und Wirtschafts-
férderungen in den Untersuchungsraumen aus.

Jedoch betonten beispielsweise im Rhein-Hunsrick-Kreis als auch im Donnersbergkreis

einige Experten, dass der Entwicklungsprozess teilweise von Impulsen von auf3en begunstigt

wirde und nicht vollends als ASel bstl 2ufer i bet r ac hoeispielsweiser den k¢
jeweils die Entscheidung zum Ausbau der Verkehrswege (insbesondere der Bundesauto-

bahnen) von entscheidender Bedeutung. Im Rhein-Hunsrick-Kreis beglnstigte die Lage am

Rhein eine gewerbliche Entwicklung, die sich nach und nach auf die Hunsriickhéhen verla-

gerte. Ferner wird deutlich, dass sich neben den Aktivitaten auf Landkreisebene, die Wirt-
schaftsférderungen einzelner Verbandsgemeinden wie beispielsweise der Verbandsgemein-

de Eisenberg/Pfalz besonders aktiv zeigen und erfolgreiche Entwicklungen in der Gemeinde

aber auch daruber hinaus férdern.

Ein wesentlicher Impuls im Rhein-Hunsriick-Kreis erfolgte durch die Konversion des Flugha-

fens Frankfurt-Hahn. Dieser hat sich zu einem bedeutenden Arbeitgeber der Region etabliert

und vielféltige Entwicklungen, wie den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur oder die Ansiedlung

von Unternehmen, nach sich gezogen. Zudem befindet sich am Flughafen das Mittel- und
Osteuropaische Zentrum (MOEZ), welches sich als Turoffner der Wirtschaft nach Mittel- und

Osteuropa versteht und das Jobcenter Hahn, welches Kontakte zwischen Unternehmen und

Mitarbeitern vermittelt. Auch in der Stadt Landau stellt eine erfolgreiche militdrische Konver-

sion einen wichtigen Impuls fir die Stadtentwicklung dar. Das Geldnde der ehemaligen Ka-

sene AEsti enne et Fochi stellt dar ¢ber hnschaaius den
im Jahr 2014 (2015) dar.

Eine weiterhin grof3e Bedeutung ist den innerregionalen Netzwerken zuzusprechen. Diese
dienen dazu Kompetenzen zu bindeln, in der Region agierende Akteure zu vernetzen und
den Dialog in der jeweiligen Region zu férdern. Dabei kommt neben betrieblichen Netzwer-
ken vor allem den Netzwerken zwischen Wirtschaft, Politik und Verwaltung eine bedeutende
Rolle zu. Diese kénnen als Basis zur Schaffung eines unternehmerfreundlichen Klimas be-
trachtet werden.

Der Inanspruchnahme von Fordermitteln wird in unterschiedlichem MalRe Bedeutung zuge-
sprochen. Vor allem EU-, Bundes- und Landesforderungen werden in den Untersuchungs-
raumen als Hilfestellung fur die Umsetzung von Projekten und MaRnahmen in Anspruch ge-
nommen. Hierbei kommt den Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der regi-
onalen Wirtschaftsstruktur sowie den Stadtebauférdermitteln eine hohe Bedeutung zu. Zu-
dem kommen in allen Raumen LEADER-Fo6rderungen (Lokale Aktionsgruppen und ILE-
Prozesse) zum Tragen. Auch Mittelstandsforderungen sowie die Unterstiitzung von vor allem
mittelstdndischen Unternehmen zur Akquirierung von Férdermitteln werden als auf3erst wich-
tig erachtet. Auch wenn der Inanspruchnahme in einigen Bereichen eine hohe Bedeutung
zukommt und einige Raume von mehreren Fordermitteln profitieren, sind sich eine Vielzahl
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von Experten einig, dass den Forderungen lediglich eine Impulsfunktion zukommt und der
Erfolg einer Region nicht ausschlie3lich von Forderungen abhangt. Hinzu kommt, dass be-
wusste Ansiedlungsentscheidungen wichtig sind, um Dauerzahlungen zu vermeiden. Dass in
den Raumen eine gezielte und bewusste Ansiedlungsentscheidung getroffen wird, wurde
von einigen Unternehmen bestétigt und positiv hervorgehoben.

Die Vielzahl an innovativen Projekten und Aktionen in den Untersuchungsraumen zeigt, dass
Bemuhungen zur Steigerung des Images der Region getatigt werden, jedoch bedirfen diese
auch einer ausreichenden Bekanntheit in der Bevolkerung. Insgesamt versuchen die Projek-
te das Image der Raume nach auf3en und nach innen zu fordern. In den meisten Untersu-
chungsraumen spielen die Kreisverwaltungen eine entscheidende Rolle bei der Initiierung
und oft auch bei der Umsetzung von Projekten.

Auch wenn die positiven Wirkungen der Projekte nicht messbar sind, lasst sich ihre Bedeu-
tung wie folgt einordnen: Erfolgreiche Projekte wirken sich sowohl auf das Eigen- als auch
auf das Fremdimage eines Raumes aus, tragen somit zur Bekanntheit bei und starken die
Identifikation und Zufriedenheit der Bevolkerung mit ihrer Region. Darliber hinaus entwickeln
gezielte Projekte die Starken einer Region weiter und bauen deren Schwachen ab, indem sie
ungenutzte Potenziale erkennen und aufgreifen. Als Qualitdtsmerkmal dient also nicht nur
die Vielzahl an Projekten und Aktionen, sondern auch deren Bandbreite. Wichtig sind dabei
neben engagierten Initiatoren wie Landraten oder Oberbirgermeistern, Entwicklungsinitiati-
ven oder fur die Regionalentwicklung zusténdige Stellen auch die engagierte Blrgerschaft
und andere regionale Akteure, die sich an den Projekten beteiligen, sei es durch Mithilfe oder
durch Sponsoring.

Im Rahmen der demografischen Entwicklung gewinnen Anpassungsstrategien und die Sen-
sibilisierung der Gesellschaft an veranderte Bedirfnisse an Bedeutung. Hinzu kommt die
Notwendigkeit, dass vor Ort bereits vorhandene und neu hinzukommende Potenziale (wie
altere Menschen, Menschen mit Migrationshintergrund etc.) optimal gehoben werden mus-
sen. Dies stellt Anforderungen an das integrationspolitische Handeln der Kommunen. Vor
allem fir den Donnersbergkreis und hier insbesondere die Stadt Rockenhausen sowie den
Rhein-Hunsrick-Kreis stellten umfangreiche und erfolgreiche Integrations- und Inklusions-
prozesse wichtige Entwicklungen dar, die begiinstigende Rahmenbedingungen geschaffen
haben.

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die regionale Anpassungsfahigkeit in den unter-
schiedlichen Bereichen als grundlegender Erfolgsfaktor flir positive Entwicklungsdynamiken
in einer Region eingestuft werden kann.
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4, Erfolgsfaktoren 1 organisatorischer und institutioneller Ursprung

Organisationstrukturen und institutionelle Strukturen kdnnen einen wichtigen Faktor fur die
Entwicklung einer Region darstellen. Durch innovative und flexible Organisationsstrukturen
kénnen Regionen beispielsweise besser auf verdnderte Rahmenbedingungen reagieren,
aktuelle Trends aufgreifen, entsprechenden Handlungsbedarf ableiten und sich somit von
anderen weniger aktiven Regionen abheben. Da die Entwicklung und Ausgestaltung ent-
sprechender Strukturen vielfach vom Engagement einzelner Persdnlichkeiten abhéngig ist,
soll deren Bedeutung im Rahmen dieses Kapitels ebenfalls aufgegriffen werden.

4.1 Stellenwert von regionalen Entwicklungsinitiativen als innovative
Organisationsstrukturen

Regionale Entwicklungsinitiativen bilden sich zumeist aus konkreten Bedarfen heraus und
versuchen auf diese einzugehen. Die betrachteten Entwicklungsinitiativen stellen sich dabei
oft als Netzwerke unterschiedlichster Akteure dar und sind in vielen Fallen fur jeden interes-
sierten Blrger zugadnglich. Das macht sie auch in der Bevdlkerung attraktiv, da Blrger die
Chance erhalten, an der Gestaltung aktiv mitzuwirken. Nachfolgend werden einige Entwick-
lungsinitiativen kurz vorgestellt.

Donnersbergkreis

Donnersberg-Touristik-Verband e.V.

Der Verband besitzt die Aufgabe den Fremdenverkehr im Landkreis zu fordern und dabei die
Interessen des Fremdenverkehrs gegentiber Behtrden, Parlamenten, Verbanden und Verei-
nigungen zu vertreten. Die Mitglieder sind Kommunen, Hotels, Gaststatten, Anbieter von
Privatzimmern oder Ferienwohnungen, Weinguter, Selbstvermarkter, Vereine oder Verban-
de. Ferner Ubernimmt der Verein die Uberdrtliche Bewerbung des Fremdenverkehrs sowie
die Betreuung der Gaste in Zusammenarbeit mit den touristischen Unternehmen. Ziel ist es
den Freizeitwert der Region zu steigern, die Bevdlkerung fir die Erfordernisse des Fremden-
verkehrs zu sensibilisieren und seine Mitglieder und Verkehrsvereine zu beraten.™¥%°

Lokale Aktionsgruppe (LAG) Donnersberger und Lautrer Land

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) Donnersberger und Lautrer Land wurde im Jahre 2007 vom
rheinland-pfalzischen Ministerium fir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau als
LEADER-Fordergebiet (Impulsregion) anerkannt. Der Forderzeitraum erstreckt sich von 2007
bis 2013. In diesem Zeitraum soll systematisch die wirtschaftliche Entwicklung vorangetrie-
ben werden. Fir die Umsetzung der Projekte stehen der Region Fordermittel der Européi-
schen Union und des Landes zur Verfiigung.'®* Die Leitidee der LAG ist das Thema A Z e i
se. Vergangenes bewahren i Zukunf t guadsuntergliederinsith in die drei S&ulen
ADo8fadt und Wourismssd h a Brgrigh IMRahmen dieser drei Handlungs-
felder sind bereits einige Projekte entstanden und umgesetzt worden, die einen Mehrwert fur

%9 vgl. Homepage des Donnersberg-Touristik-Verbandes, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg-touristik.de (Zugriff 12.10.2011).

189 vgl. Homepage des Donnersberg-Touristik-Verbandes, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg-touristik.de (Zugriff 12.10.2010).

181 vgl. Homepage der Lokalen Aktionsgruppe "Donnersberger und Lautrer Land", aufgeru-
fen unter: http://www.donnersberger-lautrerland.de/php/index.php?c2VsZWNO0X21lbn
UIMTAw (Zugriff 17.10.2010).
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die Region liefern. Zu nennen ware hier beispielsweise die Erarbeitung eines touristischen
Leitbildes oder die Erarbeitung einer Machbarkeitsstudie fir das Energiedorf Minchweiler an
der Alsenz.’®® Im Handlungsfeld Energie und Energiegesellschaft der LAG ist der Aufbau
einer Wissensdatenbank geplant, die das bestehende Knowhow biindeln und der Allgemein-
heit zur Verfigung stellen soll. Der Hintergrund hierbei ist, dass durch die Vielzahl an Akteu-
ren im Energiebereich eine systematische Vernetzung von Erzeugern und Verbrauchern
notwendig erscheint. Dies soll mithilfe von Runden Tischen, Foren und Veranstaltungen er-
folgen. **

Integrierte Landliche Entwicklung (ILE) Nordpfalz und Regionalmanagement

Aufbauend auf einem integrierten landlichen Entwicklungskonzept (ILEK), welches die regio-

nalen Starken und Schwachen analysiert, Handlungsansétze benennt und Entwicklungsziele

und erste Projekte und Vorhaben fir die Region definiert, wurde in den Verbandsgemeinden
Alsenz-Obermoschel und Rockenhausen ein Regionalmanagementprozess gestartet. Im
Rahmen dieses Prozesses gilt es vorrangig die Bevidlkerung und andere Akteure in einer
Region fir die Umsetzung von Projekten und Vorhaben des ILEK zu aktivieren. Im Rahmen
dieses Prozesses wurden bereits einige Projekte und Vorhaben erarbeitet und umgesetzt.
Diesbeziiglich sind beispielsweise di e so genannten AGesundfueitst af
nennen, im Rahmen derer Interessierte kostenfreie Vortrdge und Praxisbeispiele zum Thema
Gesundheit erhalten oder die Aktionswoche der anséssigen Gastronomiebetriebe ANor d p f @
z er Wo diehzariVermarktung regionaler Produkte beitragt. Auch ein regionales Quali-
tatszeichen unter dem Namen Adi e p Nat @& fi miwdem Ziek eingefiihrt, die Wirtschaft

in der Nordpfalz besser zu positionieren.'® Die Nordpfalz sei nach Angaben eines Vertreters

der Sparkasse Donnersberg als groRerer Regionsumgriff flr eine Vermarktung besser ge-
eignet als die Landkreisebene.

Rhein-Hunsrick-Kreis

Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal

Der Zweckverband besteht aus 58 Kommunen des Unesco-Welterbegebiets sowie den Bun-
deslandern Rheinland-Pfalz und Hessen und hat sich die Sicherung und Weiterentwicklung
des Welterbegebietes in seiner wirtschaftlichen, kulturellen, 6kologischen und sozialen Funk-
tion zur Aufgabe gemacht. Im Rhein-Hunsrick-Kreis liegen die Stadt Boppard sowie die Ver-
bandsgemeinde St. Goar-Oberwesel im Welterbebereich.'®® Ein firr die Region bedeutsames
Projekt des Zweckverbandes stellt die Zertifizierung der Welterbe-Gastgeber dar. Dabei wird
jenen Betrieben, die den Kriterien eines Welterbe-Gastgebers entsprechen und somit ein
besonderes Mal3 an Qualitat aber auch Ortskenntnis besitzen, ein Qualitatszeichen von einer
neutralen Stelle verliehen. Die Auszeichnung schafft hierbei zum einen eine Qualitatssiche-

162 vgl. Homepage der Lokalen Aktionsgruppe "Donnersberger und Lautrer Land", aufgeru-
fen unter: http://c000394-1.browsertec.de/php/index.php?select_menupoint=146 (Zugriff
17.10.2010).

183 vgl. Homepage der Lokalen Aktionsgruppe "Donnersberger und Lautrer Land", aufgeru-
fen unter: http://www.donnersberger-lautrerland.de/php/index.php?select_menupoint=
179 (Zugriff 17.10.2010).

184 vgl. Homepage der Verbandsgemeinde Alsenz-Obermoschel, aufgerufen unter:
http://www.alsenz-obermoschel.de (Zugriff 17.10.2010).

185 vgl. Homepage des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal, aufgerufen unter:
http://www.welterbe-oberes-mittelrheintal.de/ (Zugriff 20.10.2010).
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rung und -steigerung, zum anderen sind die Welterbe-Gastgeber dazu verpflichtet, an regel-
mafigen Arbeitstreffen teilzunehmen, einen regelmafiigen Erfahrungsaustausch zu ermagli-
chen und eine kontinuierliche Qualitatssteigerung zu fordern.

Lokale Aktionsgruppe Hunsriick (Férderprogramm LEADER)

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) Hunsriick umfasst funf Verbandsgemeinden und somit den
Uberwiegenden Teil des Rhein-Hunsriick-Kreises sowie Teile der Landkreise Bad Kreuz-
nach, Bernkastel-Wittlich, Birkenfeld und Cochem-Zell mit insgesamt 119.000 Einwohnern.
Die LAG zahlt 29 Mitglieder, darunter Personen aus der 6ffentlichen Verwaltung und Repra-
sentanten von Wirtschafts- und Sozialpartnern unterschiedlicher gesellschaftlicher Bereiche.
Der Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V. leitet die LAG Hunsrick.

Die Handlungsfelder der LAG umfassen dhieunBer ei ch
ter auch Daseinsvorsorge) u n d A E nBRereits imeFdrderzeitraum von 2000 bis 2006 ge-

lang es der LAG 40 Einzelprojekte in der Region umzusetzen und dabei tber 1,6 Mio. Euro
EU-Férdermittel fir den Hunsriick zu generieren.*®®

Lokale Aktionsgruppe Welterbe Oberes Mittelrheintal (Forderprogramm LEADER)

Das Gebiet der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) Mittelrhein umfasst im Rhein-Hunsriick-Kreis
die Stadt Boppard sowie die Verbandsgemeinde Sankt Goar-Oberwesel. Weiterhin gehoren
Teile der rheinland-pfalzischen Landkreise Mainz-Bingen, Mayen-Koblenz, Rhein-Lahn so-
wie Teile des Rheingau-Taunus-Kreises aus dem benachbarten Bundesland Hessen zur
LAG Mittelrhein. Die Handlungsfelder der LAG umfassen den AAusbau eines dezentralen,
landschaftsorientierten Beherbergungsangebotsfi eine Aerstarkte Kooperation zwischen
Weinbau, Gastronomie und Tourismusfi die Aflege und Gestaltung der Kulturlandschaft und
Landschaftsgéartnereifi sowie die AAktivierung und den Ausbau des kulturlandschaftlichen
Potenzialsii Bereits in der vergangenen Forderperiode 2000-2006 hat die LAG Mittelrhein
zusammen mit den Projekttragern Uber 40 Projekte auf den Weg gebracht und umgesetzt.
Dabei wurden rund 1,5 Mio. Euro EU-Férdermittel bewilligt. Insgesamt sind Projekte von
rund 3,5 Mio. Euro Gesamtkosten im Welterbetal bewegt worden.

Naturpark Soonwald Nahe e.V. und Integrierte Landliche Entwicklung (ILE) Naturpark-
Soonwald-Nahe

Der im Jahr 2005 gegriindete Naturpark Soonwald-Nahe (Tragerverein Naturpark Soonwald-
Nahe e.V.) umfasst 120 Gebietskorperschaften, davon 34 im Rhein-Hunsriick-Kreis und 86
im Nachbarlandkreis Bad Kreuznach. Ziel des Naturparks ist zum einen der Schutz der
Landschaftselemente und zum anderen die Erlebbarmachung von Natur und Landschaft fir
die Besucher. Die gebietstibergreifende Zusammenarbeit stellt seitens der befragten Akteure
ein wesentliches, regionsverbindendes Merkmal dar. Der im Naturpark gelegene und als
Premiumwanderweg zertifizierte Soonwaldsteig hat weiterhin zu einer Aufwertung der touris-
tischen Infrastruktur beigetragen.

Die integrierte landliche Entwicklung (ILE) Soonwald-Nahe einschlielich dem vom Land
Rheinland-Pfalz und den beiden Landkreisen Bad Kreuznach und Rhein-Hunsriick unter-
stitzten Regionalmanagement dient dazu, Entwicklungsprozesse auf unterschiedlichen
Ebenen im Raum Soonwald-Nahe und Projekte zur Steigerung der regionalen Wertschop-
fung zu fordern. Eine Hauptaufgabe der ILE bestand zunachst darin, den Austausch zwi-

185 vgl. Homepage der Lokalen Aktionsgruppe Hunsriick, aufgerufen unter:
http://www.lag-hunsrueck.de/projekte/index.html (Zugriff 20.10.2010).
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schen den Bewohnern des Hunsriicks und der Nahe-Region zu férdern und regionale Akteu-
re zu vernetzen, um die Umsetzung von Projekten voranzubringen und finanziell zu sichern.

Ein hieraus entstandenes Projekt stellt die Erarbeitung eines Naturparkplans einschlief3lich

eines Handlungskonzepts dar. Dieser dient dazu die Attraktivitdt des Naturparks zu steigern

und somit auch den Tourismus zu fordern. Des Weiteren férdert die Initiative mit der Einflih-
rungderRegi onal mar k eGuAtSeoso Nvachre Nahe und Hunheah-¢ockf di
wertiger regionaler Nahrungsmittel.*®’

Landkreis Sudliche Weinstrafle einschlieRlich der Stadt Landau

Verein Sudliche Weinstralle e.V.

Die Aufgaben des Vereins sind neben der Tourismuswerbung auch die Vermarktung der
Weine der Sudlichen WeinstralRe. Des Weiteren gehort die ErschlieRung neuer Erholungs-
gebiete im Gebiet der Sudlichen Weinstral3e und die Férderung und Koordinierung aller der
Erholung dienenden MalRnahmen und Einrichtungen zur Aufgabe des Vereins. Zweck des
Vereins ist die Imagesteigerung (Marketing), Pressearbeit, Touristeninformation in Urlaubs-
magazinen und vor Ort sowie das Innenmarketing.'®® Der Verein finanziert sich tiber die Bei-
trage seiner Mitglieder.

Metropolregion Rhein-Neckar

Die Metropolregion Rhein-Neckar, die am 28. April 2005 den Status einer europaischen Met-
ropolregion erlangte und durch einen Staatsvertrag zwischen den drei Bundeslandern Ba-
den-Wirttemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen eine gemeinsame Regionalentwicklung er-
moglicht, umfasst auch den Landkreis Sudliche Weinstral3e und die Stadt Landau. Die regio-
nale Vernetzung und Wahrnehmung regionaler Verantwortung ist dabei Ausdruck dessen,
sich in einem zunehmenden globalen Standortwettbewerb verstarkt positionieren zu wollen.

Euregio PAMINA

Die Euregio PAMINA stellt einen Zusammenschluss der Grenzregionen Sidpfalz, Mittlerer

Oberrhein und Nordelsass dar, die im Dezember 1988 eine gemeinsame Willenserkl&arung

fur eine grenziberschreitende Entwicklungskonzeption in Wi s sembour g, ( AWei s s e
Willenserkl&rungh) unt erzei chnet en einedntenslvie-di es es
rung grenziberschreitender Zusammenarbeit sein. Fir die Ausgestaltung dieser Kooperation

waren vor allem personliche Begegnungen von Akteuren aus Politik, Verwaltung und Wirt-

schaft mafl3geblich. Auch die Trager der Regionalplanung in den Gebietskorperschaften ha-

ben die Dringlichkeit fur eine Kooperation friih erkannt und bereits Ende der 60er Jahre erste

Kontakte geknilpft. In der Willenserklarung wurden die Arrondissements Haguenau und
Wissembourg auf der franzdsischen Seite sowie ab 1995 das Arrondissement Saverne und

die Stadte Karlsruhe, Baden-Baden und Landau, die Landkreise Karlsruhe, Rastatt,
Germersheim und Sidliche WeinstralRe sowie die Verbandsgemeinden Hauenstein und

Dahner Felsenland im Landkreis Studwestpfalz aufgefihrt.

187 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Rhein-Hunsriick-Kreis, aufgerufen unter:
http://www .kreis-sim.de (Zugriff 20.10.2010).

188 vgl. Homepage der Kreisverwaltung Siidliche WeinstraRe, aufgerufen unter:
http://www.suedlicheweinstrasse.de (Zugriff 20.10.2010).
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TechnologieReqion Karlsruhe GbR

Die TechnologieRegion Karlsruhe GbR ist eine im Jahr 1987 gegrindete Aktionsgemein-

schaft der insgesamt zehn Stadte, vier Landkreise (darunter der Landkreis Sudliche Wein-

stralRe) und der Regionalverband Mittlerer Oberrheinange h®r en . Unter dem Mot
tri fft L e b e N\Artachalft,iWissensbhafi, Kudtur und Verwaltung eng verflochten

zusammen, um ihre Ressourcen im Wettbewerb der Regionen verstarkt zu bindeln und wei-

ter auszugestalten. Die Aktionsgemeinschaft behandelt dabei die Themen Wirtschaft, For-

schung, Bildung, Kultur und Lebensart. Der Begriff TechnologieRegion Karlsruhe wurde von

nahezu allen Gesprachspartnern im Zusammenhang mit der positiven Entwicklung des
Landkreises erwahnt, was verdeutlicht, dass eine Bekanntheitssteigerung der Region rund

um die Stadt Karlsruhe als Technologiestandort bereits sptirbar ist.

Oberrheinkonferenz

Die Oberrheinkonferenz bildet den institutionellen Rahmen der grenziberschreitenden Zu-
sammenarbeit im Oberrheingebiet. Sie besteht aus zwolf Arbeitsgruppen sowie der Ad-hoc-
Gruppe ATrinationale Metropolregion Oberrheinfi die gemeinsam daran arbeiten, das Zu-
sammenleben der Einwohner des deutsch-franzdsisch-schweizerischen Oberrheingebietes
(Sudpfalz, Baden, Elsass und Nordwestschweiz) durch einen standigen Informationsaus-
tausch und konkrete Projekte zu fordern. Gleichzeitig versuchen die 600 Experten aus den
deutschen, franzosischen und schweizerischen Fachverwaltungen den Raum zu einem
grenziberschreitenden Modell fiir Europa weiterzuentwickeln. Kofinanziert wird die Ober-
rheinkonferenz durch die Schweiz und das INTERREG-Programm am Oberrhein.**®

Integrierte Landliche Entwicklung

Bad Bergzaberner Land/Pays de Wissembourg:

Die integrierte l&andliche Entwicklung (ILE) Bad Bergzaberner Land/Pays de Wissembourg ist
das grenzlberschreitende Regionalmanagement der Verbandsgemeinde Bad Bergzabern
und dem Pays de Wissembourg. Der Fokus der Arbeit beziehungsweise der Projekte liegt
auf den vier Handlungsfeldern: 1. Landwirtschaft, Weinbau, Gastronomie, Vermarktung, 2.
Gesundheits- und Wellness-Standort Bad Bergzabern/Bad Bergzaberner Land, 3. grenz-
iiberschreitende Zusammenarbeit und 4. Tourismus, Entwicklung der Kulturlandschaft.™

Edenkoben, Herxheim und Offenbach:

Im Jahr 2010 wurde das integrierte landliche Entwicklungskonzept (ILEK) der Verbandsge-
meinden Edenkoben, Herxheim und Offenbach fertiggestellt und sieben Startprojekte fir die
Umsetzung vorbereitet. Die Startprojekte behandeln dabei die fiinf Handlungsfelder 1. Land-
wirtschaft, Landschaft und Weinbau, 2. Tourismus und Kultur, 3. Dorfliches Leben, 4. Ener-
gie und 5. Regionale Wirtschaft.!™

%9 Homepage der deutsch-franzésisch-schweizerischen Oberrheinkonferenz, aufgerufen

unter: http://www.oberrheinkonferenz.org/de/wir-uber-uns/ (Zugriff 11.11.2010).
Homepage der LAG Bad Bergzabern, aufgerufen unter:
http://ile.region.wissembourg.bad-bergzabern.de/index.php?id=9 (Zugriff 8.11.2010).
Vgl. Homepage des Regionalmanagements Edenkoben, Herxheim, Offenbach, aufgeru-
fen unter: http://www.edenkoben-herxheim-offenbach.de/ (Zugriff 14.11.2010).
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Landau:

Die integrierte landliche Entwicklung (ILE) Landau wird von der Verbandsgemeinde Landau-
Land und der Stadt Landau durchgefihrt mit dem Ziel die Entwicklung des Lebens-, Wirt-
schafts-, Natur- und Erholungsraumes fiir Bewohner und Besucher weiter auszugestalten.*”
Die drei Handlungsfelder stellen 1. die Dorfentwicklung, 2. die Forderung der Landwirtschaft
und Kulturlandschaft sowie 3. die Forderung des Tourismus und der Erholung dar. Im Be-
reich Tourismus und Erholung gehéren beispielsweise die Schaffung zielgruppenspezifischer
Angebote (unter besonderer Beachtung alterer Menschen) und die Verstarkung einer Corpo-
rate Identity und eines gemeinsamen mehrsprachigen Marketings zu den Aufgaben der ver-
antwortlichen Projektgruppe.'™

4.2 Stellenwert von Trendsettern und Opinion Leadern/Astarken Personlichkeitenfi

Eine zentrale Rolle fir positive Entwicklungsdynamiken in den Untersuchungsraumen wird
viefachs o genasimaeken Per séngeraunt. hHiedbeéi koenmtiVerantwortli-
chen aus der Politik, Verwaltung aber auch Wirtschaftsforderern oder Unternehmern eine
wichtige Rolle zu.

Donnersbergkreis

Im Donnersbergkreis wird seitens der befragten Akteure neben dem Landrat auch einzelnen
Vertretern aus der Wirtschaft, wie dem Geschéaftsfihrer des World-Headquarters Borg War-
ner Turbo Systems GmbH und der KEIPER GmbH & Co. KG (World-Headquarter im unmit-
telbar angrenzenden Kaiserslautern) eine groRe Bedeutung beigemessen. Beide Unterneh-
men wirden die positiven wirtschaftlichen Entwicklungen im Landkreis maf3geblich pragen.
Ferner wurden weitere Personlichkeiten wie beispielsweise Blrgermeister und Wirtschafts-
forderer mit positiven Impulsen fir die regionale Entwicklung (Unternehmensansiedlungen,
Attraktivitatssteigerungen etc.) in Verbindung gebracht. In der Verbandsgemeinde Eisenberg
wurde vermehrt ein auflerst aktiver Wirtschaftsforderer erwahnt, durch dessen Arbeit viele
positive Effekte erreicht wurden. Des Weiteren war auch bei der Ansiedlung der MOBOTIX
AG in Winnweiler das Engagement einzelner Personlichkeiten, wie beispielsweise dem da-
maligen Birgermeister der Ortsgemeinde Winnweiler entscheidend.

Rhein-Hunsrick-Kreis

In Hinblick auf den Flughafen Frankfurt-Hahn sind vor allem die Bemihungen einzelner Per-

sonlichkeiten der rheinland-pfélzischen Landesregierung in den 90er Jahren zu nennen. Der

Fl ughafen bildet ein wesentliches Struktor mer km:
versionsprojekt des LandesfA dar .

Der Unesco-Welterbestatus des Oberen Mittelrheintals stellt einen bedeutenden Faktor fur
die Entwicklung des Tourismus in der Region dar. Bei der Bewerbung fiir den Welterbestatus
waren es nach Aussagen der regionalen Tourismusagentur vor allem auch die Bemiihungen
einzelner Persodnlichkeiten der Landesregierung und Gemeinden des Mittelrheintales, die als
treibende Kréafte in diesem Prozess fungierten.

12 Homepage der ILE-Region Landau-Land, aufgerufen unter:
http://www.ile-region-landau.de/ (Zugriff 14.11.2010).
13 Ependa.
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Im Rhein-Hunsrick-Kreis wird von den Unternehmen, insbesondere Handwerksbetrieben,
vor allem der Landrat als starker Promotor definiert, der eine grof3e Rolle bei der Initiierung
und Umsetzung von Projekten und bei der uberregionalen Vermarktung des Landkreises
spielt. In diesem Zusammenhang sei beispielsweise die erfolgreiche Teilnahme an diversen
Auszeichnungen wie beispielsweise d em AL iAwGornmd i i m duanemen,2diz 0 4
imagesteigernd wirken und dem Kreis eine starke Aul3enwahrnehmung zufiihren. Auch in
den Bereichen Wein und Tourismus sowie Handwerk zeichne sich der Landrat durch sein
starkes Engagement aus.

Weiterhin wurden einzelne aul3erst aktive Unternehmer als die treibenden Kréfte der Region
bezeichnet. Bei den genannten Unternehmern handelt es sich dabei Uberwiegend um die
Geschéftsfuhrer von Familienbetrieben, wie beispielsweise der Sebapharma GmbH & Co.
KG. Ein weiteres Unternehmen sprach sich vor allem fir die starken Netzwerkaktivitaten und
die nachhaltigen Entscheidungen des Burgermeisters beispielsweise bei Gewerbeansiedlun-
gen aus, die fur die Stadt von entscheidender Bedeutung seien.

Landkreis Siudliche WeinstralRe einschliel’lich der Stadt Landau

Auch im Landkreis Sidliche WeinstralBe wurde seitens der lokalen und regionalen Akteure
sowie seitens der Unternehmen die hohe Bedeutung von Atarken Persénlichkeitenfifur posi-
tive Entwicklungsdynamiken angefiihrt. Die Wahrnehmung einer Autoritdt sei dabei ein
Schliisselfaktor, vor allem im Landkreis bestehe das Gefiihl, das Atarke Personlichkeitenfi
als Team auftreten beziehungsweise Zusammenspielenfi Dies meint mitunter die gute Zu-
sammenarbeit der Verwaltungen untereinander und mit den Unternehmen.

Neben der Landratin und dem Oberblrgermeister der Stadt Landau sowie Vertretern der
Wirtschaftsforderungen wurden mehrfach auch die ehemaligen Landrate und Birgermeister
in diesem Zusammenhang erwahnt. Diese haben nach Angaben der befragten Akteure bei-
spielsweise durch die veranlasste Neugrindung des Landkreises Landau-Bad Bergzabern
die regionale Identitdt der Menschen stark gepragt oder den Ausbau der Bundesautobahn
A65 zwischen Landau und Edenkoben, welche heute eine der wichtigsten Verkehrsadern
des Landkreises bildet, entscheidend vorangetrieben.

Im Bereich Wein und Tourismus wurden neben den Aktivitaten der Landrétin vor allem auch
der Grunder und die Geschéftsfuhrer des Vereins Sidliche WeinstralRe als bedeutende Per-
sonen hervorgehoben, welche die Entwicklung in diesem Bereich stark voranbringen.

Auch einzelne Unternehmen und Unternehmerpersonlichkeiten, wie beispielsweise die Horn-
bach AG in Landau/Bornheim, kristallisieren sich durch ihr starkes Engagement in der Regi-
on, beispielsweise durch Vorstandstatigkeiten in regionalen Zukunftsinitiativen, als Atarke
Personlichkeitenfiheraus.

4.3 Zwischenfazit i Erfolgsfaktoren organisatorischen und institutionellen
Ursprungs

Es zeigt sich, dass in den Untersuchungsrdumen regionale Entwicklungsinitiativen und viel-
fach auch informelle Organisationsstrukturen einen entscheidenden Stellenwert einnehmen.
Dabei zeigen beispielsweise die in jedem Raum zu findenden LEADER-Aktivitdten, dass
versucht wird, auf neue Anforderungen zu reagieren. Dariiber hinaus greifen die Entwick-
lungsinitiativen sowohl die Potenziale als auch die Schwéachen der Untersuchungsraume auf.
Dabei wird versucht die Potenziale bestmoglich zu nutzen und die Schwachen abzubauen.
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Ferner wurde von den Experten und Unternehmen immer wieder die bedeutende Rolle von
Fuhrungspersonlichkeiten, Trendsettern oder Opinion Leadern betont. Dies kann zu Akzep-
tanzsteigerungen fihren. Zudem handelt es sich bei solchen Persoénlichkeiten vielfach um
ANet z w,edie kluech @éntsprechende Kontakte Prozesse und Aktivitaten positiv begiinsti-
gen beziehungsweise beschleunigen kénnen. Vielfach findet man diese Personlichkeiten in
Person des Landrates, des Birgermeisters oder eines Unternehmers wieder, die sich aktiv
fur ihre Region einsetzen und sie unterstitzen.

Insgesamt zeigt sich, dass die angefiihrten Erfolgsfaktoren organisatorischen und institutio-
nellen Ursprungs dazu beitragen kdnnen, eine positive Entwicklungsdynamik in den Land-
kreisen zu fordern.
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5. Erfolgsfaktoren 1 Personellen Ursprungs und die Existenz kreativer Milieus

Das regionale Selbstbewusstsein, die Identifikation und Verbundenheit der Bevdlkerung ei-
ner Region stehen in einem engen Zusammenhang mit ihrer Entwicklung. Im Nachfolgenden
werden die Ergebnisse der Haushaltsbefragung, die in den Untersuchungsraumen durchge-
fuhrt wurde, in Hinblick auf ihre begilnstigenden Eigenschaften zur Férderung einer positiven
Entwicklungsdynamik analysiert. Dabei wurden im jedem Landkreis zwei von ihrer Struktur
her sehr unterschiedliche Kommunen ausgewahlt, um der Vielfalt der Kommunen bestmdg-
lich gerecht zu werden. Da sich die Antworten deshalb unterscheiden kénnen, werden diffe-
renzierte Besonderheiten an entsprechender Stelle hervorgehoben.

Die Haushaltsbefragung wurde im Zeitraum von September 2010 bis Dezember 2010 in den
Untersuchungslandkreisen durchgefiihrt, um Erfolgsfaktoren personellen Ursprungs, wie die
Identifikation und Verbundenheit von Bevdlkerungsgruppen mit ihrem Landkreis aufzude-
cken. Insgesamt wurden rund 12.800 Fragebdgen an die Haushalte in ausgewahlten Ge-
meinden versandt.

Im Donnersbergkreis wurden die im Nordwesten liegende Stadt Obermoschel und die an der
Bundesautobahn liegende Ortsgemeinde Winnweiler (vgl. Abb. 50) fir die Befragung aus-
gewahlt. Im Rhein-Hunsrtck-Kreis wurden die am Rhein gelegene Stadt Oberwesel und die
im Hunsrtck gelegene Stadt Kirchberg (vgl. Abb. 51) und im Landkreis Sidliche Weinstral3e
die zur Rheinschiene hin gelegene Ortsgemeinde Offenbach an der Queich und die im Pfal-
zer Wald gelegene Stadt Annweiler am Trifels (vgl. Abb. 52) befragt.

Abbildung 50:Ubersicht der befragten Gemeinden im Donnersbergkreis
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Abbildung 51:Ubersicht der befragten Gemeinden im Rhein-Hunsriick-Kreis
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Abbildung 52:Ubersicht der befragten Gemeinden im Landkreis Siidliche WeinstraRe
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Die Offentlichkeit wurde von den Befragungen iiber eine vorherige Anzeige im Amtsblatt der
Gemeinde informiert. Zusatzlich wurden vereinzelt Informationen Uber die Homepage der
Gemeinde bereitgestellt. Die Haushalte wurden zu den Themen regionale Identitat, Lebens-
qualitat, Wahrnehmung von Entwicklungszusammenhangen sowie zu laufenden Projekten
und Initiativen zur Steigerung des Images des Landkreises schriftlich befragt. Hierfir wurde
ein dreiseitiger Fragegbogen mit bei l i egender R¢ckant wo
Amtsblatter an alle Haushalte verteilt.

Mit einem absoluten Rucklauf von 1.197 Fragebdgen im Dezember 2010 (detaillierte Anga-
ben zum Rucklauf sind dem Anhang zu entnehmen) wurde die Haushaltsbefragung fur die
weitere Untersuchung und die Ableitung grundséatzlicher Tendenzen als ausreichend fundiert
erachtet und abgeschlossen.

5.1 Identifikation und Verbundenheit der Bevdlkerungsgruppen mit der Region

Dass eine hohe Identifikation und Verbundenheit der Bevidlkerung mit ihrer Region bestehe,
wurde in den ausgewdhlten Untersuchungsrdumen von den befragten Akteuren teilweise
bestatigt. Vor allem im Landkreis Sidliche Weinstrale wurde dies explizit hervorgehoben
und ist als positiv zu bewerten, da hieraus ein verstarktes Engagement der Bevdlkerung ent-
stehen kann. Forderlich fir eine solche Einstellung ist vor allem die Zufriedenheit der Bevol-
kerung mit ihrer Lebenssituation, auch um Abwanderungsmotive zu verringern. Deshalb
werden nachfolgend wesentliche Faktoren wie beispielsweise die Lebensqualitat der Bevol-
kerung angefiihrt, welche die Zufriedenheit der Bevolkerung mafigeblich beeinflussen.

5.1.1 Identifikation und Verbundenheit der Bevélkerungsgruppen im Donnersbergkreis

Ausschlaggebend fir die Bewertung der Lebensqualitat im Donnersbergkreis ist nach Mei-
nung der Befragten die gute Wohnqualitét (vgl. Abb. 53). Sie wirdvon56% a | s A g woh
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Abbildung 53: Bewertung der Lebensqualitat im Donnersbergkreis aus Sicht ausge-
wahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Im Donnersbergkreis wirden die meisten der Befragten aufgrund gréRerer beruflicher Chan-
cen, eines besseren Arbeitsplatzes, eines Studiums oder einer Ausbildung beziehungsweise
eines Ausbildungsplatzes umziehen. Weniger wichtig fur einen Umzug wéren geringere Le-
benshaltungskosten und ein grof3eres Kultur- und Freizeitangebot (vgl. Abb. 54).
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Abbildung 54:Griunde fur einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine andere Re-
gion aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Im Donnersbergkreis stellt der Besitz von Wohneigentum einen Hauptgrund dafir dar, den
Landkreis nicht zu verlassen (24 % der Befragten). An zweiter Stelle nannten 21 % der Be-
fragten als Grund dafir den Landkreis nicht zu verlassen, dass sie sichl
fehlen., WeitereGoomae i giendediaemnAldei mat v er
schrittene A | t (egf. Abb. 55).

151

m Lan
bunden



Abbildung 55:Sonstige Grinde fir einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine
andere Region aus Sicht ausgewéahlter Bevolkerungsgruppen

Griinde den Landkreis nicht zu verlassen (n = 113)

Wohneigentum

fahlt sich wohl
Heimat

Alter

alles vor Ort

soziales Umfeld
Arbeit

Familie
Lebensqualitat

kein Grund fir Umzug

sonstige

absolute Nennungen

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich der Gemeinden Winnweiler und Obermoschel

Ein Vergleich der Antworten zur Lebensqualitéat zwischen den befragten Gemeinden weist
eine vergleichsweise grol3e Differenziertheit auf (vgl. Abb. 80 im Anhang). Insgesamt fallen
die Antworten der befragten Haushalte in der Gemeinde Winnweiler deutlich positiver aus,
als jene in der Stadt Obermoschel. Dieses Ergebnis gestaltet sich vor allem dahingehend
interessant, dass die im Rahmen dieser Untersuchung mehrfach angesprochenen Entwick-
lungsunterschiede innerhalb des Landkreises auch hier angedeutet werden. Besonders deut-
lich wird die Abweichung bei der Bewertung des Angebots des OPNV und beim Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur. Beide Antwortkategorien erfahren in Winnweiler eine etwas bessere
Bewertung(Ag ut A K ies), WaAhiead dlese in Obermoschel mitAt eté il Issfi bi s
bewertet werden. Diese unterschiedliche Bewertung zeigt sich auch bei einem Vergleich der
Antworten fir einen mdglichen Umzugsgrund (vgl. Abb. 81 im Anhang). Fiur die Haushalte in
Obermoschel ist die Wahrscheinlichkeit aus einem der angefuhrten Grinde umzuziehen
(ausgenommen dae zuGreundeh sund Aerwandtenii groRer als fiir jene in
Winnweiler.

5.1.2 Identifikation und Verbundenheit der Bevdlkerungsgruppen im
Rhein-Hunsriuck-Kreis

Nach Angaben des Familienatlas der Prognos AG aus dem Jahr 2007 zeichnet sich der
Rhein-Hunsrick-Kreis im deutschlandweiten Vergleich vor allem durch ein auf3erordentlich
gutes Wohnumfeld und eine sehr gute Wohnsituation aus. Im bundesweiten Vergleich der
Landkreise nimmt der Rhein-Hunsrlck-Kreis dabei den funften Platz hinter den Landkreisen
Ammerland, Niederschlesischer Oberlausitzkreis, Daun und St. Wendel ein. Auch die erfolg-
reiche Teilnahme am internationalen A L i v @Gwardfiim Jahr 2004 bestéatigt dem Landkreis
eine hohe Lebensqualitat.
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Die Befragten im Rhein-Hunsriick-Kreis bewerten die Lebensqualitat in der Region in vielen
Punktenals¢, ber wi egend Agut f. Besondengualkirvdvonyuhwékeao
insgesamt 84 % der Befragtenmi t Asehr gut i b i AuchAde Weérdorgumgswer t et
infrastruktur im Landkreis stellt einen Punkt dar, der von der Bevolkerung positiv bewertet

wird 64% Asehr gutf bi s -Algebot iiuyde hinDegsn voh RIdh\Befragten
cberwiegendeal siAmet!| £i ner t Dewertet.eAhrdiches gilt fik slie h | e ¢ h
Beschaftigungsmoglichkeiten im Landkreis, die 42 % d er Be f r aejsttadlsii & laan.e A
Zusammenfassend bewerten 60 % der Befragten in einem Fazit die Lebensqualitat im Land-

krei s aéziehudggmveise s e h r(vglg Abb. 66).
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Abbildung 56:Bewertung der Lebensqualitat im Rhein-Hunsrick-Kreis aus Sicht aus-

gewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Umziehen wirden die meisten Befragten im Rhein-Hunsriick-Kreis flr einen besseren Ar-
beitsplatz, fur die Moglichkeit beruflich weiterzukommen sowie fir einen Ausbildungs- oder
Studienplatz. Geringere Lebenshaltungskosten, ein besseres Freizeit- und Kulturangebot
sowie eine bessere Versorgungsinfrastruktur stellen keine bedeutenden Anreize fir einen
Umzug der Befragten dar (vgl. Abb. 57).
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Abbildung 57:Grunde fur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsrick-Kreis in eine andere
Region aus Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Im Bereich der sonstigen Antwortmoglichkeiten zeigt sich, dass sich 25 % der Befragten im

Rhein-Hunsrick-Kreis, di e bei dieser Frage eine Ahlgearhfe mac
und daher keinen Grund dafir sehen umzuziehen (vgl. Abb. 58). Weitere Grinde, die die
Befragten an den Rhein-Hunsriick-Kreis binden, sind das Vorhandensei n vom AWohne

t umf %(uBdein Af ortgeschr i%).t enes Alterfn (21
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Abbildung 58:Sonstige Grinde fiur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsriick-Kreis in
eine andere Region aus Sicht ausgewéhlter Bevolkerungsgruppen

Griinde den Landkreis nicht zu verlassen (giiltige n = 112)
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich Kirchberg und Oberwesel

Die Antworten der befragten Haushalte zur Lebensqualitat gestalten sich in der Gemeinde
Kirchberg und in der Gemeinde Oberwesel tendenziell &hnlich (vgl. Abb. 82 im Anhang).
Auffallend ist jedoch, dass die Antworten in der Gemeinde Kirchberg abgesehen vom kultu-
rellen Angebot und dem OPNV-Angebot grundsatzlich etwas positiver ausfallen. Eine her-
vorzuhebende Differenz zeigt sich bei einem Vergleich der Antworten zum Ausbau der Ver-
kehrsinfrastruktur. Diese wird von den Haushalten in der Gemeinde Kirchberg deutlich positi-
ver bewertet als von den Haushalten in der Gemeinde Oberwesel. Dies ist gegebenenfalls
auf den Flughafen Frankfurt-Hahn in der Gemeinde Kirchberg zuriickzufihren, durch den die
Verkehrsinfrastruktur maf3geblich beeinflusst wird beziehungsweise ausgebaut wurde. Hinzu
kommt, dass der Bahnverkehr im Mittelrheintal eine prekare Situation darstellt, die seitens
der Burger vielfach als negativ empfunden wird.

Einen ahnlichen Unterschied wie bei der Bewertung der Lebensqualitat zeigt sich bei den
Antworten fiir einen mdglichen Umzugsgrund (vgl. Abb. 83 im Anhang). Diese weisen die
gleiche Tendenz auf, jedoch erscheint fur die Haushalte aus Oberwesel die Wahrscheinlich-
keit aus einem der genannten Grinde umzuziehen hoher als fur jene aus Kirchberg. Eine
Auffalligkeit zeigt sich jedoch bei den Antworten zum Arbeitsplatz, den deutlich mehr Befrag-
te aus Oberwesel fur einen Umzugsgrund als wahrscheinlich erachten als in der Gemeinde
Kirchberg. Dies kann darauf hindeuten, dass sich die Arbeitsplatzsituation in Oberwesel an-
gespannt gestaltet beziehungsweise die Arbeitsplatzmobilitat der befragten Haushalte ver-
gleichsweise hoch ist.
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5.1.3 Identifikation und Verbundenheit der Bevidlkerungsgruppen im Landkreis
Sudliche Weinstralie

Nach Angaben des Familienatlas der Prognos AG aus dem Jahr 2007 gilt vor allem die Stadt
Landaua | s doapiRe gA on f ¢ rNaéhaAnghben demSiadt sei neben einer hohen
Attraktivitat fur junge Menschen auch eine hohe Attraktivitat fir Senioren gegeben und 90 %
der Birger wiirden sich laut einer Umfragei n der St avdhi undsichmedifihien. A

Auch der Landkreis Sudliche WeinstralRe verdeutlicht, dass die Befragten die Lebensqualitat
cberwi egend mi t(vglAdbh. 59). Bésendeesrpositivnwird die Wohnqualitat er-
achtet, die insgesamt 93% der Befragten mit Asehr gut fi-
zeitmoglichkeiten, die mit 53 % a |l s A g mit 38 %wls A s e h r beweudt \Werden, sind
hervorzuheben. Ahnlich positiv gestalten sich die Antworten bei der Versorgungsinfrastruk-
tur, die28%al s Asehr %altdsi Aqut /A édgécheemtOPNV-Angebot und
den Beschaftigungsmdoglichkeiten kann ein ausgeglic henes Ver h2 1l tni s -
teilsfi bis Agut i Didsewellancsbnitesérgleishsweideenegativ bewertet.
Zusammenfassend wird die Lebensqualitat im Landkreis in einem Fazit von 80 % der Befrag-

ten als Asehr gutfAn bis Agutid beurteilt wund

Landkreisen an erster Stelle.
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Abbildung 59:Bewertung der Lebensqualitat im Landkreis Sidliche WeinstraRe aus
Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Ein Umzug in eine andere Region wirde fur die meisten Befragten im Landkreis Sudliche
WeinstraRe vor alemaus beruflichen Gr¢nden in Frage komn
Agr°Cere Chance, beruflich weiter zu kommend und
Weniger ausschlaggebend fir einen Umzug waren geringere Lebenshaltungskosten, eine

bessere Verkehrsinfrastruktur, die Nahe zu Freunden und Verwandten und ein groRReres

Freizeit- und Kulturangebot in einer anderen Region (vgl. Abb. 60).
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Abbildung 60:Grinde fir einen Umzug aus dem Landkreis Stdliche Weinstrale in ei-

ne andere Region aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Im Bereich der sonstigen Antwortmdglichkeiten gaben 49 % der Befragten, die diese Frage
beantworteten a n dass sie sich im Landkreis Aemehm!| f chl e
Umzug sehen. Weitere 14 % der Antwortenden wiirden aufgrund des vorhandenen A Wanh
eigentumsii  und we% aufgrune deft AHeimatverbunde nhei t @ ni cht eamzi
starkt die insgesamt positiv bewertete Lebensqualitat im Landkreis (vgl. Abb. 61).

ehe
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Abbildung 61:Sonstige Griinde fir einen Umzug aus dem Landkreis Siudliche Wein-
stralBe in eine andere Region aus Sicht ausgewahlter Bevélkerungs-

gruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich der Gemeinden Annweiler und Offenbach

Die Antworten der befragten Haushalte zur Lebensqualitat liegen in der Gemeinde Annweiler
am Trifels und in der Gemeinde Offenbach an der Queich tendenziell betrachtet nahe beiei-
nander (vgl. Abb. 84 im Anhang). Es fallt jedoch auf, dass die Haushalte der Gemeinde
Annweiler am Trifels die Frage grundsatzlich etwas schlechter bewerten, wobei die grof3ten
Unterschiede bei den Beschéftigungsmdglichkeiten, der Kinderbetreuung sowie dem kultu-
rellen Angebot bestehen. Die Unterschiede bei der Bewertung der Beschéaftigungsmdglich-
keiten koénnten sich gegebenenfalls daraus ergeben, dass die Gemeinde Offenbach an der
Queich die hochste Arbeitsplatzdichte im Landkreis aufzeigt und einen bedeutsamen Ar-
beitsmarktstandort darstellt.

Bei einer Betrachtung der Griinde fiir einen Umzug aus Sicht dieser Haushalte ist die Uber-
einstimmung mit fast allen Punkten aufféllig (vgl. Abb. 85 im Anhang). Einzig der Grund ei-
nes gréleren Kultur- und Freizeitangebotes wird in der Stadt Annweiler am Trifels etwas
verstarkt als Umzugsgrund in Erwagung gezogen.

5.2 Selbstbewusstsein der Bevélkerung

Seitens der befragten Experten und Unternehmen wurde die Bevdlkerung in den Untersu-
chungsraumen vielfach als bodenstandig, flei3ig und durchaus selbstbewusst beschrieben.
Das Selbstbewusstsein, welches durch das Leben in einer Zerfolgreichenii Region gestérkt
werden kann, sei nach Angaben der Landrétin im Landkreis Sudliche Weinstral3e stark aus-
gepragt und wirde durch das ausgepragte Zusammengehdrigkeitsgefiihl der Bewohner noch
verstarkt werden. Gelobt wurde vor allem auch die Bereitschaft der Menschen neue Ideen
umzusetzen und ihre Begeisterungsfahigkeit. Auch im Donnersbergkreis sei ein gewisses
Selbstbewusstsein der Bevolkerung zu spiren, welches vor allem aus der positiven wirt-
schaftlichen Entwicklung bestimmter Teile des Landkreises resultiere. Eine Regionsverbun-
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denheit im Rhein-Hunsrick-Kreis ergebe sich im Bereich des Hunsriicks vor allem durch die
Landschaft, di e auch durlcnhe Bdha( &Reitd) eike agawisseeBe-
kanntheit erlangte und durch den Flughafen. Letzteres werde auch durch Initiativen wie bei-
spielsweise ADe r Ha h n sumterstrichen. Die gositivéi Einstellung eines Teils der
Bevolkerung sei vor allem dadurch zu erklaren, dass die Belastungen durch den friheren
Militarflughafen teilweise deutlich starker waren als heute. Im Bereich des Mittelrheintales
prage vor allem der Welterbestatus den Stolz der Bevdlkerung auf ihre Region beziehungs-
weise Kulturlandschaft.

Vor allem auch eine standortverbundene Wirtschaft i erfolgreiche, lange an einem Standort
bestehende Unternehmen i trage zu einer Steigerung des Selbstbewusstseins der Bevolke-
rung und regionaler Akteuren bei.

5.3 Selbstimagestrukturen der Region

Das Selbstimage einer Region ist fur deren Entwicklung von grof3er Bedeutung, da eine posi-
tive Eigendarstellung eine Aiktive Stimmungfiférdern kann. Um das Selbstimage der Bevél-
kerung in den Untersuchungsraumen einschéatzen zu kénnen erscheint es hilfreich, die
Wahrnehmung von Entwicklungen und Entwicklungszusammenhéngen zu identifizieren und
sie den tatsachlichen Entwicklungen gegeniiberzustellen.

5.3.1 Selbstimagestrukturen im Donnersbergkreis

Die nachfolgende Abbildung 62 verdeutlicht, dass die Befragten im Donnersbergkreis eine
Veranderung der demografischen Zusammensetzung, die sich durch den Anstieg der Zahl
der Uber 65-Jahrigen, bei gleichzeitiger Stagnation beziehungsweise Abnahme der Zahl der
unter 20-Jahrigen zeigt, wahrnehmen. 51 % der Befragten geben an, dass die Zahl der tber
65-Jahrigen Ayestiegenfisei, weitere 12 % sind der Meinung, dass die Zahl Atark gestiegenfi
sei. Weitere 28 % geben an, dass die Zahl der unter 20-J&hrigen in den vergangenen funf
Jahren Ayesunkenfisei und weitere 26 % sehen bei der Entwicklung der Zahl der unter 20-
Jahrigen eher eine Stagnation. Diese Wahrnehmung entspricht dabei der sich tatséachlich im
Landkreis vollziehenden Entwicklung.

Die Entwicklung der Einwohnerzahl insgesamt wird von den Befragten Uberwiegend als
Aeicht steigendfibis Atagnierendfieingeschétzt. 39 % der Befragten geben an, dass die Ein-
wohnerzahl Ayestiegenfi sei, wohingegen 26 % s i e ggeicts gebRebenii  w a hrmrem ém
Vergleich zur tatséchlichen Entwicklung in den letzten Jahren zeigt sich, dass sich die Wahr-
nehmung etwas positiver gestaltet als die tatsachliche Entwicklung, die in den letzten funf
Jahren einen Riickgang verzeichnete.

Das Tourismusaufkommen im Landkreis in den vergangenen funf Jahren wird von 43 % der
Befragten als stagnierend, von weiteren 33 % jedoch als Ayestiegenfi empfunden. Hierbei
weist die tatsachliche Entwicklung in den letzten funf Jahren eine prozentuale Zunahme auf.
Weiterhin wird seitens der Befragten ein Anstieg der Baulandpreise wahrgenommen, was
ebenfalls der tatséchlichen Entwicklung entspricht. W&hrend die Arbeitslosenquote im Land-
kreis in den letzten funf Jahren gesunken ist, empfinden die Befragten diese eher als Atag-
nierendf (32 %) beziehungsweise a | gestigenfi (22 %). Auffallig gestaltet sich, dass der
groRte Anteil der Befragten (27 %) die Entwicklung der Beschéftigtenzahl als Ayleich geblie-
benfi beziehungsweise Ayesunkenfi einschatzt. Hierbei zeigt die tatsachliche Entwicklung,
dass die Zahl der Beschéftigten in den vergangenen funf Jahren angestiegen ist. Die Ausbil-
dungsplatzdichte wird von 35 % der Befragten als Ayleich gebliebenfiund von 27 % als Aye-
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sunkenfiwahrgenommen. Hierzu zeigt die tatsachliche Entwicklung der Anzahl der neu ab-
geschlossenen Ausbildungsvertrdge eine ahnliche Tendenz (stagnierend bis hin zu einer
leichten Abnahme).

Abbildung 62:Anderung bestimmter Faktoren im Donnersbergkreis in den letzten
funf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevilkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Die Frage nach der Bekanntheit initiierter Projekte und Aktionen im Donnersbergkreis zeigt,
dass lediglich die Halfte der angefihrten Projekte bei der befragten Bevolkerung bekannt ist
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(vgl. Abb. 63). So kennt zwar die Mehrheit die Projekte beziehungsweise Ak t i o n &-n
Donner sber gfiRufdaasx i AL isnoiwe net adckii eDi &k tAiSoenn i AJ o

scher
Expert shiBe
bergkreisi
kannt hei t

rduaf-Ssivweaghd | i rsAolta-Beevicedder Kreisverwaltung Donners-
s i n d ocl mehrheillielf unbeelganne Hinsighdiah der geringen Be-
der ASenior Expertsfi bleibt

jenen Haushalten bekannt sein dirfte, die sich mit dem Thema Existenzgriindung beschéfti-

gen. Dies durfte eine relative Minderheit darstellen. Ahnliches gilt firdasPr oj e k t

AJob

dass Uberwiegend nur Betroffenen bekannt sein dirfte.

Abbildung 63:Bekanntheit von Projekten und Aktionen im Donnersbergkreis aus der
Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen

Linientaxi - Ruftaxi
n =352

Keltischer
Donnersberg

n = 351

Job Aktiv
n=344

KITA-Service -
Kreisverwaltung

n=339

Senior Experts
n =345

Berufswahl-Siegel
n =34

In der Bevolkerung bekannte Projekte und Aktionen
93%
5%
1%

83%

14%
3%

57%
37%

7%

36%

53%
11%

25%
69%

6%

10%

81%
9%

—

Hja Hnein = weil nicht

Entwurf:

Quelle:

Von knapp der Halfte
l ich i hrer
bi s

erachtet deren Wirkung jedoch lediglich a | s

Abb. 64).

Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

der Befragten werden die Projekte beziehungsweise Aktionen hinsicht-
Wirkung zur Steigerung des I@%)ges

Awi r k38 %)gemgestuft. Ein nicht unerheblicher Anteil von 34 % der Befragten
Aneutral foal wd Awe n tyglt es 7
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Abbildung 64:Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im
Donnersbergkreis aus der Sicht ausgewéhlter Bevélkerungsgruppen

Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images
des Landkreises (giiltige n = 343)
40% 38%
34%
30%
20%
14%

10% % 7%

= H -

0% I
sehr wirkungsvoll neutral wirkungslos sehr weilB nicht
wirkungsvoll wirkungslos

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Die bekannteste Entwicklungsinitiative im Donnersbergkreis stellt nach Angabe der befragten

Bev°l kerung dedToursthd e n & & s (&l 4bl 65). Die beiden Entwick-

l ungsinitiativen AWirtschaftsforum Donnersberge
Gesellschaftin sind hingegen bei den Befragten i
beziehungsweise nicht bekannt. Di e ALokal e Aktionsgruppe Donne.
Landi i st bei den Befr agt éneresgantepestalietesighe dasls beri ¢ ht b
achtliche 47 % der befragten Haushalte angeben, das AWVirtschaftsforum Donnersberger

Landfizu kennen, da sich diese Initiative Gberwiegend an Unternehmen richtet.
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Abbildung 65:Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Donnersbergkreis aus der
Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich der Gemeinden Winnweiler und Obermoschel

Ein Vergleich der Antworten der Gemeinde Obermoschel und der Gemeinde Winnweiler zu
den veranderten Faktoren zeigt, dass in mehreren Bereichen Unterschiede bestehen und in
der Gemeinde Obermoschel eine tendenziell negativere Bewertung erfolgt (vgl. Abb. 86 im
Anhang). Der grofite Abstand zeigt sich bei der Einwohnerzahl, welche in Winnweiler noch
als Ag e st ibewgreenwird, in Obermoschel hingegen als Ajyesunkenfi Wahrend in beiden
Gemeinden die Entwicklung der Zahl der iiber 65-Jahrigen als Ayestiegenfiempfunden wird,
wird die Entwicklung der Zahl der unter 20-Jahrigen in Winnweiler als stagnierend und in
ObermoschelalsAgesunkenf wa Diesyerdeudtlichineneut die bereits angespro-
chene differenzierte Entwicklung im Donnersbergkreis. Die Einschatzung zur Entwicklung
der Arbeitslosenquote stimmt in beiden Gemeinden (iberein und wird als Ag | ei ceheg@ b |l i
empfunden.

Die Bekanntheit der angefuhrten Projekte und Aktionen im Donnersbergkreis ist in der Ge-
meinde Winnweiler héher als in der Gemeinde Obermaschel (vgl. Abb. 87 im Anhang). Ins-
gesamt stellt das A.inientaxi - Ruftaxifiin beiden Gemeinden das bekannteste Projekt dar,
wéhrend das Projekt Berufswahl-Siegelfiam wenigsten bekannt ist. Die Projekte werden von
43 % der Befragten in der Gemeinde Winnweiler als Avirkungsvollfiund von 30 % als Aeut-
raliibewertet, wohingegen die Wirkung in der Gemeinde Obermoschel nur von 20 % der Be-
fragten als Avirkungsvollfiund von 45 % als Aeutralfierachtet wird (vgl. Abb. 88 im Anhang).

Der Bekanntheitsgrad der angefiihrten Entwicklungsinitiativen in den Gemeinden gestaltet
sich Uberwiegend gleich, wobei er in der Gemeinde Winnweiler grundsatzlich etwas héher
liegt (vgl. Abb. 89 im Anhang). Am bekanntesten in der Bevdlkerung ist demnach der
Monnersberg-Touristik-Verbandfi am wenigsten bekannt die AAG Donnersberger und
Lautrer Landii
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5.3.2 Selbstimagestrukturen im Rhein-Hunsrick-Kreis

Die deutlichsten Veranderungen nehmen die Befragten im Rhein-Hunsrlick-Kreis in der Ver-

anderung der Zahl der tiber 65-Jahrigen wahr, die 60 % der Befragtenals Ag e s t ibewgre n fi

ten. Zugleich schétzen 48 % der Befragten die Zahl der unter 20-J 2 hr i gen aliis Ages
ein. Eine Veranderung der Altersstruktur im Landkreis wird somit deutlich wahrgenommen,

wohingegen sich die Einwohnerzahl insgesamt aus Sicht der Befragten nur relativ gering

verandert habe. Im Vergleich zur tatsdchlichen Entwicklung im Landkreis zeigt sich dabei,

dass die Wahrnehmung der befragten Haushalte mit der tatsachlichen Entwicklung Uberein-

stimmt.

Die Veranderung des Tourismusaufkommens wird von 51 % a | gestibgenii e stuftg e
Gleichsam der Bewertung in den anderen beiden Untersuchungsrdumen wird von den Be-
fragten ein Anstieg der Baulandpreise wahrgenommen. Beide Entwicklungen entsprechen
hierbei der tatsachlichen Entwicklung im Landkreis.

Die Ausbildungsplatzdichte weist nach Angaben der Befragten keine auffalligen Veranderun-
genaufundwirdvon4l1%al s Agl eich gebliebenf gténmapglemst uft .
die Arbeitslosenquote werden von den Befragten liberwiegend als Ag |l ei ch @bl i eben
funden (vgl. Abb. 66), wobei der Beschéftigtenzahl zusatzlich eine leicht gestiegene und der
Arbeitslosenquote eine eher gesunkene Tendenz beigemessen wird. Hierbei zeigt sich im
Vergleich zur tatséchlichen Entwicklung, dass die Wahrnehmung beziglich der Arbeitslo-
senquote mit der tatsachlichen Entwicklung identisch ist. Die Entwicklung der Anzahl der neu
abgeschlossenen Ausbildungsvertrage weist ebenfalls tatsachlich eine stagnierende Ten-

denz, bis hin zu einer leichten Abnahme, auf. Die Entwicklung der Beschéftigtenzahl wird

von den Befragten jedoch negativer empfunden als sie sich tatsachlich entwickelt hat. Tat-

sachlich ist die Zahl der Beschaftigten in den vergangenen funf Jahren angestiegen.

166



Abbildung 66:Anderung bestimmter Faktoren im Rhein-Hunsriick-Kreis in den letzten
funf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Die nachfolgende Abbildung 67 veranschaulicht den Bekanntheitsgrad der betrachteten Pro-

jekte und Aktionen im Landkreis. Der tberwiegende Teil der Projekte und Aktionen ist dabei

bei mehr als der Halfte der Befragten bekannt. Hierbei erfahrt vor al l em das AJug
Rhein-Hunsrick-Kr ei s ei ne gr o Ce % BeeBemagtentbékannt), gefolpteon 7 6

der ARegional mar k e% SeokodNrarhte)di U rbce i d e7rd av err eflgeisd rafl t ur
71 % bekannt). Lediglich der ARgi onal e Besch?af t idgnuiibesiegentewi c k|l er
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Teil der Befragten (79 %) kein Begriff, was nachvollziehbar erscheint, da dieser nur fur eine
bestimmte Bevolkerungs- beziehungsweise Zielgruppe in Erscheinung tritt.

Abbildung 67:Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Rhein-Hunsriuck-Kreis aus der
Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.

Quelle:

Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Wie Abbildung 68 verdeutlicht, werden die Projekte und Aktionen hinsichtlich ihrer Wirkung
zur Steigerung des Images des Landkreises liberwiegend als Avirkungsvollfi (47 % der Be-
fragten) erachtet. Weitere 10 % betrachten diese sogar als Aehr wirkungsvollii 25 % schét-
zen die Wirkung der Projekte und Aktionen jedoch als Aeutralfiein. Lediglich 7 % bewerten
die Projekte und Aktionen als Avirkungslosfibeziehungsweise als Aehr wirkungslosfi
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Abbildung 68:Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im Rhein-
Hunsriuck-Kreis aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Hinsichtlich einer Bekanntheit der bestehenden Entwicklungsinitiativen in der Bevolkerung ist
festzustellen, dass diese ebenfalls mehrheitlich bekannt sind (vgl. Abb. 69). Dabei stellt der
Aweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintalfi jene Initiative dar, die am bekanntesten ist
(93 % der Befragten), gefolgt von der A.okalen Aktionsgruppe Hunsriick und der Lokalen
Aktionsgruppe Welterbe Oberes Mittelrheintalfi(72 % der Befragten bekannt) sowie dem ANa-
turpark Soonwald-Nahefi(71 % der Befragten bekannt). Insgesamt sind alle Entwicklungsini-
tiativen bei mindestens 56 % der Befragten bekannt. Eine Ausnahme stellt lediglich das
Kompetenznetzwerk Asesunde Betriebefidar, welches 83 % der Befragten nicht bekannt ist.
Ahnlich wie beim ARegi mB@as @ha f t i gun g sjeoch did Unkekaanthait dess t
Kompetenznetzwerkes sicherlich darauf zurtickzufiihren, dass dieses Netzwerk eher fir Un-
ternehmen in Erscheinung tritt.
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Abbildung 69:Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Rhein-Hunsrick-Kreis aus
der Sicht ausgewaéhlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich der Gemeinden Kirchberg und Oberwesel

Ein Vergleich der Antworten der befragten Gemeinden Kirchberg und Oberwesel zeigt, dass
die Verénderung einzelner Faktoren in den vergangenen finf Jahren sehr unterschiedlich
wahrgenommen wird (vgl. Abb. 90 im Anhang). Hierbei fallt auf, dass die Antworten in der
Gemeinde Kirchberg tendenziell positiver ausfallen als in der Gemeinde Oberwesel. Die
grof3te Differenz zeigt sich bei den Einschatzungen zur Einwohnerzahl, die in Kirchberg als
Ayestiegenfi bewertet wird, wahrend sie in Oberwesel iberwiegend als Ajesunkeni e mp f u
den wird. Demgegeniber sind sich die Haushalte bei den Einschatzungen zur Entwicklung
der Zahl der {iber 65-Jahrigen einig, dass diese in den letzten funf Jahren Ayestiegeniiist. Die
Zahl der unter 20-Jahrigen wird hingegen in der Gemeinde Kirchberg als Uberwiegend
Aleich gebliebeni mit leichten Abnahmetendenzen wahrgenommen, wéhrend sie in Ober-
wesel als Ayesunkenfibetrachtet wird.

Hinsichtlich der Bekanntheit von Projekten und Aktionen zeigt sich, dass die Regionalmarke
A S o o N adaseAfugendtaxi Rhein-Hunsriick-Kreisfisowie die Veranstaltung Aw-la regionfiin
der Gemeinde Kirchberg deutlich bekannter sind, als in Oberwesel (vgl. Abb. 91 im Anhang).
Demgegeniiber ist der AEhrenamtspreisfi v e r is def Gekne¢inde Oberwesel bekannt. Der
A Bgionale Beschéftigungsentwicklerfiist sowohl in Kirchberg als auch in Oberwesel kaum
bekannt, was auf die bereits angesprochenen Grinde zurtickgefuhrt werden kann. Die Wirk-
samkeit der Projekte und Aktionen wird dabei verstarkt von den Befragten aus der Gemeinde
Kirchberg als Avirkungsvollfi erachtet (54 % der Haushalte), wahrend sie in der Gemeinde
Oberwesel nur von vergleichsweise geringen 41 % als Avirkungsvollfibewertet wird (vgl. Abb.
92 im Anhang).
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Ein anderes Bild zeigt sich beim Bekanntheitsgrad der Entwicklungsinitiativen, die bei allen
befragten Haushalten (in beiden Gemeinden), abgesehen vom Kompetenznetzwerk AGesun-
de Betriebefi mehrheitlich bekannt sind (vgl. Abb. 93 im Anhang).

5.3.3 Selbstimagestrukturen im Landkreis Stdliche Weinstralie

Wie Abbildung 70 veranschaulicht, beurteilen die Befragten im Landkreis Stidliche Weinstra-
3e die Entwicklung im Landkreis in den letzten funf Jahren wie folgt: 49 % der Befragten ge-
ben an, dass die Einwohnerzahl im Landkreis in den letzten 5 Jahren Ajestiegenfisei. Dabei
sei hauptsachlich die Zahl der tiber 65-Jahrigen Ayestiegenfi wahrend die Zahl der unter 20-
Jahrigen als eher Ayleich gebliebenfi bis Ayesunkenfi empfunden wird. Im Vergleich zur tat-
sachlichen Entwicklung zeigt sich, dass die Entwicklung der Gesamteinwohnerzahl positiver
wahrgenommen wird als sie sich tatsachlich vollzogen hat. Diese weist namlich eine Stagna-
tion beziehungsweise einen leichten Rickgang auf. Wahrend die empfundene Zunahme der
tber 65-Jahrigen der tatséchlichen Entwicklung entspricht, weist die Wahrnehmung einer
Stagnation bei der Zahl der unter 20-Jahrigen von der tatsdchlichen Entwicklung ab. Tat-
sachlich verzeichnete die Zahl der unter 20-Jahrigen einen Rickgang.

Weiterhin empfindet der iberwiegende Anteil der Befragten, dass das Tourismusaufkommen
in den vergangenen finf J a h r gestiegénfisei (45 % der Befragten). Dies entspricht, bezo-
gen auf die Entwicklung der Géastezahlen, allerdings nur bedingt der tatsachlichen Entwick-
lung. Die Entwicklung der Géastezahlen verzeichnet ndmlich eher eine Stagnation bis hin zu
einem sehr leichten Anstieg, die Zahl der Ubernachtungen weist hingegen einen Riickgang
auf. Eine der grofdten Veranderungen sehen die Befragten im starken Anstieg der Bauland-
preise. Der Anstieg entspricht hierbei auch der tatsachlichen Entwicklung. Die Entwicklung
der Ausbildungsplatzdichte wird mehrheitlich als Ayleich g e b | i eihgesnhatzt (37 % der
Befragten). Die Arbeitslosenquote wird von 31 % der Befragten ebenfalls als Ayleich geblie-
b e rufid von weiteren 27 % als A g e s u retagunden. Die Entwicklung der Beschaftigten-
zahl wird von 34 % als Agleich g e b | i end eon ieiteren 22 % alsA g e s t iempjuederi
Im Vergleich zur tatsachlichen Entwicklung zeigt sich, dass die Wahrnehmungen der Befrag-
ten hinsichtlich der Entwicklung der Beschaftigtenzahl und der Arbeitslosenquote mit den
tatsachlichen Entwicklungen tbereinstimmen. Auch die tatséchliche Entwicklung der Anzahl
der neu abgeschlossenen Ausbildungsvertrage weist eine ahnliche Tendenz wie die Ein-
schatzungen auf (stagnierend bis hin zu einer leichten Abnahme).
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Abbildung 70:Anderung bestimmter Faktoren im Landkreis Sudliche WeinstraRe in
den letzten funf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Hinsichtlich des Bekanntheitsgrades der initiierten Projekte und Aktionen im Landkreis wird
deutlich, dass alle Projekte bei mindestens 50 % der Befragten bekannt sind (vgl. Abb. 71).
In der Bevolkerung besonders hervorzuheben ist der Kenntnisstand iiber die A.andesgarten-
schaufi die AVeintage der Suidlichen WeinstraRefi sowie den Adusbau der Kita fur unter 3-

JahrigeA Ledi gl i ccheiddsandPBroj ekt S¢dliche WeinstracCer

172



Befragten nicht bekannt. Zusammenfassend lasst sich demnach feststellen, dass der Kennt-
nisstand der Befragten tber die Projekte und Aktionen im Landkreis relativ hoch ist.

Abbildung 71:Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Landkreis Sudliche WeinstralRe
aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Quelle:

Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
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Die Wirkung dieser Projekte und Aktionen zur Steigerung des Images des Landkreises (vgl.

Abb. 72) wirdvon 56 % d e r
Asehr

teren13%al s

Befragten al s

wirkunflssoAWhr konagbtesid bis

die Projekte von gerade einmal 4 % eingeschatzt.
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Abbildung 72:Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im Land-
kreis Sudliche WeinstralRe aus der Sicht ausgewahlter Bevdlkerungs-

gruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Die Befragten im Landkreis Stdliche Weinstral3e sind liberwiegend gut tber die angefihrten
Entwicklungsinitiativen informiert (vgl. Abb. 73). Besonders der Bekanntheitsgrad der Ent-
wicklungsinitiative n A T o u und ¥einwsrbung - Siidliche WeinstraRe e.V . i ( % dar
Befragten bekannt), AMet r o p ol r eNgeickribei BH% den Befragten bekannt) und
Euregio PAMINA (bei 75 % der Befragten bekannt) sticht hierbei hervor. Deutlich weniger

bekannt beziehungsweise Uiberwiegend unbekannt sind demgegenuber die beiden Initiativen

AMB B S Di#Wirtschaftsférderungsgesellschaft A und di e AObferr hei nkonf
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Abbildung 73:Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Landkreis Sudliche Wein-
stral3e aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Vergleich der Gemeinden Annweiler am Trifels und Offenbach an der Queich

Ein Vergleich der Angaben der befragten Haushalte in der Gemeinde Annweiler am Trifels
und der Gemeinde Offenbach an der Queich zeigt relativ ahnliche Tendenzen (vgl. Abb. 94
im Anhang). Dabei bewerten die Befragten in der Gemeinde Offenbach an der Queich die
Entwicklungen in fast allen Bereichen jedoch etwas positiver als jene in Annweiler am Trifels.
Der groRte Unterschied zwischen den Angaben ergibt sich bei der Zahl der lber 65-
Jahrigen, dessen Anstieg in der Gemeinde Offenbach an der Queich im Vergleich zur Ge-
meinde Annweiler am Trifels besonders stark wahrgenommen wird. Dabei wird die Entwick-
lung aber auch in der Gemeinde Annweiler am Trifels mehrheitlich als Ayestiegenfi empfun-
den.

Die Projekte und Aktionen im Landkreis Sudliche WeinstralRe werden von den befragten
Haushalten beziiglich ihres Bekanntheitsgrades sehr ahnlich bewertet (vgl. Abb. 95 im An-
hang). Lediglich die Bekanntheit der Projekte A/erbesserung der Queichtalbahnfisowie des
Antegrierten Entwicklungskonzeptesfizeigt eine differenzierte Bewertung auf, wahrend erste-
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res verstarkt in Annweiler am Trifels und letzteres verstarkt in Offenbach an der Queich be-
kannt ist. Bewertet werden diese Projekte und Aktionen in beiden Gemeinden tberwiegend
als Awirkungsvollfi (60 % der Befragten in Offenbach an der Queich und 52 % der Befragten
in Annweiler am Trifels) (vgl. Abb. 96 im Anhang).

Die Entwicklungsinitiativen, zu denen die Haushalte befragt wurden, sind mit Ausnahme der
A MB 8idliche WeinstraRef und der ZOberrheinkonferenzfiin beiden Gemeinden mehrheit-
lich bekannt (vgl. Abb. 97 im Anhang).

5.4 Erfolgsfaktoren aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen

Die nachfolgenden Einschatzungen der Bevélkerung zu den wachstumsbegiinstigenden
Faktoren sollen Aufschluss dartiber geben, auf welche Faktoren positive Entwicklungsdyna-
miken aus der Sicht der Bevolkerung zuriickgefihrt werden kénnen beziehungsweise welche
Entwicklungen seitens der Bevolkerung vorrangig wahrgenommen werden.

5.4.1 Einschatzung von Erfolgsfaktoren aus Sicht der Bevdlkerung im
Donnersbergkreis

Die Grinde fir ein verstarktes Wachstum im Donnersbergkreis werden von den befragten
Haushalten hauptséchlich in der Ansiedlung neuer Betriebe (70 % der Befragten) gesehen
(vgl. Abb. 74). Weitere Griinde stellen nach Angaben von 48 % der Befragten die Bemuhun-
gen der Politik dar, die versucht die Entwicklung im Landkreis voranzutreiben. Auch die tou-
ristische Entwicklung stellt fiir eine Vielzahl der Befragten (45 %) einen Grund fir ein Wachs-
tum im Landkreis dar. Der Tatsache, dass es weniger Arbeitslose als vor funf Jahren gibt,
was ein Wachstum im Landkreis bedingen kdénnte, widerspricht hingegen der tiberwiegende
Teil der Befragten. Die positiven Auswirkungen eines Bevoélkerungswachstums werden zu
gleichen Anteilen als ein Grund beziehungsweise nicht als Grund flr ein Wachstum gese-
hen.
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Abbildung 74:Grinde fur das Wachstum des Donnersbergkreises aus der Sicht aus-
gewahlter Bevolkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Sonstige Grinde fur ein Wachstum im Landkreis liegen nach Ansicht der Befragten, die bei
dieser Frage eine Angabe gemacht haben, vor allem in der Anbindung an die Bundesauto-
bahn (vgl. Abb. 75). Dies bestétigt nochmals die Meinung zahlreicher Experten und Unter-
nehmen, die den Autobahnanschluss als wesentliches Strukturmerkmal des Landkreises
sehen, das positive Entwicklungsdynamiken ermdglicht hat.
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Abbildung 75:Sonstige fiur das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren
im Donnersbergkreis aus der Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

5.4.2 Einschatzung von Erfolgsfaktoren aus Sicht der Bevélkerung im
Rhein-Hunsrick-Kreis

Im Rhein-Hunsrick-Kreis sind 66 % der Befragten der Meinung, dass die touristische Ent-
wicklung den Landkreis gestarkt habe (vgl. Abb. 76). Als weitere Grinde mit dhnlich hohen
Nennungen werden die Ansiedlung neuer Betriebe (64 % der Befragten) und die Bemihun-
gen der Politik (62 % der Befragten) genannt, die die positiven Entwicklungsdynamiken des
Landkreises begunstigt hatten. 52 % der Befragten sind dariiber hinaus der Meinung, dass
die ansassigen Betriebe durch die Schaffung neuer Arbeitsplatze zum Wachstum des Land-
kreises beigetragen haben. Dem Grund, die positive Entwicklung des Landkreises sei auf ein
Bevdlkerungswachstum zuriickzufiihren, stimmen mehr als die Halfte der Befragten nicht zu.
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Abbildung 76:Grinde fur das Wachstum des Rhein-Hunsrick-Kreises aus der Sicht
ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Im Bereich der sonstigen Antwortmaoglichkeiten, bei denen 19 Befragte eine Angabe mach-
ten, wird mehrheitlich der Flughafen Frankfurt-Hahn als Grund fir ein Wachstum im Land-
kreis angefiihrt, gefolgt vom Autobahnanschluss und der reizvollen Natur im Landkreis (vgl.
Abb. 77).
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Abbildung 77:Sonstige fir das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren
im Rhein-Hunsrick-Kreis aus der Sicht ausgewéahlter Bevdlkerungs-

gruppen

Sonstige Griinde fiir ein Wachstum (gliltige n =19)

Flughafen Hahn
BAB-Anschluss

Natur

Wohnbau- & Verkehrspolitik

sonstige Einzelnennungen

absolute Nennungen

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

5.4.3 Einschatzung von Erfolgsfaktoren aus Sicht der Bevdlkerung im Landkreis
Sudliche Weinstralie

Im Landkreis Sidliche WeinstraRe werden zunachst alle Antwortmaéglichkeiten als Griinde
fur ein Wachstum positiv bestatigt (vgl. Abb. 78). Den Hauptgrund fiir das Wachstum im
Landkreis sehen die Befragten in der positiven touristischen Entwicklung (69 % der Befrag-
ten). Weitere 63 % der Befragten erachten die Ansiedlung neuer Betriebe als Wachstums-
grund. Die Bemihungen der Politik werden von insgesamt 60 % der Befragten als Grund fur
ein Wachstum angefiuhrt. Im Vergleich zu den anderen beiden Untersuchungsraumen wird
im Landkreis Sidliche WeinstraRe auch ein Wachstum der Bevdlkerung als Grund dafir an-
gesehen, dass sich der Landkreis positiv entwickeln konnte.
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Abbildung 78:Griinde fur das Wachstum des Landkreises Sudliche Weinstral3e aus
der Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

Im Bereich der sonstigen Antwortmdoglichkeiten, zu denen 27 Befragte eine Angabe mach-
ten, werden vor allem die Lebensqualitat und der Anschluss an die Bundesautobahn, gefolgt
von der Familienfreundlichkeit als Griinde angefihrt, die eine positive Entwicklungsdynamik
des Landkreises befordert haben (vgl. Abb. 79).
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Abbildung 79:Sonstige fir das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren
im Landkreis Sudliche WeinstralRe aus der Sicht ausgewahlter Bevdlke-
rungsgruppen
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.

5.5 Zwischenfazit 1 Erfolgsfaktoren personellen Ursprungs und die Bedeutung
kreativer Milieus

Die Lebensqualitat wird in den Untersuchungsraumen sowohl positiv als auch Uberaus posi-
tiv bewertet. Bei einem Vergleich zwischen den betrachteten Untersuchungsrdumen zeigt
sich, dass sich vor allem die Antworten im Landkreis Sudliche Weinstral3e sehr positiv ge-
stalten. Dies spiegelt sich auch in der Angabe wider, dass die meisten Bewohner einen Um-
zug in eine andere Region ausschlieRen wirden. Nur aus beruflichen Grinden kame ein
Umzug fir die befragten Bewohner aus allen Landkreisen in Frage. Besonders positiv wer-
den in jedem Landkreis die Wohnqualitat, die Freizeitmdglichkeiten und die Versorgungsinf-
rastruktur bewertet. Ebenfalls Gberwiegend positiv werden zudem die Kinderbetreuung und
das kulturelle Angebot bewertet. Vergleichsweise negativ werden in allen Landkreisen hin-
gegen das Angebot des offentlichen Personennahverkehrs sowie die Beschéaftigungsmaog-
lichkeiten bewertet. Im Rhein-Hunsriick-Kreis sowie im Donnersbergkreis fiihren die raumli-
chen Unterschiede innerhalb der Landkreise, die bei einem Vergleich der Ergebnisse der
einzelnen Gemeinden sichtbar werden, teilweise zu etwas differenzierten Einschatzungen.

Hinsichtlich des Selbstbewusstseins der Bevdlkerung und der Selbstimagestrukturen in den
Landkreisen lasst sich festhalten, dass die Bevolkerung vielfach als bodenstandig, fleiig
und durchaus selbstbewusst beschrieben wird und eine gewisse Begeisterungsfahigkeit
aufweist. Das Selbstimage wird nach Ansicht einiger Experten maf3geblich von positiven
Entwicklungen beeinflusst, wie beispielsweise die Erlangung eines Welterbestatus oder der
Existenz erfolgreicher Unternehmen.

Die Wahrnehmung von Entwicklungsverlaufen seitens der einheimischen Bevolkerung
stimmt vielfach mit den tatséchlichen Entwicklungsverlaufen tberein. Insbesondere im Land-
kreis Sudliche WeinstralRe sind die Selbstimagestrukturen positiv ausgepragt. Einschéatzun-
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gen hingegen, welche die Bevélkerung unmittelbar betreffen (beispielsweise die Entwicklung
der Beschaftigtenzahl) werden haufig schlechter bewertet, als der Verlauf der tatséchlichen
Entwicklung. Wahrgenommen wird in jedem Untersuchungsraum auch eine Abnahme des
Anteils der unter 20-Jahrigen sowie eine Zunahme des Anteils der Uber 65-Jahrigen i die
Auswirkungen des demografischen Wandels.

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass in allen drei Untersuchungsraumen seitens der
Bevolkerung jeweils die Ansiedlung neuer Betriebe fir das Wachstum verantwortlich ge-
macht wird. Im Landkreis Sudliche Weinstral3e und dem Rhein-Hunsrick-Kreis werden des-
weiteren die Entwicklungen im Tourismus und die Bemihungen der Politik als bedeutsame
Griunde angefiihrt. Auch im Donnersbergkreis geben knapp zwei Drittel der Befragten diese
Faktoren als Grinde fur ein Wachstum an.

Einzelne herausragende Aspekte, die sich im Rahmen der Befragung als malRgeblicher
Grund herauskristallisierten, stellen im Rhein-Hunsrick-Kreis der Flughafen Frankfurt-Hahn
und im Landkreis Sudliche Weinstrale die hohe Lebensqualitat dar. In allen Landkreisen
wird ferner dem Anschluss an eine Bundesautobahn eine hohe Bedeutung beigemessen.

Hinsichtlich der Bekanntheit von Projekten und Aktionen zeigt sich, dass diese Uberwiegend
in der Bevolkerung bekannt sind und auch als wirkungsvoll eingeschéatzt werden. Auch die
regionalen Entwicklungsinitiativen sind insgesamt gesehen in allen Landkreisen bei der
Mehrheit der Befragten bekannt.

183



6. Erfolgsfaktoren fir positive Entwicklungsdynamiken in den Untersuchungs-
rdumen i ein zweites Fazit

Zusammenfassend lassen sich anhand der Erfolgsfaktoren fachlichen Ursprungs, der regio-
nalen Anpassungsfahigkeit und -geschwindigkeit sowie der Erfolgsfaktoren organisatori-
schen und institutionellen und personellen Ursprungs folgende Erkenntnisse ableiten:

In allen Bereichen lassen sich erfolgsfordernde Ansatze erkennen. Hierbei sind im Bereich
der Erfolgsfaktoren fachlichen Ursprungs vor allem das gute Ausstattungsniveau der Ver-
kehrsinfrastruktur und das Vorhandensein erfolgreicher Betriebe, vor allem im produzieren-
den Gewerbe, zu erwéhnen. Hinzu kommt sowohl im Landkreis Sudliche Weinstral3e als
auch im Rhein-Hunsrick-Kreis eine touristische Entwicklung, welche die positive Entwick-
lungsdynamik der Kreise vorangetrieben hat.

Dass die gute Verkehrsanbindung als entscheidender Vorteil fur die regionale Entwicklung in
den Untersuchungsrdumen gesehen werden kann, wurde von allen befragten Akteuren be-
statigt. Bei den erfolgreichen Betrieben handelt es sich vielfach um mittelstidndische Betriebe
die hochspezialisierte Marktfiihrer in engen Markt- und Produktbereichen darstellen und eine
hohe Innovationskraft aufweisen. Die Ansiedlung von Grof3betrieben ist nur in Einzelfallen,
beispielsweise fiir die wirtschaftliche Entwicklung im Donnersbergkreis durch die Ansiedlung
des World-Headquarters Borg Warner, von entscheidender Bedeutung.

Bezlglich der Erfolgsfaktoren im Bereich der regionalen Anpassungsfahigkeit spielt das gute
Wirtschaftsklima in den Untersuchungsraumen eine bedeutsame Rolle sowie die Nahe zu
umliegenden Ballungsraumen und Forschungseinrichtungen, die zum einen ein Fachkrafte-
potenzial aber auch Arbeitsplatze fur die eigene Bevolkerung bieten. Das Wirtschaftsklima
wird grundsatzlich durch schnelles und unburokratisches Handeln bei Genehmigungsverfah-
ren, der Bereitstellung von Gewerbeflachen und anderen Hilfestellungen fir expandierende
oder ansiedlungswillige Unternehmen begtinstigt. Hinsichtlich der Gewinnung von Fachkraf-
ten spielt vor allem die N&he zu Hochschulen wie der Technischen Universitat Kaiserslautern
oder der Fachhochschule Kaiserslautern fir den Donnersbergkreis eine grof3e Rolle. Ein
bedeutsamer Ansatz regionaler Anpassungsfahigkeit stellt die Entwicklung von (militari-
schen) Konversionsflachen, wie jene des Flughafens Frankfurt Hahn dar, der als Wachs-
tumsmotor beziehungsweise Katalysator gesehen wird und vielfaltige Entwicklungen (bei-
spielsweise den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur) nach sich zieht.

Im Rhein-Hunsriick-Kreis sind im Hinblick auf die regionale Anpassungsfahigkeit auch die
Bemuhungen zur Integration der zahlreichen Aussiedler und Spataussiedler hervorzuheben,
die einen Bevolkerungszuwachs bewirkten und eine integrierte Sozialplanung im Landkreis
befdrdert haben, die sich heute als vorteilhaft erweist (beispielsweise fir Qualifizierungs-
mafinahmen im Bereich des Arbeitsmarktes).

Im Bereich der Erfolgsfaktoren organisatorischen und institutionellen Ursprungs wird vor al-
lem die bedeutende Rolle von Fuihrungspersonlichkeiten, Trendsettern oder Opinion Leadern
fur die positive Entwicklungsdynamik als wichtig erachtet. Bei diesen Personlichkeiten han-
delt es sich vielfachum ANet z diee durkhahrefviglfaltigen Kontakte Prozesse und Akti-
vitdten positiv beglinstigen beziehungsweise beschleunigen kdnnen. Vielfach findet man
diese Personlichkeiten in Person des Landrates, Blrgermeisters oder Unternehmers, die
sich aktiv fur ihre Region einsetzen (beispielsweise durch Imagemarketing, Grindung von
Netzwerken oder dem Initiieren und Umsetzen von regionalen Entwicklungsinitiativen).

184



Die Untersuchung der Erfolgsfaktoren personellen Ursprungs verdeutlicht, dass die Wohn-
und Lebensqualitdt in den Untersuchungsraumen Uberwiegend positiv bewertet wird, was
ihnen als Wohn- und Lebensraum eine hohe Bedeutung zukommen lasst. Viele der Befrag-
ten gaben explizit an, dass sie sichi n der Re gi o nDiedkamnleindg bedtirhneten i .
Verbundenheit der Bevolkerung mi t i hr e rerzeAgdreundrngedebenenfalls Abwande-
rungen entgegenwirken. Jedoch wirden berufliche Grinde ein Wanderungsmotiv der Be-
fragten darstellen. Insgesamt verdeutlicht das Selbstimage, dass die befragten Haushalte
insbesondere im Landkreis Sudliche Weinstrale bestimmte Entwicklungsverlaufe positiver
einschatzen als sie sich tatsachlich vollzogen haben. Auch hinsichtlich der bekannten Projek-
te und Aktionen sowie regionalen Entwicklungsinitiativen zeigt sich, dass diese von der Be-
volkerung Uberwiegend als wirkungsvoll, beispielsweise zur Steigerung des Bekanntheits-
grades der Region oder zur Starkung der regionalen Identitét, erachtet werden.

Als Wachstumsgrund wird seitens der befragten Haushalte Uberwiegend die Ansiedlung
neuer Betriebe und somit wirtschaftsstrukturelle Entwicklungen angefiihrt. Auch die touristi-
schen Entwicklungen und die Bemihungen der Politik werden als Griinde betrachtet, die ein
Wachstum in der Region begunstigt haben. Relevante Einzelaspekte, die in diesem Zusam-
menhang erwahnt wurden, stellen verkehrsinfrastrukturelle Gegebenheiten wie den An-
schluss an eine Bundesautobahn dar. Speziell im Rhein-Hunsriick-Kreis wurde auch der
Flughafen Frankfurt-Hahn als Wachstumsgrund hervorgehoben und im Landkreis Sudliche
WeinstralRe die besonders hohe Lebensqualitat.
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V. Handlungsansatze der Raumordnung, Landes- und Regionalplanung sowie der
Regionalentwicklung und relevanter Politikfelder

Aufbauend auf den bisherigen Erkenntnissen der Untersuchung sollen nachfolgend Hand-
lungsmdglichkeiten beziehungsweise Handlungsansétze aufgezeigt werden, wie Impulse
seitens der Raumordnung, Landes- und Regionalplanung einerseits sowie der Regionalent-
wicklung und relevanter Politikfelder andererseits, untersttitzt werden kdnnen. Hierbei gilt es
insbesondere aufzuzeigen, inwieweit Instrumente der Raumordnung, Landes- und Regional-
planung sowie der Regionalentwicklung zur Initiierung, Steuerung oder Unterstiitzung von
positiven Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen dienen kdnnen.

Grundsatzlich erscheint es bei der Diskussion um die Unterstlitzung positiver Entwicklungs-
dynamiken wichtig, die zukunftigen Herausforderungen landlicher Regionen mit einzubezie-
hen. Denn wie es die im Rahmen dieser Untersuchung betrachteten Raume verdeutlichen,
mussen sich auch diese Raume bereits den Auswirkungen des demografischen Wandels
stellen.

1. Ausbau von Standortfaktoren zur Schaffung von geeigneten Rahmen-
bedingungen

Beim Ausbau von Standortfaktoren gilt es zunachst zu differenzieren, in jene, die sich (fach-)
planerisch beeinflussen lassen, wie beispielsweise raumstrukturelle Rahmenbedingungen
(Verkehrsinfrastruktur, Verfugbarkeit von Flachen oder Anbindung an Kommunikationsnetze)
und jene, die sich nicht beziehungsweise kaum beeinflussen lassen, wie beispielsweise die
naturlichen Rahmenbedingungen (Lage, naturraumliche Ausstattung). Bei den raumstruktu-
rellen Rahmenbedingungen, also jenen, die sich beeinflussen lassen, sind dabei die so ge-
nannten harten und weichen Standortfaktoren zu unterscheiden. Die weichen Standortfakto-
ren sind dabei nochmals in unternehmensbezogene Faktoren, wie beispielsweise Wirt-
schaftsfreundlichkeit und Wirtschaftsklima, Image des Standortes etc. und personenbezoge-
ne Faktoren, wie Kultur-, Freizeit- und Bildungsangebot, Mentalitdt der ansassigen Bevolke-
rung etc., zu differenzieren.

1.1 Harte Standortfaktoren

Den so genannten harten Standortfaktoren kommt in allen Untersuchungsrdumen eine hohe
Bedeutung zu und sie werden seitens der befragten Unternehmen als notwendige Voraus-
setzung fur positive Entwicklungsdynamiken angesehen.

1.1.1 Verkehrsinfrastruktur und Erreichbarkeit

Die Verkehrsinfrastruktur und Erreichbarkeit gestalten sich fir den Erfolg der Untersuchungs-
rdume als sehr bedeutsam. Dies gilt vor allem fur die Stral3eninfrastruktur, die eine gute Er-
reichbarkeit der RGume gewahrleistet und nach Angaben der befragten Experten und Unter-
nehmen eine positive (gewerbliche) Entwicklung in den Untersuchungsrdumen angestof3en
hat. Vorrangig spielen in den Untersuchungsrdumen die Anbindungen an Autobahnen und
Bundesstralien eine grof3e Rolle. Im Donnersbergkreis war der Liickenschluss der A63 zwi-
schen Sembach und Kaiserslautern im Jahr 2004 entscheidend. Im Rhein-Hunsriuck-Kreis
spielt neben der Anbindung an die A61 vor allem auch die Entwicklung des Flughafens
Frankfurt-Hahn, die einen Ausbau der Bundesstral3e B50 nach sich zog, eine entscheidende
Rolle. Der Landkreis Sudliche Weinstral3e und die Stadt Landau profitieren von einem An-
schluss an die A65.
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Neben der Anbindung an Autobahnen spielt auch die gute Erreichbarkeit von (internationa-
len) Flughafen, wie dem Flughafen Frankfurt/Main oder dem Flughafen Frankfurt-Hahn und
die Anbindung an Wasserwege sowie vereinzelt auch an das Schienennetz eine wichtige
Rolle. Je besser diese Verbindungen ausgebaut sind, desto héher sind die Chancen von
betrieblichen Ansiedlungen und Bevolkerungszuziigen sowie einer Intensivierung des Tou-
rismus, sofern die landschaftliche Attraktivitat nicht beeintrachtigt wird.

Die Steuerungsmoglichkeiten bei einem Ausbau hochwertiger Verkehrsinfrastrukturen ge-
stalten sich fur die kommunale Ebene zunéchst eingeschréankt, da sie der Finanzierung
durch Bund oder Lander unterliegen. Seit einigen Jahren gibt es 1 auch auf Grundlage euro-
paischer Beispiele T neue Ansétze zur Realisierung von hochwertiger Verkehrsinfrastruktur
(zum Beispiel Privatfinanzierungen, Finanzierungsmodelle in PPP-Strukturen etc.).

Mdgliche MalRnahmen zur Starkung der Verkehrsinfrastruktur und Erreichbarkeit sind:

A Erhalt der Qualitat der Verkehrsinfrastruktur (StraRe, Schiene, Luftverkehr, Wasser) und
Gewahrleistung der Erreichbarkeit;

A Forderung und Erarbeitung innovativer Verkehrskonzepte zur Verbesserung der Erreich-
barkeiten in RAumen mit geringer Siedlungsdichte unter Berlcksichtigung intermodaler
beziehungsweise multimodaler Verkehrsmittelnutzungen mit entsprechenden Tarifange-
boten (beispielsweise AMobi | it2atsgutscheinef f ¢r die flex
Verkehrsmittel).

1.1.2 Verfugbarkeit gewerblicher Flachen

Die Verfugbarkeit von Gewerbeflachen stellt einen weiteren wichtigen Standortfaktor dar.
Hinsichtlich eines grundsatzlichen Flachenpotenzials besitzen landliche und periphere R&u-
me aufgrund des Vorhandenseins freier Flachen einen Vorteil. Jedoch gilt es auch die vor-
handenen Flachen beispielsweise fir eine gewerbliche Nutzung zur Verfiigung zu stellen.
Hier kommt vor allem der klassischen Bauleitplanung und der ErschlieBung dieser Flachen
eine tragende Rolle zu.

Da freie Flachen allerdings auch in landlichen, peripheren R&umen nicht im gleichen quanti-
tativen und qualitativen Umfang zur Verfligung stehen, bedarf es der Identifikation geeigneter
Flachen und gegebenenfalls einer interkommunalen oder interregionalen Zusammenarbeit
wie beispielsweise im Rahmen von Flachenpools oder einem regionalen und kommunalen
Flachenmanagement. Im Zusammenhang mit brachgefallenen Flachen, ist neben der Mog-
lichkeit einer Neuinanspruchnahme von Flachen, vor allem der Mobilisierung und Inwert-
setzung von Brach- und Reserveflachen eine hohe Bedeutung beizumessen (Kreislaufwirt-
schaft in der Flachennutzung).*”

Ferner spielen im Rahmen der gewerblichen Nutzung Bodenpreise und deren Entwicklung
eine entscheidende Rolle. Dies bestatigten auch die in Rahmen dieser Untersuchung befrag-
ten Unternehmen. Vor allem bei der Neuansiedlung von Unternehmen gelten die Bodenprei-
se als ein maf3gebliches Kriterium fur die Standortwahl.

17 vgl. Homepage des Férderschwerpunkts REFINA des Bundesministeriums fiir Bildung
und Forschung, aufgerufen unter: http://www.refina-info.de/ (Zugriff 3.9.2007).
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Mogliche MaRnahmen zur Steuerung einer ausreichenden Flachenverfligbarkeit auf kommu-
naler Ebene sind:

A Bestandsaufnahme von Gewerbeflachen: Kartierung bestehender Gewerbegebiete und
gewerblicher Entwicklungspotenziale unter Berilicksichtigung der Nutzungsmaoglichkeiten
bereits vorhandener Anséatze wie beispielsweise das Programm Raum+ in Rheinland-
Pfalz, eine landesweite Erfassungs- und Bewertungsplattform fur Siedlungsflachenpoten-
ziale;

A Befragung von Gemeinden zur inhaltlichen Erfassung gewerblicher Entwicklungspotenzi-
ale (Entwicklungsziele, besondere Eignungen, Lagefaktoren, Verfugbarkeit, Hemmnis-
se/Konflikte etc.);

A Quantitative und qualitative Bewertung der Flachenpotenziale (Quantitaten, Schwerpunk-
te, Moglichkeiten zur interkommunalen Zusammenarbeit etc.);

A Erstellung von Gewerbeflachenprofilen (Datenblatt mit Kenndaten der Flachen, Entwick-
lungsabsichten etc.);

A Kategorisierung und Priorisierung der Gewerbeflachen.

In den Untersuchungsrdumen wurde bestatigt, dass vorhandene Flachen bedarfsgerecht,
schnell und unburokratisch vergeben werden. Wichtig ist hierbei der stetige Kontakt zwi-
schen Unternehmen und Entscheidungstragern, um frithzeitig Kenntnisse Uber Expansions-
absichten und Flachenbedarfe zu erlangen. Hierzu eignen sich beispielsweise Netzwerke
zwischen Verwaltung, Politik und Wirtschaft oder Unternehmensstammtische, wie sie in den
Landkreisen beziehungsweise einzelnen Verbandsgemeinden zu finden sind.

1.1.3 Breitbandversorgung

Die Breitbandversorgung eines Raumes stellt einen entscheidenden Standortfaktor fiir
Kommunen, Unternehmen und Privatpersonen dar. Besonders in landlichen Regionen ist
eine flachendeckende Versorgung vielfach defizitdr, so zum Teil auch in den betrachteten
Untersuchungsraumen. Die Breitbandversorgung stellt aktuell ein auf allen Ebenen (Bund,
Lander etc.) breit diskutiertes Thema dar, das durch viele Initiativen, wie beispielsweise der
Breitband-Initiative Rheinland-Pfalz oder der Breitbandstrategie der Bundesregierung, flan-
kiert wird.

Gerade fir landliche Regionen ist hierbei die Offenheit und Suche nach alternativen und in-
novativen Moglichkeiten wichtig, um Versorgungsliicken zu schlieen. Fiur einen Ausbau der
Breitbandversorgung in landlichen Kommunen gestalten sich verschiedene Breitbandforde-
rungen, wie beispielsweise im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe (von Bund und L&ndern)
AVerbesserung derdégr ke st e mikteréssantaren dbfi Moglichkei-
ten der Breitbandforderung wurde seitens des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Tech-
nologie ein Leitfaden'’ erarbeitet, der nationale und européische Forderinstrumente zur fla-
chendeckenden Versorgung mit Breitbandzugangen in Deutschland darstellt.

Mafnahmen zur Unterstitzung einer flachendeckenden Breitbandversorgung sind:

A Bewerbung um Pilotprojekte und Breitbandférderungen;

75 | eitfaden verfiigbar unter: http://www.zukunft-breitband.de/Dateien/BMWi/PDF/
moeglichkeiten-der-breitbandfoerderung,property=pdf,bereich=bba,sprache=
de,rwb=true.pdf (Zugriff 28.6.2011).
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A Information Uber Férdermdglichkeiten (nationale und européische Férderinstrumente)
und der Einsatz unterschiedlicher Technologien auch unter Berlcksichtigung neuer
Technologien;

A Vernetzung durch Initiativen zur SchlieRung von Versorgungsliicken.

1.1.4 Qualifizierte Arbeitsmarkte

Ein wichtiger Standortfaktor fir Unternehmen stellt das Vorhandensein qualifizierter Arbeits-
krafte dar. In den Untersuchungsraumen sind diesbeziglich eine aktive kommunale Arbeits-
marktpolitik sowie eine hohe betriebliche Ausbildungsbereitschaft kennzeichnend, die es
durch Ausbildungsplatz- und Beschéftigungsinitiativen zu unterstitzen gilt. Der betrieblichen
Aus- und Weiterbildung kommt eine verstarkte Bedeutung zu, da in den Untersuchungsrau-
men, abgesehen von der Universitat in Landau, keine Hochschulen vorhanden sind. Die Un-
tersuchung verdeutlicht in diesem Punkt allerdings auch, dass sich solche Ausstattungsdefi-
zite nicht unmittelbar nachteilig auswirken missen. Wichtig ist vielmehr, dass durch intensive
Kooperationen und ein aktives Management solche Schwachen abgefedert und kompensiert
werden kdnnen. Zur Unterstitzung qualifizierter Arbeitsmarkte in den Untersuchungsrdumen
sind beispielsweise | ni ti ati ven, wie der ARegionalAon-Besch?2:
zertierte Ausbildungs- und Beschaftigungsoffensive im Rhein-Hunsrick-Kreisf unter Vorsitz
des Landrates zu nennen. Ferner spielen berufsbildende Schulen sowie Fort- und Weiterbil-
dungsangebote, wie sie beispielsweise durch die Errichtung der Hunsriick-Akademie ge-
schaffen wurden, eine grof3e Rolle. Gerade vor dem Hintergrund, dass dem Handwerksbe-
reich in den Untersuchungsraumen zum Teil eine bedeutende Rolle zukommt, erscheinen
Einrichtungen wie die Hunsriick-Akademie besonders wichtig, um einem Mangel an qualifi-
zierten Fachkraften entgegenzuwirken.

Angesichts der demografischen Entwicklung und der Tatsache, dass im Zuge eines sich ver-

starkenden Fachkraftemangels, Unternehmen zunehmend auf die langfristige Beschaftigung
qualifizierter Mitarbeiter angewiesen sind, gestalten sich ferner Initiativen, die ein betriebli-

ches Gesundheitsmanagement zum Gegenstand haben, bedeutsam. Zu nennen ware dies-

bezlglich der von der Verbandsgemeinde Eisenberg (Donnersbergkreis) herausgegebene
AGeshiaidt s lein teitfad®n zur Unterstiitzung des Aufbaus eines betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements. Auch das durch den Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V.
initiierte Kompetenznetzwerk AGesunde Betriebeid
nen.

Mogliche MalRnahmen zur Unterstitzung qualifizierter Arbeitsmérkte sind:

A Ausbildungsplatz- und Beschéaftigungsinitiativen der Kommunen;

A Fort- und Weiterbildungsangebote, initiiert von kommunalen Verantwortungstragern;
A MaRnahmen und Aktivitaten fur eine frilhzeitige Berufsorientierung (in Schulen);
A

Arbeit mi t AR ¢ ¢ k h oeziehungssvdise @Riickhblungsga’nafimerb vor
allem in landlichen Regionen, die den Kontakt mit abgewanderten Fachkraften pflegen
und bei einer moglichen Ruckkehr unterstitzend tétig werden;

A Verstérkte Zusammenarbeit von Schulen und Unternehmen, um den Ubergang von der
Schule in den Beruf zu unterstiitzen und Qualifizierungsdefizite bestmdglich abzubauen;
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A Etablierung einer integrierten Sozialplanung, auch um den Arbeitsmarktzugang sozial
benachteiligter Gruppen zu férdern.

1.2 Weiche, unternehmensbezogene Standortfaktoren

1.2.1 Wirtschaftsnahe Verwaltung

Ein wichtiger Standortfaktor stellt nach Angaben der befragten Unternehmen eine Awirt-
schaftsnahefiVerwaltung dar. In den Untersuchungsraumen wurde bestétigt, dass kurze Ge-
nehmigungsphasen und schnelle, flexible Verwaltungsablaufe als mafligebende Erfolgsfakto-
ren fur die Neuansiedlung und den Ausbau bestehender Unternehmen gelten. Hierbei sind
nach Angaben der befragten Akteure vor allem die Einrichtung von Runden Tischen mit an-
siedlungswilligen Unternehmen und one-stop-Verfahren, also die Bundelung und Durchfiih-
rung aller notwendigen burokratischen Schritte an einer Stelle, von groRer Bedeutung. Aus-

zeichnungen wie Anittelstandsfreundlich e Ko mmunefd ( Ei senberg im Donn
"mittelstandsorientierte Kommunalverwaltungfi  ( Kr e i s v e r wHarsriak-Krgis) Weh e i

deutlichen hierbei die Leistungen einer wirtschaftsnahen Verwaltung in den Untersuchungs-
raumen.

Maflnahmen zur Forderung einer wirtschaftsnahen Verwaltung sind:

A RegelmaRiger Kontakt zwischen Unternehmen und regionalen/kommunalen Akteuren
sowie Entscheidungstrégern, vor allem der Wirtschaftsforderungen (beispielsweise durch
das Fiihren von A bternehmerstammtischenfi;)

A Dem Thema in kommunalen Verwaltungen eine hohe Prioritat einrdumen und Fiihrungs-
personlichkeiten i Verantwortungs- und Entscheidungstrdger i mit den Aufgaben be-
trauenfsgddChi) ;

A Biindelung biirokratischer Schritte zur Optimierung einer wirtschaftsnahen Verwaltung;

A Friihzeitiges Zusammenfiihren relevanter Akteure (beispielsweise in Form von A Rnden
Tischenfi;)

A Verfahrensablaufe und Entscheidungen transparent gestalten, um die Akzeptanz fiir be-
hdrdliche Entscheidungen zu steigern;

A Schnellere, gleichwohl rechtssichere Genehmigungen.

1.2.2 Netzwerke zwischen Politik, Verwaltung und Unternehmen

Wichtig in Verbindung mit einer wirtschaftsnahen Verwaltung ist wie bereits erwahnt der re-
gelméafige Kontakt zwischen den Unternehmen, regionalen/kommunalen Akteuren und Ent-
scheidungstragern, um Kenntnisse Uber Bedarfe und Erwartungshaltungen zu erlangen.
Hierzu eignen sich Netzwerke zwischen Verwaltung, Politik und Wirtschaft, wie sie in den
Untersuchungslandkreisen zu finden sind. Fir eine optimale Kooperation sind hierbei aller-
dings auch motivierte Fuihrungskréafte entscheidend. Solche Netzwerke dienen grundsétzlich
dazu, Kompetenzen zu bindeln und einen Erfahrungsaustausch zu ermgglichen. Dabei kon-
nen solche Netzwerke das wirtschaftliche Klima einer Region positiv beeinflussen.

Im Rahmen der Untersuchung kristallisierten sich solche Netzwerke, wie beispielsweise der
Regionalrat Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V. heraus, dessen Ziel die Starkung der Region
durch strukturelle und wirtschaftliche Veranderungen ist. Wichtig ist dabei eine kontinuierli-

che Pflege solcher Netzwerke, denn diese sind in der Reglekein el bst | 2ufer fi.
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Mafinahmen zur Forderung solcher Netzwerke sind:

A Gewinnung und Einbindung starker Initiatoren aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung so-
wie gegebenenfalls der Zivjiilgesellschaft (AMul

A Schaffung einer geeigneten Plattform fiir einen regelméRigen Austausch zwischen den
Akteuren;

A Forderung flexibler und unbiirokratischer Organisationsstrukturen (Anformellefi Treffen).

1.2.3 Image des Standortes und der Region profilieren

Mit Fokus auf die Unternehmen spielt zunachst das Fremdimage (AuRenwahrnehmung) eine

verstarkte Rolle. Durch den Aufbau und die Etablierung einer ACor porate |l dentityf
Bekanntheitsgrad der Region fir Unternehmen und Kunden gesteigert werden. Von Bedeu-

tung sind in diesem Zusammenhang Imagekampagnen, wie sie im Rahmen eines Regional-

und Standortmarketings durchgefuhrt werden.

Diesbeziiglich zeigt sich, dass regionale Besonderheiten beziehungsweise Erfolge vielfach
als Aufhanger genutzt werden. Dies stellt im Rhein-Hunsriick-Kreis nach Angaben einiger
Akteure und Unternehmen der Flughafen Frankfurt-Hahn dar, der die AuRenwahrnehmung
des Hunsriicks gesteigert hat und vielfach fir ein Regional- und Standortmarketing genutzt
wird. Auch im Landkreis Sidliche Weinstra3e und der Stadt Landau stellt die Vermarktung
der Region mit ihren spezifischen Alleinstellungsmerkmalen unter dem gemeinsamen Label
einer européischen Metropolregion einen guten Aufhénger fir ein Regions- und Standort-
marketing dar. Solche Alleinstellungsmerkmale kénnen dazu beitragen den Bekanntheits-
grad einer Region zu erhthen und dariiber hinaus das Image sowohl nach auf3en als auch
nach innen zu steigern.

Mafnahmen zur Imagesteigerung sind:
A Initiierung und Etablierung eines professionellen Regional- und Standortmarketings;

A ldentifizierung und Umsetzung von Leuchtturmprojekten, die fir die zukiinftige Entwick-
lung der Region relevant sind;

A Durchfiihrung von Imagekampagnen zur Starkung regionaler Identitaten durch die Sicht-
barmachung und Information Uber positive Entwicklungsdynamiken und Erfolge der Re-
gion;

A Durchfiihrung von Imagekampagnen, die nach auBen gerichtet sind, um ein positives
AulRenimage zu fordern und den Bekanntheitsgrad der Region zu erhéhen sowie positive
Effekte (Gewinnung von Fachkraften, Wohnbevélkerung etc.) zu beglnstigen.

1.3 Weiche, personenbezogene Standortfaktoren

1.3.1 Wohn- und Lebensqualitét

Insgesamt gaben die befragten Haushalte in den Untersuchungsraumen an, dass sie die
Wohn- und Lebensqualitét in der Region sehr schéatzen. Hierbei spielen vielfaltige Faktoren,
wie beispielsweise das Bildungsangebot, die Umweltqualitat und landschaftliche Attraktivitat,
Kultur- und Freizeiteinrichtungen, die Qualitat der Versorgungsinfrastruktur sowie ein gutes
Zusammenspiel dieser Faktoren in der Gesamtheit eine Rolle. Das Bildungsangebot beein-
flusst vor allem die Standortentscheidungen junger Familien. Im Rahmen der Expertenge-
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sprache wurde das schulische Angebot in den Untersuchungsrdumen meist als sehr gut be-
wertet. Hierbei kommt vor allem dem Ausbau von Ganztagsschulen und berufsbildenden
Schulen eine hohe Bedeutung zu. Ferner spielen auch aufbauende Bildungsangebote in der
naheren Umgebung eine Rolle. Eine reizvolle Natur und Landschaft ist in allen Untersu-
chungsraumen zu finden und tragt zur Qualitatssteigerung des Wohnumfeldes bei (Freizeit-
und Erholungsangebot). Positiv wirken sich in diesem Bereich auch Imagesteigerungen wie
die Ernennung des Mittelrheintales zum Unesco-Welterbe aus, die neben der touristischen
Inwertsetzung des Mittelrheintales auch den Einwohnern den Wert ihrer Heimat verdeutlicht
hat.

Die genannten Faktoren stellen hierbei Anreize flr bestimmte Bevolkerungsgruppen (bei-
spielsweise junge Familien) dar, mit denen nach Angaben eines Unternehmens bei der An-
werbung von Fachkraften gezielt geworben werden sollte. Beglnstigend wirken sich diesbe-
zuglich auch die vergleichsweise niedrigen Miet- und Grundsttickskosten aus.

Mafinahmen zum Erhalt sowie Steigerung der Wohn- und Lebensqualitat sind:

A Erhaltund Férderungv on A Zent r e(Wessorguags Kuliur, Bildufig etc.);
A Erhalt von Wohn-, Wohnumfeld- und Freiraumqualitaten;

A Erhalt und Férderung wohnortnaher Arbeitsplatze (Erreichbarkeit);

A

Prifung der Moéglichkeiten zur Regulierung der Miet- und Grundstickskosten (Einfiihrung
von A B o d e nipamgfuingsmodellenfio d e r A E i n hvodellenfiswelthe dazu die-
nen den ortsansassigen Blrgern verglnstigte Konditionen beim Erwerb von Bauland zu
gewahren).

1.3.2 Unterstltzung von Familien

Angesichts der demografischen Entwicklung und der Abnahme des Anteils junger Bevdlke-
rungsgruppen gestaltet sich die Zukunftsfahigkeit von (landlich strukturierten) Regionen
schwierig. Um Familien zu unterstitzen ist es notwendig in ausreichendem Mal3 flexible Be-
treuungsmoglichkeiten zur Verfligung zu stellen und die Familienorientierung und Familien-
freundlichkeit bei Unternehmen und Verwaltungen auszubauen. Den kommunalen Verwal-
tungen kommt hierbei insbesondere eine Informations- und Sensibilisierungsfunktion aber
auch Vorbildfunktion zu. Dies ist zum Beispiel durch die Verbesserung der Vereinbarkeit von
Familie und Beruf und dem Ausbau von staatlichen oder betrieblichen Betreuungsangeboten
sowie durch die Schaffung guter Schul- und Ausbildungsmdglichkeiten zu erreichen. Dabei
gilt es auch das Angebot an Teilzeit- und Telearbeitsplatzen oder die Méglichkeiten fir ein
Arbeitsplatzsplitting zu erhéhen und einen Wiedereinstieg fir betreuende Eltern zu erleich-
tern. Ferner ist es forderlich flexible i an die Anspriiche junger Eltern angepasste i Off-
nungszeiten kommunaler Verwaltungen und Dienste einzurichten.

Mogliche Mallnahmen zur Unterstiitzung von Familien sind:

A Ausbau flexibler Betreuungsangebote sowie Schul- und Ausbildungsmdglichkeiten und
die Sicherung deren Erreichbarkeit;

A Férderung des Ausbaus von Betreuungsméglichkeiten im Bereich der kommunalen Ver-
waltung (beispielsweise Kita-Service-Angebote);

A Starkere Wahrnehmung der Vorbild- und Koordinationsfunktion von kommunalen Verwal-
tungen im Rahmen der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
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2. Regional- und kommunalwirtschaftliche Strategien

2.1 Unterstitzung von Unternehmensneugriindungen

Ein zentraler Faktor fur die wirtschaftliche Entwicklung einer Region ist die aktive Unterstut-
zung von Unternehmensneugrindungen durch regionale und kommunale Akteure (Kam-
mern, Wirtschaftsférderorganisationen etc.). In den Untersuchungsraumen weisen vor allem
die Stadt Landau und der Landkreis Sudliche Weinstral3e eine hohe Grundungsintensitat auf,
welche durch die Nahe zu Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen in der Metropolregi-
on Rhein-Neckar und im Raum Karlsruhe begunstigt wird.

Grundsatzlich wurde im Rahmen der Gespréache verstarkt die Notwendigkeit der Einrichtung
von Innovations- und Grinderzentren in landlichen Regionen angesprochen, die zum Teil
noch fehlen wiirden beziehungsweise verstarkt ausgebaut werden sollten. Innovations- und
Griunderzentren sollen dabei vor allem jungen Unternehmern und Grindungswilligen sowonhl
die Entscheidung als auch die Umsetzung einer Existenzgrindung erleichtern beziehungs-
weise beratend zur Seite stehen. Ferner sollen sie die Einbindung in Netzwerke und den
Aufbau von Kontakten unterstiitzen. Entscheidend ist hierbei das Management von Griinder-
zentren, das in besonderer Weise zum Erfolg beitragen kann.

Mafnahmen fir die Unterstiitzung von Unternehmensneugriindungen sind:
A Einrichtung von Innovations- und Griinderzentren;

A Unterstiitzung bei burokratischen Aufgaben (Genehmigungsverfahren etc.) durch die
kommunalen und regionalen Wirtschaftsférderungsinstitutionen;

A Schnelle und unbiirokratische Bereitstellung von Gewerbe- oder Industrieflachen;

A Beratungsstellen fur Unternehmensgriinder und Grindungswillige in der Verwaltung, in
Wirtschaftsforderungsinstitutionen oder in Kammern einrichten und aktive Unterstiitzung
leisten, beispielsweisedur ch di e Vermittlung von Koetakten
ni or Eeg@)ertshi

A Einbindung der neuen Unternehmen in bestehende Netzwerke.

2.2 FoOrderung einer klein- und mittelstandischen Betriebsstruktur und
Unterstitzung der Innovationsdynamik von Unternehmen

Die klein- und mittelstdndische Betriebsstruktur ist als ein Erfolgsfaktor der betrachteten
Untersuchungsrdume zu sehen. Ferner stellen viele dieser Unternehmen hochspezialisierte
Marktfihrer dar und weisen eine hohe Innovationsdynamik und somit ein hohes Ausbau- und
Entwicklungspotenzial auf. Da viele der Unternehmensgriinder selbst aus der Region stam-
men und Kenntnisse Uber die Vor- und Nachteile der Region besitzen, kénnen diese fir die
Region von groRRer Bedeutung sein.

Hierbei kommt der Innovationspolitik des Landes, Bundes und der europaischen Union eine
hohe Bedeutung zu. Nach Angaben des Innovationsreports 2010 des deutschen Industrie-
und Handelskammertages geben 44 % der befragten Betriebe an, dass ihr Innovationsver-
halten in den letzten Jahren durch Landes-, Bundes- oder/und européische Politik positiv
beeinflusst wurde. Eine wesentliche Rolle bei der Férderung der Innovationstatigkeit kommt
dem Aentralen Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM)fi zu, das die Innovationstétigkeiten
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kleiner und mittlerer Unternehmen férdert.'’® Ferner bedarf es bei der Unterstiitzung neben
dem bereits angesprochenen Burokratieabbau, der beispielsweise im Rhein-Hunsriick-Kreis
durch die Dienstleistungsoffensive Mittelstand vorangetrieben wird, auch einer Unterstiitzung
bei der Anwerbung von Fachkraften, beispielsweise im Rahmen einer regionalen Fachkrafte-
initiative.

2.3 Qualifizierung im Bereich des Arbeitsmarktes

Die Suche nach Auszubildenden und Fachkraften auf der einen und eine teilweise immer
noch bestehende grof3e Anzahl Ausbildungsplatzsuchender auf der anderen Seite verdeut-
licht ein Ungleichgewicht in der Angebots-Nachfragerelation von Fachkréften auf den regio-
nalen Arbeitsmérkten.'”” Ebenso wird von einer zunehmend unzureichenden Qualifizierung
von Auszubildenden berichtet. Verstarkend wirkt sich in l&ndlichen Regionen aus, dass jun-
gen Menschen teilweise nicht gentigend Entwicklungs- beziehungsweise Ausbildungsmog-
lichkeiten zur Verfligung stehen und diese vielfach fir eine Ausbildung in andere (Ballungs-)
R&ume abwandern. Obwohl junge Menschen i so zeigen es diverse Untersuchungen i ger-
ne weiterhin in ihrer Region wohnen und arbeiten wirden, sehen sie sich oftmals zu einer
Ausbildungsplatzwanderung veranlasst. Auch die Ergebnisse der Haushaltsbefragung zei-
gen, dass ein Umzug in eine andere Region fir einen besseren Arbeitsplatz, bessere berufli-
che Fort- und Weiterbildungsmdoglichkeiten sowie die Ausbildung/Studium in Erwagung ge-
zogen wird.

Eine dauerhafte Verbesserung der Information und Beratung von Arbeits- beziehungsweise
Ausbildungsplatzsuchenden und Arbeitgebern scheint daher erforderlich. Dieses Problem
haben die Arbeitsmarktakteure in den Untersuchungsraumen vielfach erkannt und Strategien
und MalRnahmen zur Bewaltigung entwickelt. Eine solche MalRnahme stellt beispielsweise
die Einfiihrung eines /Regionalen Beschéftigungsentwicklersiiim Rhein-Hunsriick-Kreis dar
(detaillierte Beschreibung siehe Kapitel IV Punkt 3.3).

Uber die in Punkt V 1.1.4 dieses Kapitels genannten MaRnahmen hinaus wiirden sich fol-
gende MaRnahmenz um Abbau von Al feigeennmati onsl ¢cken

A Aufbau eines Informationssystems von Arbeits- beziehungsweise Ausbildungsplatzsu-
chenden und Fachkraftesuchenden zur Ermittlung der Angebots-Nachfragerelation. Ei-
nen moglichen Ansatz hierfur kbnnte beispielsweise die Einrichtung eines Fachkraftemo-
nitors darstellen. Dieser dient dazu vorhandene Arbeitsmarktdaten und Studien zu analy-
sieren und aufzubereiten, um die Informationsliicken Uber die zukinftige Personalbe-
darfsentwicklung in der Region sichtbar zu machen und in enger Abstimmung mit dem In-

formationsbedarf der Akteure in den Regionen (auch Unternehmen) zu schlieRen.'’®;

A Forderung von Ausbildungsverbiinden zwischen kleinen/mittleren und groRen Unterneh-
men, um die Qualifikation der Auszubildenden zu verbessern und kleine/mittlere Unter-
nehmen zu entlasten;

176 vgl. Homepage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages, aufgerufen unter:

http://www.dihk.de/ressourcen/downloads/innovationsreport_2010.pdf (Zugriff
16.6.2011).

Vgl. Homepage der Friedrich-Schiller-Universitat Jena - Institut fur Soziologie, aufgerufen
unter: http://www.soz.uni-jena.de/fkm/cms/?Projektbeschreibung (Zugriff 17.6.2011).

8 Ebenda.
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A Abbau von Qualifizierungsdefiziten im Ubergang von der Schule in den Beruf und beim
Wiedereinstieg.

2.4 Nutzung von Clusteranséatzen

Cluster stellen Netzwerke von Unternehmen, Produzenten, spezialisierten Zulieferern, For-
schungseinrichtungen, Dienstleistern und verbundenen Institutionen dar, die eine regionale
N&he zueinander aufweisen und bilden sich Gber gemeinsame Austauschbeziehungen ent-
lang einer Wertschopfungskette. Bei dem durch Cluster entstehenden Nutzen fir eine Regi-
on und ihre Unternehmen handelt es sich um die Entstehung von Synergieeffekten und ei-
nen informellen Informationsfluss.*”® Wahrend Clusteransétzen in den Untersuchungsréu-
men eine eher untergeordnete Rolle zukommt, wurde im Rahmen der Gespréache die Initiie-
rung von Clusterstrategien als ein guter Impuls fir die Entwicklung der regionalen Wirtschaft
erachtet. Sie sollte nach Meinung einiger Gespréchspartner verstarkt gefordert werden.
Grundsatzlich konnten Clusteransétze helfen, kapazitatsbedingte Nachteile einer klein- und
mittelst&ndisch gepragten Betriebsstruktur in l&ndlich strukturierten R&umen auszugleichen.
Dies fuhrt zu einer Steigerung der Wettbewerbsfahigkeit der beteiligten Unternehmen sowie
der regionalen Wirtschaftskraft insgesamt.

Spezifische Ansatzpunkte und Maf3nahmen zur Unterstitzung von Clusterbildungen sind:

A Zusammenarbeit von Wirtschaft, Wissenschaft, Forschung und Verwaltung beispielswei-
se im Rahmen von themenspezifischen Forschungsprojekten sowie Informationsveran-
staltungen und Fachtagungen;

A Gezielte Anwerbung brancheneigener oder -verwandter Unternehmen;
A Ausbau bestehender Netzwerkstrukturen;

A Einrichtung von Ausbildungszweigen an Berufsschulen und Fachhochschulen, die auf
das Thema des Clusters spezialisiert sind;

A Einrichtung von Innovations- und Griinderzentren mit spezifischer Ausrichtung;

A Unterstiitzung ansiedlungswilliger Unternehmen durch die Verwaltung, insbesondere
Wirtschaftsforderorganisationen (vgl. Punkt V 1.2.1);

A Marketing fur das Cluster und angehériger Unternehmen nach auRRen.

2.5 Starkung einer AQualitatsphilosophiefiim Bereich Tourismus

Der Tourismus spielt fur eine Vielzahl landlicher Regionen eine bedeutende wirtschaftliche
Rolle. Um sich in einer zunehmenden Konkurrenz langfristig als Tourismusstandort positio-
nieren zu kénnen, bedarf es nachfrageorientierter Angebote und einer hohen Qualitat touris-
tischer Infrastrukturen. In den Untersuchungsraumen stellen vor allem die Erarbeitung von
Tourismusstrategien und MalRhahmen zur Qualititssteigerung Erfolgsfaktoren dar, welche
die touristische Entwicklung positiv beeinflussen. Als die wichtigste Rahmenbedingung kann
hierbei ein professionelles Tourismusmarketing gesehen werden, welches sich beispielswei-
se in einem einheitlichen, kundenorientierten Layout von Katalogen und Broschiren zeigt.
Die Ernennung des Mittelrheintales zum Unesco-Welterbe und die damit verbundenen An-

179 vgl. Porter, Michael E.: Clusters and the New Economics of Competition; In: Harvard
Business Review 1998, S. 77-90.
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forderungen an die touristische Infrastruktur, haben die Qualitdt des Tourismus im Rhein-
Hunsruck-Kreis maf3geblich beférdert.

Mogliche Mallnahmen zur Qualitatssteigerung im Bereich Tourismus sind:

A Steigerung der Klassifizierung und Zertifizierung von Beherbergungsbetrieben (Hotellerie,
Ferienwohnungen etc.);

A Forderung des Abbaus von Investitionsstaus durch die Schaffung von Anreizen, bei-
spielsweise durch Wettbewerbe, Zertifizierungen etc.;

A Forderung eines professionellen Tourismusmarketings und von Leitbildprozessen zur
Steigerung des Bekanntheitsgrades der Region. Aufzeigen geeigneter, zukunftiger Ent-
wicklungschancen beziehungsweise -pfade im Tourismus;

A Aktivierung und Sensibilisierung der einheimischen Bevolkerung;
A Fort- und WeiterbildungsmaRnahmen fiir Beschaftigte der Tourismusbranche;

A Betriebliche Vernetzungen und die Vernetzung der Betriebe mit der Verwaltung und den
Tourismusvereinen und -verbanden ausbauen;

A Unterstiitzung bei der aktiven Akquise von Férdermitteln.

2.6 FoOrderung von Initiativen im Bereich der erneuerbaren Energien

Im Bereich der erneuerbaren und regenerativen Energien weisen landliche Regionen spezifi-
sche Vorteile gegeniber stadtischen Regionen und Verdichtungsrdumen auf, beispielsweise
bei der Verflgbarkeit von Flachen fur Windkraft, Biomasse, Wasserkraft und Flachen fir
Photovoltaik (abgesehen von Photovoltaikanlagen auf Dachflachen).’® Hieraus entsteht fiir
landliche Regionen ein gewisser Standortvorteil, der eine neue Nachfrage von Standorten in
landlichen Regionen erzeugen kann. Als Voraussetzung muissen allerdings entsprechende
Rahmenbedingungen geschaffen werden, um die damit verbundenen Entwicklungen (bei-
spielsweise Planung und Bau von Netzinfrastrukturen und Trassenkorridoren, Inanspruch-
nahme von Flachen durch Energiekonzerne etc.) einer regionalen Wertschopfung zuzufiih-
ren und die Potenziale nutzbar zu machen. Im Zuge dessen ist es auch notwendig, friihzeitig
mdgliche Risiken wie beispielsweise eine verstarkte Flacheninanspruchnahme oder Fla-
chenzerschneidungen, die sich zulasten der Nachfrager auswirken kdénnen, abzuschétzen
und zu thematisieren.'® Diesbeziiglich gilt es rechtzeitig entsprechende Rahmenbedingun-
gen zu setzen, um eine dezentrale und auf regionale Wertschopfungsketten ausgerichtete
Energieversorgung zu sichern.

In den Untersuchungsraumen sind vielfaltige Aktivitaten im Bereich der erneuerbaren Ener-
gien zu finden. Dabei hat sich grundséatzlich gezeigt, dass eine gewisse Offenheit gegentber
den Belangen erneuerbarer Energien, wie beispielsweise die Durchfihrung von Pilotprojek-
ten, maligebliche Erfolge nach sich ziehen und (technische) Wissensvorspriinge liefern
kann.

180 vgl. Beirat fir Raumentwicklung des Bundesministers fiir Verkehr, Bau und Stadtentwick-

lung 17. Legislaturperiode des Deutschen Bundestags, Zukunft skonzerpt

gehfi, Berlin 2011.
181 Ependa.
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Mogliche MalRnahmen zur Férderung von Initiativen im Bereich der erneuerbaren Energien
sind:

A Akzeptanz fur erneuerbare Energien steigern, beispielsweise durch die Darlegung mogli-
cher Vorteile und Chancen, aber auch der Nachteile und Risiken;

A Forderung einer dezentralen Energieversorgung mit kleinen Versorgungseinheiten durch
die Schaffung von Anreizen;

A Friihzeitige Abschatzung und Bewertung méglicher Risiken, wie beispielsweise der Fla-
cheninanspruchnahme und Nutzungskonflkten ( Auf bau von Aiernsiwau maé y s
Aufzeigen von Mdglichkeiten zur Reduktion méglicher Nachteile und Risiken;

A Entwicklung von Strategien und Klimaschutzkonzepten zur Nutzung der Potenziale und
regionalen Wertschopfung in der Region unter Einbeziehung aller relevanten Akteure,
Betroffenen und Nutzern.

2.7 Hebung von Potenzialen durch Integration und gesellschaftliche Teilhabe

Die vielfaltigen Herausforderungen des demografischen Wandels betreffen nahezu alle In-
frastrukturbereiche und bedirfen einer friihzeitigen Auseinandersetzung mit flexiblen Anpas-
sungsstrategien und -konzepten. Eine besondere Bedeutung kommt hierbei auch dem Auf-
trag der gesellschaftlichen Teilhabe zu. So sind beispielsweise die Integration von Menschen
mit Migrationshintergrund, die Inklusion alterer Menschen und die Erhéhung von Teilhabe-
chancen von Menschen mit Beeintrachtigungen zu betrachten. Neben der Erarbeitung von
Konzepten, wie beispielsweise einem Seniorenwegweiser in der Stadt Landau, der eine
Orientierungshilfe fur altere Menschen bietet und ihnen somit eine verstarkte Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben erméglichen soll, sind in diesem Zusammenhang auch die vielfalti-
gen Integrationsbemiihungen im Rhein-Hunsriick-Kreis zu nennen. Durch die Integration von
Aussiedlern und Spataussiedlern wurden Strukturen geschaffen, die sich heute Uber den
Integrationsbedarf hinaus als forderlich erweisen, beispielsweise bei Qualifizierungsmal3-
nahmen im Bereich des Arbeitsmarktes. Im Donnersbergkreis werden beglinstigende Rah-
menbedingungen durch die zahlreichen Wohn- und Betreuungsangebote fiir behinderte und
alte Menschen des evangelischen Diakoniewerks ZOAR geschaffen. Ferner kann die Anwe-
senheit einer solchen Einrichtung dazu beitragen, dass die Toleranz gegentber alteren Men-
schen und Menschen mit Beeintrachtigungen in der Kommune gesteigert wird.

Insgesamt kdnnen solche Strukturen als Ansatz fur die Erarbeitung neuer Strategien aufge-
griffen oder mit neuen Angeboten verknipft werden. So sollen beispielsweise die Angebote
des Diakoniewerks im Rahmen des Gesundheitstourismus aufgegriffen werden. Wichtig ist
hierbei vor allem die Sensibilisierung entsprechender Akteure fiir bereits bestehende Poten-
ziale, deren Verknupfungsmaoglichkeiten und mogliche Synergien.

Mogliche Malinahmen die dazu dienen gesellschaftliche Potenziale zu heben und gesell-
schaftliche Teilhabe zu ermdéglichen und sich somit im Zuge des demografischen Wandels
besser zu positionieren sind:

A Identifikation von Potenzialen im Rahmen von Entwicklungskonzepten und Zukunfts-
werkstatten mit Akteuren aus unterschiedlichsten Bereichen;

A Erarbeitung von Konzepten und Orientierungshilfen fiir Senioren mit dem Ziel, senioren-
freundliche Strukturen zu férdern und zuganglich zu machen;
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A Forderung aktiver Ortsgemeinschaften durch eine verstarkte Integration beziehungswei-
se Teilhabe aller Bevélkerungsgruppen (beispielsweise behinderte Menschen, Menschen
mit Migrationshintergrund etc.) beispielsweise durch die Schaffung von Begegnungsmog-
lichkeiten/-rAumen.

2.8  Strategische Ansatze zur Begegnung der Herausforderungen der Daseinsvor-
sorge

Im Rahmen der Diskussion um die Entwicklung landlicher Regionen zeichnet sich derzeit
eine starke Fokussierung auf den Bereich der Daseinsvorsorge ab. Diese umfasst die grund-
legenden Giter und Dienstleistungen des alltdglichen, also des kurz- und mittelfristigen Be-
darfs von Bevdlkerung und Wirtschaft, vor allem in den Bereichen

Einzelhandel und Alltagsversorgung/Nahversorgung,

Bildung (Schulausbildung),

Wasser- und Energieversorgung,

Abfall- und Abwasserentsorgung,

offentlicher und privater Nah- und Fernverkehr,

Post- und Telekommunikation (unter anderem Breitbandversorgung), Kreditinstitute,

> > > P> > > >

soziale Dienstleistungen (beispielsweise Betreuungs- und Pflegeleistungen fur Senioren
und Kinder),

A Gesundheit und medizinische Versorgung,

A Rettungsdienst, Katastrophenschutz und Brandschutz und

A Freizeiteinrichtungen, Einrichtungen der Gemeinschaft (beispielsweise Kultur, Sport).*8

Die Auswirkungen des demografischen Wandels auf nahezu alle Bereiche der 6ffentlichen
Daseinsvorsorge fordern eine zukunftsfahige Gestaltung und gegebenenfalls eine Anpas-
sung, um diese weiterhin gewahrleisten zu kénnen. In den betrachteten Untersuchungsrau-
men lassen sich Erganzungsangebote wie beispielsweise Rufbusse finden, die das Angebot
des offentlichen Personennahverkehrs erganzen beziehungsweise die Anpassung an eine
sich verandernde Nachfragesituation unterstiitzen. Auch zukinftig bedarf es der verstarkten
Ausgestaltung und Erweiterung flexibler Angebotsformen und Organisationsmodelle. AuRerst
wichtig gestaltet sich in diesem Zusammenhang eine Sensibilisierung und Einbeziehung der
Bevdlkerung. Wie es die Ergebnisse der Haushaltsbefragung verdeutlichen, werden die Ent-
wicklungen des sich vollziehenden demografischen Wandels bereits eindeutig wahrgenom-
men. Deshalb erscheint es umso wichtiger, die Bevolkerung in die Erarbeitung von Strate-
gien mit einzubeziehen ( Ap t i zi pat i yuen zuPhidclszem Promembhewusstsein und
das Angehen des Problems zu signalisieren. Verstarkt wird diese Notwendigkeit dadurch,
dass die Belange der Daseinsvorsorge die Bevolkerung unmittelbar betreffen und einen sen-
siblen Befindlichkeitsbereich darstellen.

Mogliche strategische Ansatze zur Begegnung der Herausforderungen der Daseinsvorsorge
sind:

A Fokussierung nachfrage- und bedarfsgerechter, flexibler Angebotsformen und Organisa-
tionsmodelle, die den neuen Verhaltensweisen der Nachfrager entsprechen;

182 Ependa.
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A Die Entwicklung neuer Ideen und die Durchfilhrung von Pilotprojekten auf kommunaler,
interkommunaler und regionaler Ebene fordern (Landkreise und Kommunen als Initiato-
ren);

A Diskussion um zukiinftige (Mindest-)Standards bei der Bereitstellung von Infrastrukturen.

3. Nutzung des formellen und informellen Instrumentariums der Raumordnung und
Landesplanung

Insgesamt bestehen im Rahmen der formellen und informellen Instrumente der Raumord-
nung und Landesplanung wesentliche Ansétze, die einen Beitrag zur Unterstiitzung positiver
Entwicklungsdynamiken leisten kénnen. Im Bereich des formellen Instrumentariums handelt
es sich dabei beispielsweise um das Zentrale-Orte-Konzept. Das Instrument schafft eine
Voraussetzung fur positive Entwicklungsdynamiken und erféhrt im Zuge der Diskussion Uber
die Zukunftsfahigkeit landlich strukturierter Regionen eine hohe Interessenszuwendung. Die
informellen Instrumente der Raumordnung und Landesplanung (beispielsweise regionale
Entwicklungskonzepte und Leitbildprozesse, Regional-, Standort- und Investitionsmarketing,
Imagekampagnen, Regional- und Projektmanagement sowie regionalsoziologische und
-psychologische Ansétze) stellen flexible und kurzfristig einsetzbare Instrumente dar, welche
die positive Entwicklungsdynamik einer Region sehr gut unterstiitzen konnen.

3.1 Zentrale-Orte-Konzept

Das Zentrale-Orte-Konzept stellt die raumordnerische Grundlage fur die planerische Siche-
rung der Daseinsvorsorge und das in der Landesplanung am starksten ausgepréagte und
angewandte Instrument dar. Entsprechend einem hierarchisch aufgebauten System ordnet
es Stadte und Gemeinden eine Funktion als Ober-, Mittel- und Unterzentrum zu. Dem Zent-
rale-Orte-Konzept kommt sowohl eine Ordnungs- als auch Entwicklungsfunktion zu. Zum
einen dient es einer gerechten Verteilung von Einrichtungen und Dienstleistungen und zum
anderen einer effizienten und rdumlichen Biindelung dieser. Die Handlungsfelder des Kon-
zeptes stellen die Siedlungsstruktur, die Versorgung, der Verkehr und die gewerbliche Wirt-
schaft dar.

Grundsatzlich liefert das Zentrale-Orte-Konzept die Grundlage fiir eine gesicherte Daseins-
vorsorge und die Funktionsfahigkeit eines Raumes, sodass landlich peripher gelegenen
R&umen uberhaupt die Moglichkeit geboten wird, sich positiv zu entwickeln. Ferner bietet
das zentraltrtliche System eine wichtige Orientierungshilfe fir unternehmerische Standort-
und Investitionsentscheidungen. Andererseits beglnstigen aber auch Entwicklungen inner-
halb der Region die zentralértliche Einordnung, wie beispielsweise der Ausbau des Flugha-
fens Frankfurt-Hahn, der nach Angaben der Landesregierung ausschlaggebend dafir war,
die Verbandsgemeinde Kirchberg als kooperierendes Mittelzentrum auszuweisen (Landes-
entwicklungsprogramm - LEP V).

Die Sicherung der Daseinsvorsorge steht dabei in Verbindung mitdem Po st ul at hder

wertigkeit der Lebensverhéltnisse i , we | Raumamdnungsgesetz (ROG) verankert ist.
Das Postulat beschreibt den Auftrag, dass Adie Versorgung nmi
strukturen der Daseinsvorsorge, insbesondere die Erreichbarkeit von Einrichtungen und An-
geboten der Grundversorgung fir alle Bevolkerungsgruppen, [é ] zur Sicherung von Chan-
cengerechtigkeit in den Teilrdumen in angemessener Weise zu gewéhrleisten (ist); dies gilt
auch in d¢nn besiedelten Regioneni (A 1
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(ROG) 2008).'* Eine ausgleichsorientierte Regionalpolitik bildet somit eine Grundvorausset-

zung fur die Entwicklung eines Raumes. AGl ei chwerti ge L stdlenrinsdieer h2 | t n
sem Sinne ein Richtungsziel dar, dessen Art und AusmaR sowie Ar 2 uml i cdie K°rn

keit/ MaCs tqundsazhich aushandlungsfahig und -bedurftig sind, da sie durch das
Grundgesetz nicht bestimmt werden.

Vor dem Hintergrund veranderter sozio-6konomischer Rahmenbedingungen, die sich, wie es
das Vorhandensein von Wachstums- und Schrumpfungsregionen verdeutlicht, in landlichen
Regionen sehr unterschiedlich auspréagen kénnen, stellt sich allerdings die Frage nach einer
ANeujustierungfn der Ma C s tnd baeh ethér &semriifun® und Art-
passung des Zentrale-Orte-Konzepts beziehungsweise der Kriterien fir die Ausweisung

ungszi

zentraler Orte. Dabei kann es allerdings nicht dgar um ge

keitn zur Di sposition zu stellen, sonderon
Ren, wie die Interpretation der Gleichwertigkeit vor dem Hintergrund neuer Rahmenbedin-
gungen weitergefiihrt werden kann.*®*

Maf3geblich erscheint demnach die

A Erarbeitung tragfahiger Konzepte zur zentralértlichen Versorgung (Tragfahigkeit durch
die Bindelung von Infrastrukturen) durch die Landes- und Regionalplanung;

A Verstarkte Wahrnehmung der Koordinierungsfunktion der Raumordnung;

A Vermeidung inflationdrer Ausweisungen zentraler Orte, um die Tragfahigkeit zentralortli-
cher Einrichtungen nicht zu gefahrden.

3.2 Regionale Entwicklungskonzepte und Leitbildprozesse

Regionale Entwicklungskonzepte sind kurz- bis mittelfristig angelegte Instrumente der Regi-
onalplanung und regionalen Wirtschaftsférderung, die gezielt auf regionsspezifische Beson-
derheiten ausgerichtet sind. Fir die Erstellung ist in der Regel ein spezielles regionales Ent-
wicklungsthema ausschlaggebend. lhr Rechtscharakter ist unverbindlich, wodurch die
Selbstbindung der beteiligten Akteure im Vordergrund steht. Ihr hohes Mafd an politischer
Wirkung resultiert daraus, dass sie im Zusammenhang mit der europdischen Férderung ge-
sehen werden miussen (die Europaische Kommission bindet ihre Mittelvergabe 7 vor allem
LEADER-Mittel i zunehmend an regionale Entwicklungskonzepte).'®®

In den Untersuchungsrdumen wird erwahnt, dass zum Teil vielversprechende Projekte aus
regionalen Entwicklungskonzepten hervorgegangen sind. So ist beispielsweise das Projekt
der Pr o]jWiklt- Wassee 4 SonRe - Er d @au§ dem regionalen Entwicklungskonzept
fur die Planungsgemeinschaft Westpfalz (1999) entstanden (detaillierte Beschreibung siehe
Kapitel IV Punkt 3.3). Durch die Umsetzung des regionalen Entwicklungskonzepts fur den
Flughafen Frankfurt-Hahn und die Hunsrickregion (beschlossen im Marz 2007), soll bei-
spielsweise eine regionale Kooperation geférdert werden.

18 vgl. Beirat fir Raumentwicklung des Bundesministers fiir Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung 17. Legislaturperiode des Deut schern
gen, inBglr |

18 Ependa.

18 Vgl. Homepage des Leibniz-Institutes fiir 8kologische Raumentwicklung, aufgerufen un-
ter: www.ioer.de (Zugriff 26.8.2007).
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Leitbilder und die damit verbundenen Findungsprozesse kénnen die Entwicklung einer Regi-
on malfgeblich beeinflussen. Da Leitbilder durch eine freiwillige Selbstverpflichtung umge-
setzt werden, ist es wichtig mdglichst viele verschiedene Akteure in den Leitbildprozess mit
einzubeziehen. Dies erhoht die Identifikation der Akteure mit ihrem Leitbild. Ein regionales
Leitbild zeigt die Schwerpunkte der zuklnftigen regionalen Entwicklung auf und enthalt in-
haltliche Akzente fur konkrete Entwicklungsprojekte. In den Untersuchungsrdumen werden
themenbezogene Leithildprozesse, wie beispielsweise die Erarbeitung eines touristischen
Leitbildes fir den Donnersbergkreis, als sehr wichtige Schritte fiir die Ausgestaltung der zu-
kinftigen (touristischen) Entwicklung des Raumes betrachtet.

Malf3geblich erscheint demnach die

A Entwicklung konzeptioneller Grundlagen (regionale Entwicklungskonzepte) in Verbindung
mit Leitbildern unter Einbeziehung relevanter Akteure und der Bevolkerung.

3.3 Regional-, Standort- und Investitionsmarketing und Imagekampagnen sowie
Marketing auf kommunaler Ebene

Durch den wachsenden Wettbewerb der Regionen in Europa kommt der Vermittlung von
Standortqualitaten nach innen und auf3en groRe Bedeutung zu. Durch den Einsatz von Mal3-
nahmen des Regional-, Standort- und Investitionsmarketings sollen sowohl der ansassigen
Bevolkerung, als auch der heimischen Wirtschaft die Starken und Potenziale der eigenen
Region starker bewusst gemacht werden, um die regionale Identitat und ein regionales
Selbstbewusstsein zu starken beziehungsweise zu schaffen und kreative Milieus zu férdern.
Ferner zielt das Instrument auf die Ansiedlung von Betrieben und Institutionen ab. Eine be-
sondere Bedeutung kommt neben dem Standortmarketing, wie es beispielsweise im
Donnersbergkreis mithilfe des Slogans Ai n flal z Pg a nbetrietmei wind,fivor allem
dem Tourismusmarketing in den Untersuchungsrdumen (beispielsweise des Vereins Sudli-
che Weinstralie) zu.

Auch die Schaffung einer so genannten Regionalmarke, wie beispielsweise die Regional-
mar k e A S-oQutlisavbnéNahe und Hunsriickij die ein Gutesiegel fiir regionale Produkte
darstellt, kann einen Beitrag zur Starkung der Region leisten. Im Bereich der Markenbildung
ist darauf hinzuweisen, dass vor allem der Biindelung von Aktivitdten und MalRnahmen unter
einer Dachmarke eine grof3e Rolle zukommt und ein Nebeneinander von Marken vermieden
werden sollte.

MalRgeblich erscheint demnach die

A Aktive und professionelle Vermittlung von Standortqualititen und Starken des Raumes
nach auf3en.

3.4 Durchfihrung eines Regional- und Projektmanagements

Das Instrument des Regionalmanagements Ubernimmt eine Dienstleistungsfunktion als
Ideengeber, Berater, Moderator und Promotor einer Region. Es ist querschnittsorientiert und
in Verbindung mit dem Projektmanagement insbesondere umsetzungsorientiert angelegt. Ein
regionales Entwicklungskonzept bildet meist einen wichtigen Bestandteil eines Regionalma-
nagements. Das Regionalmanagement bezieht unterschiedliche Interessen der regionalen
Akteure mit in den Entwicklungs-, Planungs- und Entscheidungsprozess ein. Ein wichtiger
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Bestandteil ist der Aufbau von Netzwerken und das Entwickeln von Aktions- und Projektpro-

grammen. %

Das Projektmanagement ermdglicht eine strukturierte und effiziente Durchfuhrung bezie-
hungsweise Umsetzung regionaler Projekte. Es gliedert sich dabei in die Phasen der Pro-
jektdefinition, der Projektplanung, der Projektdurchfihrung, des Projektabschlusses und der
Evaluation. Als Leuchtturmprojekte werden Projekte definiert, die reprasentativen Charakter
fur die Zielsetzungen der Region haben. Sie zu initiieren und umzusetzen ist Aufgabe des
Regional- und Projektmanagements. Einen deutlichen Anwendungsanstieg hat das Instru-
ment durch die Inanspruchnahme von Finanzmitteln aus den européischen Strukturfonds
(und MalRnahmen zur integrierten landlichen Entwicklung) erfahren, wodurch in einzelnen
Regionen eine beinahe flachendeckende Struktur entstanden ist. Auch in den Untersu-
chungsraumen lassen sich vielfaltige Regionalmanagementprozesse finden.

Mafgeblich erscheint demnach die

A Initierung und Umsetzung von (Leuchtturm-)Projekten unter Beriicksichtigung bezie-
hungsweise Einbeziehung unterschiedlicher Interessen mithilfe der Durchfiihrung eines
Regional- und Projektmanagements.

4, Nutzung des européischen Instrumentenpools

Neben der im vorherigen Abschnitt angesprochenen Forderung Uber LEADER-Mittel (frz.
Liaison entre actions de développement de I'économie rurale) sind in den Untersuchungs-
raumen weitere Anwendungen des europdaischen Instrumentenpools von Bedeutung.

In diesem Zusammenhang ist vor allem auf den Zweckverband L"EURODISTRICT REGIO
PAMINA hinzuweisen, dem der Landkreis Sudliche WeinstralRe sowie die kreisfreie Stadt
Landau angehéren. Mal3geblich fir die Férderung grenziiberschreitender Projekte in der
Region gestalten sich die Mittel des Gemeinschaftsprogramms INTERREG IIIA PAMINA.
Zwischen den Jahren 2000 und 2008 konnten hieraus fast 70 grenziiberschreitende Projekte
im Euregio PAMINA gefordert werden (r und 14  MMittelausstatturtg)) die fir die Re-
gion von groRRer Bedeutung sind.’®” Um eine gezielte Akquise europdischer Férdermittel zu
unterstiitzen, die in der Regel einen hohen Personal- und Kostenaufwand erfordern, eignet
sich die Einrichtung einer eigenen (Stabs-)Stelle, welche die Anwendbarkeit von Férdermdg-
lichkeiten pruft und akquiriert.

Ferner erscheint es notwendig europdische Programme auf regionaler und kommunaler
Ebene (auch Fachprogramme) verstarkt zu nutzen. Auch dies ist vorrangig in Kkleineren
Kommunen durch personelle und finanzielle Engpasse mit Hindernissen verbunden. Darlber
hinaus fehlen kleineren Kommunen oftmals die Zugange zu europdischen Netzwerken und
damit zum Informationsaustausch sowie Méglichkeiten eines Lobbyings.*®®

18 vgl. Léb, Stephan: Regionalmanagement; In: Akademie fiir Raumforschung und Landes-

planung (Hrsg.): Handworterbuch der Raumordnung, Hannover 2005.

Vgl. Homepage der Euregio PAMINA, aufgerufen unter: http://www.regio-pamina.eu/_
interreg/spip.php?lang=de (Zugriff 4.7.2011).

Vgl. Beirat fir Raumentwicklung des Bundesministers fur Verkehr, Bau und Stadtentwick-

l ung 17. Legislaturperiode des Deutschen Bunde
gehfi, Berlin 2011
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Mafgeblich erscheint demnach eine

A Professionelle Beratung von Kommunen zu den inhaltlichen und organisatorischen An-
forderungen bei der Antragstellung und Durchfilhrung européischer Programme ( A Fdu n
rai s.ingf)

5. Unterstitzung regionaler Entwicklungsinitiativen

Regionale Entwicklungsinitiativen bieten die Moglichkeit, auf regionale Bedarfe schnell und
unbirokratisch einzugehen und sich somit den verandernden Rahmenbedingungen anzu-
passen. Ziel von Entwicklungsinitiativen ist es vorrangig regionseigene Qualitaten und Star-
ken zusammenzufiihren, zu nutzen und auszubauen. Zukunftsperspektiven und Zukunfts-
konzepte sollen sich dabei an endogenen Potenzialen einer Region orientieren. Ein zentrales
Anliegen ist eine sich selbst tragende regionale und wirtschaftliche Entwicklung zu erreichen
und zu sichern.

Leitlinien der Entwicklungsinitiativen sind zumeist:

A Entwicklung und Férderung des Lebens- und Wirtschaftsraumes, vor allem die Steige-
rung der Attraktivitat einer Region fir junge Menschen;

A Koordination und Biindelung von partiellen Interessen und deren ganzheitliche und
nachhaltige Darstellung nach auf3en, das heif3t auf der Ebene des Landes, des Bundes
und der Européischen Union (die Entwicklungsinitiativea | s ADac hf) ;

A Impulsgeber fiir Innovationen im regionalen und kommunalen Bereich;

A Ideengeber und Plattform fiir die Umsetzung von kreativen und innovativen Projekten von
regionaler Bedeutung;

A Plattform fir die Bildung und Ausgestaltung regionaler und betrieblicher Netzwerke.
Maogliche MalRnahmen zur Unterstitzung regionaler Entwicklungsinitiativen sind:

A Ermittlung der regionalen Bedarfe (beispielsweise durch Befragungen und Gespréche)
fur eine bedarfsorientierte Ausrichtung regionaler Entwicklungsinitiativen;

A Vernetzung der Tréger regionaler Entwicklungsinitiativen mit der Regionalplanung und
die Forderung der Kooperationsbereitschaft der lokalen Akteure durch das Aufzeigen ei-
nes direkten Nutzens sowie ein gemeinsamer Ideenfindungsprozess;

A Unterstiitzung durch Verwaltung und Politik (in vielen Untersuchungsraumen unterstit-
zen die Kreisverwaltungen mit ihren zustandigen Amtern und der Landrat diverse Ent-
wicklungsinitiativen);

A Initiilerung geeigneter Projekte zur Steigerung des Images der Initiativen;
A Gezielte Akquirierung von Férdermitteln und Anwerbung von Investoren;

A Koordination und Vernetzung verschiedener Entwicklungsinitiativen mit &hnlicher Zielrich-
tung, um mogliche Synergieeffekte zu nutzen;

A Vernetzung der Entwicklungsinitiativen tiber die Region und administrative Grenzen hin-
aus.

Insgesamt hat sich im Rahmen der Untersuchung gezeigt, dass einzelnen Initiativen eine
hohe Bedeutung zukommt. Jedoch, so zeigen es die Ergebnisse der Haushaltsbefragung,
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erscheint eine verstarkte Prasentation dieser Initiativen in der Offentlichkeit notwendig, um
langfristig die Akzeptanz in der Bevolkerung fur diese Initiativen zu steigern.

6. Personelle Faktoren

6.1 Schaffung und Nutzung regionaler Mentalitaten und eines regionalen Selbstbe-
wusstseins

Die Mentalitat und Struktur der Bevolkerung bilden einen wesentlichen Faktor fiir eine positi-

ve regionale Entwicklung. B¢ergerschaftliches Enga @fenhein t und
gegeniber Ve r 2 n d e rsinc lgeebai fiervorzuheben. Wichtig ist es dabei, birgerschatftli-

ches Engagement durch eine entsprechende Anerkennung, wie die Verleihung von Ehren-
amtspreisen, zu wirdigen. Auch wenn Mentalitaten und ein regionales Selbstbewusstsein

nur schwer beeinflusst beziehungsweise veréndert werden kénnen, kénnen sie durch Politik

und Verwaltung gestarkt werden.

Mogliche Ansatze zur Forderung regionaler Mentalitdten und eines regionalen Selbstbe-
wusstseins sind:

A Entwicklung eines eigenen Logos und Slogans;

A Forderung des Ehrenamts durch die Schaffung von Anreizen beziehungsweise durch
Auszeichnungen fiir engagierte Birger (Ehrenamtspreise etc.);

A Einbindung der Bevélkerung in Leitbildprozesse;

A Steigerung der Identifikation mit der Region durch nach innen gerichtete Imagekampag-
nen und Marketingaktivitaten;

A Stadt- oder Regionalmarketing.

6.2 Gewinnung Astarker Personlichkeitenfi als Multiplikatoren

Eine entscheidende Rolle fur positive Entwicklungsdynamiken in den betrachteten Untersu-
chungsraumen kommt den s 0 g e n a statkerefme rAs ° n | i ¢ h Begéutsannsind z u .
hierbei vor allem starke politische Spitzen, aber auch Unternehmerpersonlichkeiten oder

weitere Personlichkeiten des 6ffentlichen Lebens. Diesen Personen wird ein hohes Engage-

ment fur ihre Region zugesprochen. Daruber hinaus zeichnen sie sich dadurch aus, dass sie

sich einer Vielfalt von Themen Asel bserRlareannehmer
Diese Personen kénnen sich inshesondere auch fir eine aktive Bewerbung der Region als

wichtig erweisen. Besonders positiv kbnnte sich eine Vernetzung beziehungsweise ein Team

s o | c btarken P&rsonlichkeitenfi auswirken, die aufgrund einer Biindelung unterschiedli-

cher Kompetenzen viele Entwicklungsfelder positiv beeinflussen kénnen.

Mégliche Handlungsansétze zur Verstarkung des Potenzials Astarker Personlichkeiteni  s:i n d

A l'bertragung von Patenschaften f¢r bestimmte En
kePersonli chkei teni

A RegelmaRige Treffen dieser Personen im Rahmen von Netzwerken.
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VI. Zentrale Untersuchungsergebnisse

Die Untersuchung zeigt, dass landliche Regionen existieren, die positive Entwicklungsdyna-
miken aufweisen und attraktive Standorte, sowohl als Wohn- und Lebensraum als auch fur
Unternehmen darstellen. Die positiven Entwicklungen wurden dabei durch die unterschiedli-
chen Rahmenbedingungen, wie die Lage im Raum, verkehrsinfrastrukturelle Ausstattung, die
naturrdumliche Ausstattung, historische Entwicklungspfade sowie durch Unternehmensan-
siedlungen und ein strategisches Handeln kommunaler Akteure, beeinflusst. Im Zusammen-
hang mit dem Thema der europdischen Metropolregionen und Ballungsrdume und -zentren
bleibt zu sagen, dass die untersuchten Rdume auch von der Nahe zu umliegenden Ballungs-
raumen profitieren. Hierbei spielen vor allem eine gut ausgebaute verkehrliche Infrastruktur,
Arbeitsplatze und Hochschulen eine wichtige Rolle.

Ferner bleibt festzuhalten, dass es sich bei den untersuchten landlichen Regionen um sehr
differenzierte Rdume handelt, die jeweils von sehr unterschiedlichen Strukturen und Allein-
stellungsmerkmalen, Entwicklungen und Entwicklungsschwerpunkten gekennzeichnet sind.
Wahrend der Donnersbergkreis einen vergleichsweise kleinen Landkreis (Flache und Ein-
wohner) mit attraktiven (Grol3-)Betrieben darstellt, ist der Rhein-Hunsriick-Kreis durch den
Flughafen Frankfurt-Hahn, das Mittelrheintal als touristischen Schwerpunkt und vergleichs-
weise viele Unternehmen, vor allem des industriellen und gewerblichen Sektors, gepragt.
Der Landkreis Sudliche WeinstraRe und die Stadt Landau nehmen hingegen eine attraktive
Lage am Rande der Metropolregion Rhein-Neckar und der Nahe zum Raum Karlsruhe ein
und weisen eine Verflechtung zum Nachbarland Frankreich auf (Euregio PAMINA). MalRgeb-
lich gepragt ist der Landkreis Sudliche Weinstral3e durch den Tourismus und den Weinbau.
Die Stadt Landau genieCt ferner ei ne Ststhb-
hen Wohn- und Lebensqualitat. Au3erdem stellt die Stadt Landau einen Universitatsstandort
dar.

Es bleibt weiterhin festzuhalten, dass innerhalb der untersuchten Raume erhebliche teilrdum-
liche Entwicklungsunterschiede bestehen. Diese sind vor allem auf die unterschiedliche ver-
kehrsinfrastrukturelle Ausstattung i Anbindung an Bundesautobahnen i zurlickzufihren.

Weiterhin zeigt sich, dass sich fir die positiven Entwicklungsdynamiken in den R&umen viele
Aktivitdten und Malinahmen, wie der Ausbau der schulischen Infrastruktur und Betreuungs-
angebote und eine wirtschaftsnahe Verwaltung, die sich beispielsweise durch die Bundelung
und Beschleunigung burokratischer Schritte und Entscheidungen sowie Genehmigungen
auszeichnet, unterstiitzend auswirken. Die Entstehung beziehungsweise Ansiedlung innova-
tiver Unternehmen 1 vielfach klein- und mittelstdndische Unternehmen, stellt hierbei ein we-
sentliches Erfolgsmerkmal der Raume dar.

In Anbetracht einer geringen Ausstattung der Untersuchungsraume mit Hochschulen und
Forschungseinrichtungen i abgesehen vom Universitatsstandort Landau i hat sich gezeigt,
dass der betrieblichen Aus- und Weiterbildung eine hohe Bedeutung zukommt. Um den Be-
darf an Auszubildenden auch zukinftig zu sichern, bedarf es entsprechender MaRnahmen,
die zum einen Ausbildungsmadglichkeiten schaffen und verstérkt aufzeigen und zum anderen
mogliche Barrieren im Ubergang von der Schule in den Beruf abbauen. Hierbei kommt vor
allem einer frihzeitigen Berufsorientierung in Schulen und der Vermittlung von Praktika eine
hohe Bedeutung zu. Im Falle des Vorhandenseins von Hochschuleinrichtungen, wie in der
Stadt Landau, gilt es das Potenzial der Hochschule, die der Region hochqualifizierte Fach-
krafte zur Verfugung stellt, verstarkt zu nutzen.
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Weitere Erfolgsfaktoren kdnnen im Bereich Tourismus und im Ausbau der erneuerbaren
Energien gesehen werden. Beim Segment Tourismus, der fir viele landliche Raume ein wirt-
schaftliches Standbein bildet, stellt die Qualitat der touristischen Infrastruktur und eine pro-
fessionelle Vermarktung touristischer Angebote einen Schllisselfaktor dar. Der Ausbau der
erneuerbaren Energien kann bei entsprechender Raumvertraglichkeit i Abwagung der Vor-
und Nachteile i und einem entsprechenden Ruickhalt in der Bevolkerung, ein Zukunftsfeld fur
den landlichen Raum darstellen.

Als mal3geblich fur die Entwicklung eines Raumes wird vor allem das hohe Engagement ein-
zelner Personlichkeiten betrachtet. Hierbei kommt beispielsweise Landraten, aber auch Wirt-
schaftsférderern oder Unternehmern oftmals eine wichtige Rolle als die treibenden Kréfte bei
der regionalen Entwicklung zu. Di € hohe BsakerlPtewr s nA i c hgositivet enfi f
Entwicklungsdynamiken in den Raumen wurde von nahezu allen befragten Akteuren besta-
tigt. Diese stellen vielfach die Schirmherren regionaler Entwicklungsinitiativen sowie erfolgs-
fordernder Projekte und Aktionen dar, die oftmals eine Verbesserung der Wohn- und Ar-
beitsbedingungen und eine Steigerung der Bekanntheit des Raumes zum Ziel haben. Solche
Entwicklungsinitiativen, Projekte und Aktionen sind in allen Untersuchungsraumen zu finden.

Die Haushaltsbefragung im Rahmen der Untersuchung hat gezeigt, dass die Raume eine
sehr hohe Wohn- und Lebensqualitat aufweisen, welche die Bevdlkerung abgesehen von
beruflichen Fragen, verstarkt an den Raum bindet.
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VII. Ansétze zur Ubertragbarkeit der Forschungsergebnisse und Ausblick

Dem Ziel dieser Arbeit, Erfolgsfaktoren zur Férderung positiver Entwicklungsdynamiken in
landlichen Regionen abzuleiten, die auch in anderen landlichen Regionen Deutschlands an-
gewandt werden kdnnen, um dort zu ahnlichen Effekten zu fuhren, wird sich im nachfolgen-
den Kapitel gewidmet. Hierzu soll sich neben den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit auch

auf die Ergebnisse einer bundesweiten Untersuchung AEr f ol gsbedi ngchshngen

tumsmotoren auBerhalb der Metrop o | & gestiitzt werden, um die gewonnenen Ergebnisse
der rheinland-pféalzischen Landkreise mit den Ergebnissen aus anderen landlichen Regionen
zu vergleichen und den vielfaltigen Rahmenbedingungen und Entwicklungen, die landliche
Regionen aufweisen kénnen und die positive Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen
begiinstigen kdnnen, starker gerecht zu werden. Dartiber hinaus sollen férdernde und hem-
mende Bedingungen fiir die Ubertragbarkeit aufgezeigt und diskutiert werden.

Die Untersuchung AEr f o | gusgerevdn Waghstumsmotoren auBerhalb der Metropol e
folgte einem &ahnlichen methodischen Forschungsansatz, weshalb sich die Ergebnisse gut
vergleichen lassen. Betrachtet wurden insgesamt acht wachstumsstarke Regionen, die sich
aul3erhalb des engeren metropolitanen Verflechtungsraums befinden. Dabei handelt es sich
um die Landkreise Emsland, Cham, Bodenseekreis, Ortenaukreis, Bamberg (Landkreis und
kreisfreie Stadt), Wartburgkreis (inklusive der kreisfreien Stadt Eisenach) sowie den Kreis
Borken und den Altkreis Ohrekreis. Diese Regionen fallen allesamt trotz ihrer l&ndlich peri-
pheren Lage durch einen positiven gesamtwirtschaftlichen Wachstumsbeitrag auf.

Es zeigt sich, dass beide Untersuchungen insgesamt zu &hnlichen Ergebnissen kommen. So
bedingt vor allem eine gute Ausstattung an harten Standortfaktoren erfolgsférdernde Struktu-
ren. Hierzu zahlen neben einer guten Verkehrsinfrastruktur, die Verfligbarkeit beziehungs-
weise Mobilisierung gewerblicher Flachen und eine gute Breibandversorgung. In Erganzung
zu den genannten Faktoren kommt den weichen Standortfaktoren, wie einer wirtschaftsna-
hen Verwaltung mit kurzen Genehmigungsphasen und schnellen flexiblen Verwaltungsablau-
fen, die einen engen Kontakt zu den lokalen Unternehmen pflegt und dem Vorhandensein
von Netzwerkstrukturen zwischen Politik, Wirtschaft und Verwaltung eine wachstumsbegilns-
tigende Wirkung zu. Auch dem Image eines Standortes nach innen und auf3en sowie die
Attraktivitat des Standortes als Wohn- und Arbeitsort mit einer hohen Lebensqualitat wird
eine hohe Bedeutung zugesprochen. Hierzu z&hlt neben einer guten Bildungs- und Be-
treuungsinfrastruktur und der Ausstattung mit qualifizierten Arbeitsplatzen auch die land-
schaftliche Attraktivitat.

Ziel sollte es demnach sein, diese Standortfaktoren zu erhalten beziehungsweise auszubau-
en. In Anbetracht knapper finanzieller Spielraume und Ressourcen kommunaler Verwaltun-
gen gestaltet sich dies jedoch oftmals sehr schwierig. Eine zentrale Bedeutung kann jedoch
den Handlungsempfehlungen und MaRnhahmen zur Forderung einer wirtschaftsnahen Ver-
waltung zukommen, die mit vergleichsweise geringen Aufwendungen auch in anderen landli-
chen Regionen angewandt werden kénnen. Auch eine gezielte FOrderung neuer bezie-
hungsweise erganzender Netzwerke zwischen Politik, Verwaltung und Unternehmen neben
bereits etablierten Verwaltungsstrukturen sollte von landlichen Regionen verfolgt werden, um
positive Entwicklungsdynamiken zu fordern. Hierbei ist es wichtig, dass zentralen Angele-

189 vgl. Troeger-Weil3, Gabi, et al. 2009, a.a.O.
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genheiten ein hoher Stellenwert eingeraumt wird und von der Entscheidungsebene mitgetra-
genwird (zur ACh e f srmachers.

Landliche Regionen sind stark durch den traditionell gewerblichen Sektor und hier speziell
durch das Handwerk gepréagt. In beiden Untersuchungen zeigt sich, dass der betrieblichen
Aus- und Weiterbildung in landlichen Regionen zur Sicherung des Fachkraftebedarfs eine
zentrale Bedeutung zukommt. Das Angebot einer qualitativ hochwertigen beruflichen Ausbil-
dung tragt dazu bei, das Fachkraftepotenzial fur die Zukunft zu sichern und den Standort-
nachteil fehlender Hochschulen in gewisser Weise abzufedern. Somit besitzen auch die be-
rufsbildenden Schulen in l&ndlichen Regionen eine maf3gebliche Stellung, die in Zukunft eine
hohe Bandbreite an Ausbildungsmaoglichkeiten aufrechterhalten missen, um einer zuneh-
menden Abwanderung junger Menschen entgegenzuwirken. Besonders wirkungsvoll gestal-
ten sich MalRnahmen, die die Ubergange zwischen Schule und Beruf bestmdglich gestalten
beziehungsweise Unterstitzung leisten. Zu bertcksichtigen ist hierbei, dass im Zuge der
schnellen wirtschaftlichen Entwicklung, Tertiarisierung und der Entwicklung zu einer Wis-
sensgesellschaft zunehmend neue Berufsbilder und Studienmdoglichkeiten entstehen. Dies
stellt Herausforderungen an die Berufsorientierung und Berufsberatung. Der Berufsbildungs-
bericht 2011 der Bundesregierung weist zudem darauf hin, dass urspriingliche Berufsvorstel-
lungen und -winsche von Jugendlichen nicht mit den tatséchlichen Einsatzméglichkeiten in
Ausbildung und Beruf libereinstimmen.'®® Aufgrund der kleinteiligen Betriebsstruktur in land-
lichen Regionen ist ferner eine Kooperation zwischen Betrieben in einem Ausbildungsver-
bund sinnvoll, um Ressourcen zu biindeln. Die Handlungsempfehlungen in diesem Bereich
sind nicht regionsgebunden, daher ist eine Forderung 1 jedoch unter der Berticksichtigung
branchenspezifischer Anforderungen i fir alle (landlichen) Regionen uneingeschrankt zu
empfehlen.

Ein hoher Stellenwert kommt auch bestimmten Fachschulen, wie beispielsweise Hotelfach-
schulen oder Handwerksakademien zu, die dazu beitragen, den Fachkraftebedarf landlicher
Regionen zu decken. Zwischen diesen Schulen und den entsprechenden Betrieben beste-
hen oftmals enge Kontakte, die auch zukinftig weiter gepflegt und ausgebaut werden sollten.

Um auch fiur die Zukunft attraktiv zu bleiben missen in landlichen Regionen Strategien ver-
folgt werden, um alle bereits vorhandenen Potenziale bestmdglich zu erschlieRen. Hierzu
zahlt der Ausbau familienfreundlicher Strukturen sowohl in Betrieben als auch in Verwaltun-
gen, denen in beiden Untersuchungen eine hohe Bedeutung zukommt. Die bessere Verein-
barkeit von Beruf und Familie steht hierbei im Vordergrund. Dies erfordert neben flexiblen
Arbeitszeiten eine starkere Rulcksichtnahme auf die Kinderbetreuung und die Betreuung
pflegebedurftiger Angehoriger. Den Verwaltungen kommt hierbei auch eine Vorbildfunktion
zu, der sie sich starker bewusst werden sollten.

Um das Fachkrafteangebot zukiinftig zu erhéhen kommt der Qualifizierung von Ungelernten
und dem Ausbau von Fort- und Weiterbildungsangeboten auch fur altere Arbeitnehmer ein
hoher Stellenwert zu. In den Unternehmen gilt ebenso, dass die Potenziale von alteren Ar-
beitnehmern verstarkt erschlossen werden. Dabei geht es darum, alteren Arbeitnehmern mit
entsprechenden Arbeitsmodellen eine langere Berufstatigkeit zu ermoglichen und ihre Kom-
petenz fur das Unternehmen langer zu nutzen. Dabei wird oftmals davon ausgegangen, dass
altere und jungere Arbeitnehmer teilweise tber unterschiedliche Kompetenzen und Fahigkei-

19 v/gl. Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) (Hrsg.): Berufsbildungsbe-
richt 2011, Bonn, Berlin 2011.
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ten verfigen, die sich gegenseitig erganzen kénnen. Fir alle Arbeitnehmer von Vorteil kann
sich ein betriebliches Gesundheitsmanagement erweisen, das darauf abzielt, Arbeit, Organi-
sation und Verhalten am Arbeitsplatz gesundheitsbewusst zu gestalten. In den Untersu-
chungsraumen zeigt sich diesbeziiglich, dass eine entsprechende Veranderung betrieblicher
Strukturen vor allem auch fir traditionelle gewerbliche Betriebe, die oftmals ein héheres Maf3
korperlich schwerer Arbeit erfordern, als sinnvoll zu erachten ist.

Auch die Forderung einer Work-Life-Balance wird von allen interviewten Betrieben als wich-
tig empfunden und ist auch im Hinblick auf das Betriebsimage relevant. Mal3nahmen zur
Forderung einer Work-Life-Balance kénnen dazu beitragen, dass die Bindung an Unterneh-
men und dessen Akzeptanz in der Region sowie die Motivation der Mitarbeiter gestarkt wer-
den. In beiden Untersuchungen wird betont, dass eine besonders starke Mitarbeiterbindung
zu beobachten ist T eine damit in Verbindung stehende nennenswert geringe Mitarbeiterfluk-
tuation i und vielfach seien Mitarbeiter aus mehreren Familiengenerationen in einem Betrieb
beschéftigt. Ebenso kdnnen Maflinahmen im Bereich des Corporate Social Responsibility
(CSR) dazu beitragen, die Akzeptanz fir und die Bindung an Unternehmen zu férdern.

Um Fachkrafte und insbesondere junge Familien fur l&andliche Regionen gewinnen zu kon-
nen, kommt der schulischen Bildungsinfrastruktur ein zentraler Stellenwert zu, der die elterli-
che Wohnstandortwahl stark beeinflusst. Bildung rickt als Standortfaktor verstarkt in den
Mittelpunkt. In den Untersuchungsraumen wird vor allem der Ausbau von Ganztagsschulen
strategisch vorangetrieben. Um die Qualitat der Bildung weiter auszubauen, beziehungswei-
se um im Zuge eines Bevolkerungsrickgangs und einem damit moéglicherweise einherge-
henden Qualitatsverlusts durch die Ausdinnung schulischer Infrastrukturen (beispielsweise
durch SchulschlieBungen etc.) entgegenzuwirken, rickt vor allem der Ansatz des Aufbaus
kommunaler Bildungslandschaften in den Fokus. Ziel kommunaler Bildungslandschaften ist
eine verbesserte Vernetzung und Biindelung von Ressourcen und Akteuren im Bildungsbe-
reich auf lokaler Ebene.

In Hinblick auf die zukinftige Sicherung des Fachkraftepotenzials spielt sicherlich auch eine
verstarkte Anwerbung ausléandischer Fachkrafte, vor allem in Mangelberufen (Tatigkeiten in
den wissensintensiven Bereichen wie Forschung, produktionsnahe Dienstleistungen etc. und
im Pflege- und Gesundheitsbereich sowie im Bildungsbereich) eine bedeutende Rolle. Da
vor allem kleine und mittelstdndische Unternehmen in l&ndlichen Regionen oftmals nur Gber
geringere Ressourcen flur die Anwerbung und intensive Einarbeitung ausléandischer Mitarbei-
ter verfiigen (Personal- und Zeitknappheit, eigene Personalabteilungen sind zudem selten),
ist es von wesentlicher Bedeutung diesen Unternehmen verstarkt Anleitungen und Hilfestel-
lungen zur Verfigung zu stellen. Unterstiitzend kénnen sich aber auch MalRnahmen und
Initiativen zur Sicherung des Fachkraftepotenzials und zur Anwerbung neuer Fachkrafte auf
kommunaler und regionaler Ebene auswirken. So kann beispielsweise die Erarbeitung einer
regionalen Fachkraftestrategie dazu beitragen, die Rahmenbedingungen fur die Anwerbung
von Fachkraften zu verbessern. Um den Zugang fur auslandische Fachkrafte und bereits hier
lebenden Migranten zum Arbeitsmarkt zu verbessern, spielt dartiber hinaus auch die verbes-
serte Anerkennung von im Ausland erworbener Berufsabschliisse eine wichtige Rolle.

Eine potenzialorientierte Sichtweise ist auch bei der Integration von Menschen mit Migrati-
onshintergrund in landlichen Regionen erforderlich. Dabei ist dies nicht nur aus Sicht des
Fachkrafteangebotes zu fordern, sondern birgt auch einen gesamtgesellschaftlichen Vorteil.
So fuhrt eine erfolgreiche Integration von Minoritdten neben der ErschlieBung qualifizierter
Fachkréafte zu einem besseren Zusammenleben und kann fir Kommunen und Regionen ei-
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nen deutlichen Mehrwert bedeuten. Darlber hinaus fihren Existenzgriindungen von Migran-
ten in landlichen Regionen zu wirtschaftlichen Gewinnen und tragen beispielsweise in der
Form von kleineren Einzelhandelslagen zur Verbesserung der wohnortnahen Versorgung
bei. Wie es der Rhein-Hunsrick-Kreis exemplarisch zeigt, sind landliche Regionen vielfach
durch einen hohen Spataussiedleranteil gepragt, an die sich Integrationsmafinahmen unter
anderem zu richten haben. In diesem Zusammenhang kommt auch dem Schaffen von Be-
gegnungsraumen, wie beispielsweise dem Begegnhungshaus in Blichenbeuren im Rhein-
Hunsriick-Kreis, eine groRe Bedeutung zu. Durch die Etablierung einer AAnerkennungs- und
Willkommenskulturfikbnnten es landliche Regionen daruber hinaus schaffen, fur weitere Zu-
wanderung attraktiv zu werden.

Das Thema Aihdnemehmeéniohand vor al | epfilziscimen dneer-
suchung besondere Berlicksichtigung. Die Vermutung, dass sich auch hochspezialisierte
Marktfuhrer zum Teil Weltmarktfihrer in engen Markt- und Produktsegmenten mit duf3erst
hoher Innovationsdynamik ( AHi d d e n C liralenpassem koifin)e somit bestétigt wer-
den. Auch die bundesweite Studie verweist auf die Prasenz dieser Unternehmen in den
Untersuchungsregionen, die fur die positive Entwicklungsdynamik mitverantwortlich gemacht
werden kdnnen. Die Férderung von Innovations- und Existenzgriindungen stellt somit eine
wichtige MalRnahme in landlichen Regionen dar. In Gesprachen mit diesen Unternehmen
stellte sich heraus, dass vor allem die Nahe zu Hochschulen bei der Mitarbeiterakquirierung
von Vorteil ist. Ebenso sind die Unternehmen stark auf die innerbetriebliche Ausbildung so-
wie umfangreiche Fort- und Weiterbildungsmaoglichkeiten angewiesen. Insgesamt bestatigen
die Unternehmen eine relativ hohe Zufriedenheit mit dem Standort. Hervorzuheben ist der
gute Zugang zu politischen Entscheidungstragern und zu Verwaltungen. Eine Besonderheit
dieser Unternehmen stellt die teilweise vorzufindende regionale oder lokale Verbundenheit
der Unternehmensgrinder dar, da sie oftmals aus der betreffenden Region stammen. Diese
konnen somit besondere Standortkenntnisse besitzen. Die starkere Einbindung dieser Un-
ternehmerpersonlichkeiten bei der Bewerbung des Standortes oder als Botschafter fur die
Region kann eine besondere Chance fiir diese Regionen darstellen.

Dem Thema Tourismus kommt in landlichen Regionen durchaus eine Sonderstellung zu. Der
Tourismus bildet in vielen landlichen Regionen einen bedeutenden Wirtschaftszweig. Maf3-
geblich hierfir ist vor allem eine hohe landschaftliche Attraktivitdt. In der rheinland-
pféalzischen Untersuchung weisen alle drei Landkreise eine touristische Attraktivitat auf. Ins-
gesamt ist der Tourismus (vor allem Wandern, Radwandern, Wein und Gesundheit) eine der
wichtigsten Wirtschaftsbranchen in Rheinland-Pfalz. In beiden Untersuchungen zeigt sich,
dass flur den Erfolg beziehungsweise Ausbau des Tourismussektors eine hohe Qualitat so-
wohl der touristischen Infrastruktur, als auch des Tourismusmarketings entscheidend ist.
Forderlich gestalten sich somit Qualitatsinitiativen mit der Einfihrung von Qualitatsstandards.
Die standige Weiterentwicklung, die an die aktuellen Wiinsche der Urlauber angepasst ist,
kann die Attraktivitdit des Standortes erhéhen und sichern. Im Zuge des demografischen
Wandels werden im Landkreis Sidliche Weinstral3e auch gewisse Potenziale fiir den Wein-

rhei

n

tourismus gesehen. So gilt vor alemdie Gr uppe der so glgearnfulatts ABe st

finanzstark, die im Zuge des demografischen Wandels zunachst noch weiter zunehmen wird.
Ein gezieltes Marketing, um diese Zielgruppe verstarkt anzusprechen, erscheint somit viel-
versprechend.

Spezifische Vorteile fir nahezu alle landlichen Raume ergeben sich angesichts der Energie-
wende, vor allem durch die Flachenverfigbarkeit in diesen Raumen und einem somit erh6h-
tem Wertschopfungspotenzial im Bereich der erneuerbaren Energien. In Regionen mit wenig
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Bevolkerung wird Uberproportional viel erneuerbare Energie in Form von Biogas, Photovolta-
ik oder Windkraft produziert. Im Jahr 2011 erzeugten die landlichen Regionen 73,5 % des
erneuerbaren Stroms und erhielten hierfir 68,5 % der EEG-Vergitungen (Erneuerbare-
Energien-Gesetz).** Diesen Vorteil kénnen landliche Regionen in Zukunft noch stérker fiir
sich nutzen. Es gilt jedoch zu beachten, die hierbei mdglichen Nutzungskonflikte wie bei-
spielsweise eine erhohte Flacheninanspruchnahme fir den Aufbau von Anlagen bei einer
gleichzeitigen touristischen Nutzung des Raumes friihzeitig zu thematisieren, abzuwagen
und zu verhindern.

Beide Untersuchungen kommen zu dem Ergebnis, dass in den landlichen Regionen eine

starke Identitat der Einwohner mit der Region besteht und die Lebensqualitat Uberwiegend

positiv bewertet wird. Die Identitédt mit der Region kann dabei auch das burgerschaftliche
Engagement starken. In vielen Regionen lassen sich sehr aktive ehrenamtliche Gruppen

ausfindig machen, die im Zuge der demografischen Entwicklung an Bedeutung gewinnen

und fur den Erfolg einer Region maf3geblich sein kdnnen, da sie zu einer Aufrechterhaltung

der Angebote lokaler Vereine und Organisationen beitragen kénnen. Auch wenn Klar auf die

Grenzen ehrenamtlicher Tatigkeiten verwiesen werden muss, erscheinen die Unterstiitzung

und der Ausbau dieser, beispielsweise durch eine verstarkte Anerkennung, von zentraler
Bedeutung. Auch die aktive Einbindung der Bevélkerung in Entscheidungsprozesse oder
Leitbilddiskussionen eignet sich, um die ldentifikation mit der Region zu starken. Ferner wer-

den auchbesti mmte Averbindende El ement en, wg- e ein
keitsgefe¢g¢hl i beschrieben, das aus gemei nsamen |
deln resultiere und sich fur verschiedene Prozesse als forderlich und identitatsstiftend erwei-

sen kann.

In Verbindung mit einem hohen Engagementpotenzial ist auch die herausragende Bedeu-

tungAst aP&kres°nl ichkeitenfi in den Unt efirgdenEHolgngsr 2 ur
der untersuchten Regionen mitverantwortlich gemacht werden kdnnen. Die so genannten

AK¢ mmeureckstdiken Per s © n | i dénénalie Erewickiung der Region ein wichtiges

Anliegen ist und die diese mit einem hohen Engagement vorantreiben, werden in nahezu

allen Untersuchungsraumen benannt. Diese Personlichkeiten sind oftmals auch fir ein sehr

aktives Regional- und Standortmarketing oder die Initiierung und Unterstlitzung von regiona-

len Entwicklungsinitiativen und Leitbildprozessen verantwortlich, mit dem Ziel, die eigenen

Starken und Potenziale der Region nach innen und auf3en zu vermarkten. Ein Potenzial kann

auch darin gesehen werden diese Personen zu identifizieren und zu vernetzen.

Auch wenn im Rahmen beider Untersuchungen der Fokus auf landlichen Regionen lag, die
sich durch positive Entwicklungsdynamiken auszeichnen, sind in einigen dieser Regionen die
ersten Anzeichen des demografischen Wandels, wie Bevolkerungsriickgédnge und alters-
strukturelle Verschiebungen zu erkennen und zeichnen sich fir die Zukunft ab. Somit er-
scheint ein Aproaktives Handel nf sidemogthafisgnhanng mi t
Wandels sinnvoll. Diesbezuglich gestalten sich beispielsweise die Erarbeitung von Senioren-
konzepten sowie der verstarkte Ausbau von Wohn- und Betreuungsangeboten fir altere
Menschen und Menschen mit Beeintrachtigungen als férderlich. Die Forderung einer gesell-

191 vgl. Thiinen-Institut fir Landliche Entwicklung Braunschweig, aufgerufen unter:

http://www.ti.bund.de/no_cache/de/startseite/presse/pressemitteilungen-
informationsseite/Pressemitteilung/energiewende-vor-allem-laendliche-raeume-
profitieren-von-der-eeg-foerderung.html (Zugriff 12.2.2014)
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schaftlichen Teilhabe aller Bevélkerungsgruppen sollte mafigebliches Ziel dieses Handelns
sein.

Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse beider Untersuchungen, dass die identifizierten Er-
folgsfaktoren, die positive Entwicklungsdynamiken begunstigt haben, vielfach von den spezi-
fischen Rahmenbedingungen eines Raumes abhangig sind. Aufgrund der Heterogenitat
lAndlicher Regionen und deren unterschiedlichen Rahmenbedingungen kénnen pauschale
Handlungsempfehlungen, wie auch andere landliche Raume Impulse fir positive Entwick-
lungsdynamiken setzen kdnnen, nur bedingt abgeleitet werden. Ferner muss bericksichtigt
werden, dass sich die Entwicklungen in den Untersuchungsrdumen uber einen langen Zeit-
raum vollzogen haben und somit an einer ASt r atee g ikd ed nen eStthwerdent efi an
muss. Hinzu kommt, dass sicherlich oftmals erst die Synergien und Wechselwirkungen meh-
rerer Faktoren eine positive Entwicklungsdynamik begtinstigt haben, sodass ein Bindel an
Aktivitaten und Maflinahmen notwendig ist. Aufgrund der Heterogenitat der ausgewahlten
Untersuchungsrdume und die hieraus gewonnenen breit gefacherten Erkenntnisse liefert
Kapitel V eine Bandbreite an Handlungsempfehlungen, die fiir viele landliche Raume eine
Anwendung beziehungsweise Ubertragbarkeit grundsatzlich zulassen.

Die Hemmnisse fiir eine Ubertragbarkeit sind vor allem in den ohnehin vielfaltigen Aufgaben,
die kommunale Verwaltungen zuklnftig zu bewaltigen haben und einer damit einhergehen-
den Verknappung personeller und finanzieller Ressourcen zu sehen. Hinzu kommt, dass
landliche Regionen kleinere Verwaltungsstrukturen aufweisen. Somit sind die Kapazitaten
vor allem fur freiwillige kommunale Aufgaben oftmals eingeschrankt. Um eine Uberforderung
zu vermeiden sollten deshalb zunachst zentrale Handlungsfelder, auch unter Berlicksichti-
gung der Auswirkungen des demografischen Wandels benannt und Aktivitaten und Malf3-
nahmen strategisch verankert werden. Dies sollte auch unter Berlcksichtigung bereits lau-
fender Prozesse und MaRRnahmen erfolgen, an die gegebenenfalls angedockt werden kann.
Forderlich gestaltet sich diesbeziglich auch eine starkere Zusammenarbeit auf regionaler
Ebeneoder eine Zusammenarbeit im Veiobiind (Ainterkec

Ein Anliegen der Raumordnung, Regional- und Kommunalentwicklung sollte es sein, positive
Entwicklungsdynamiken in landlichen Regionen verstarkt in den Blick zu nehmen und diese
zu kommunizieren. Es sollte fur die Zukunft l[Andlicher Regionen weiterhin ein Anliegen sein,
die haufig mit negativen Assoziationen verbundenen Entwicklungen wie Schrumpfung und
Alterung der Gesellschaft nicht pauschalisiert auf den landlichen Raum zu Ubertragen, son-
dern auch verstarkt dessen Besonderheiten, spezifische Vorteile und Alleinstellungsmerkma-
le in den Vordergrund zu riicken.

Besonders hervorzuheben aus der vorliegenden Untersuchung ist, dass in landlichen Regio-
nen in vielerlei Hinsicht eine At AKul t ur d dezieh8ngsaveise ITir adti t i o rs-f bei s
weise in Bezug auf die traditionelle gewerbliche Ausrichtung der Betriebe und einer starken
Mitarbeiterbindung in gewisser Weise von Bedeutung zu sein scheint. Gleichzeitig lassen
sich hochinnovative Unternehmen an landlichen Standorten finden, die innerhalb ihrer Bran-
chen nicht selten zu den Weltmarktfihrern zdhlen. Vielleicht sind dies zwei wesentliche
Merkmale landlicher Regionen, die zukinftig verstarkt als Standortvorteil beworben werden
konnten. Das Nebeneinander von traditionellen gewerblichen Betrieben und High-Tech-
Betrieben wurde beispielsweise im Donnersbergkreis als pradgendes Standortmerkmal be-
tont. Nach Meinung einiger befragter Akteure besitze vor allem auch der landliche Raum
einen gewissen Charme fir die Hochtechnologiebranche, die es verstéarkt zu eruieren und zu
nutzen gilt.
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Durch die Vielzahl und Bandbreite der gewonnenen Erkenntnisse wird auch sichtbar, dass
eine rein sektoral ausgerichtete Strategie nicht zielfihrend erscheint. Wichtig ware es vor
allem querschnittsorientiert die relevanten Themen und Bereiche in der Politik und den
kommunalen Verwaltungen zu verankern. Ebenfalls scheint eine wichtige Aufgabe in der
interdisziplinaren Erforschung und anschlielenden Bekanntmachung landlicher Erfolgsfakto-
ren in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu liegen. Zentrale Fragen konnten sein, wer rele-
vante Akteure fir Netzwerke in landlichen Regionen sind und wie solche Netzwerke initiiert
und etabliert werden kénnen (Ar a u ms o z i Netzowegkiossahimgf)? Auch die Identifizie-
rung von AKimmerernfiund Atarken Personlichkeitenfiund deren optimale Einbindung kénn-
te aufgegriffen werden. Interessant ware es in diesem Zusammenhang ebenfalls herauszu-
finden, ob hinter diesen so genannten Asz
wer kenfi gegebenenf akdg¢ msutcihg ebredset fi  nmSrit dieuzie derem
Entstehung oder deren Erfolg beitragen.

Daruiber hinaus sollte sich verstarkt der Einbindung von Zivilgesellschaft und gesellschaftli-
cher Gruppen gewidmet werden, um diese flr zukiinftige regionale Entwicklungen zu sensi-
bilisieren, zu aktivieren und Akzeptanz zu schaffen. Dabei erscheint es sicherlich sinnvoll auf
bereits bestehenden Dialogstrukturen aufzubauen, sofern solche vorhanden sind (beispiels-
weise im Rahmen eines Regionalmanagements). Im Rhein-Hunsriick-Kreis seien beispiels-
weise durch einen ausgepragten Lokalen-Agenda-21-Prozess neue Dialogstrukturen ent-
standen, die sich fur den weiteren Austausch forderlich gestalten. Diesbeziglich kbnnte sich

ar ken

en

vor allem aber auch d i soziak @ uml i che N2 hen zwi schemschiai | i

und Zivilgesellschaft in landlichen Regionen als interessanter beziehungsweise begulnsti-
gender Faktor erweisen. Auch die vorherrschende hohe Dichte sozialer Netzwerke und Kon-
takte in landlichen Regionen, die sich beispielsweise in einer hohen Vereinsdichte zeigt,
konnte sich fir partizipative Prozesse forderlich gestalten. Eine solche Aufgabe konnte etwa
eine eigene Einrichtung oder Akademie fir die Erforschung von Entwicklungen in l&ndlichen
Regionen Ubernehmen.
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Zusammenfassung

In Rheinland-Pfalz kommt den landlichen Regionen eine hohe Bedeutung als Lebens-, Wirt-
schafts-, Natur- und Erholungsraum zu. Bei ihrer Entwicklung kann festgestellt werden, dass
diese Regionen sowohl Schrumpfungstendenzen wie einen Rickgang der Bevolkerungszahl,
zum Teil aber auch positive Entwicklungsdynamiken wie positive bevolkerungsstrukturelle
und sozio-6konomische Entwicklungen aufweisen. In jenen Regionen die positive Entwick-
lungsdynamiken verzeichnen stellt sich insbesondere die Frage nach Alen Erfolgsfaktorenfi
die diese Entwicklung begunstigt haben.

Die Bundesraumordnung hat das Potenzial dieser Raume, einen gesamtwirtschaftlichen
Wachstumsbeitrag zu liefern, erkannt. Im Jahr 2010 und 2013 hat die Ministerkonferenz fur
Raumordnung den Beschluss gefasst, die Leitbilder fiir die Raumentwicklung in Deutschland
dahingehend zu konkretisieren und weiterzuentwickeln, dass die Rolle und Bedeutung land-

| icher R2ume al s Aei-gkaltus and Iredensgaame\Wie iihte Patdnzafet s
durch die Entwicklung eigener Starken, aber auch durch Verflechtung und Vernetzung bes-
ser zur Gel t un g, ndch stankgr eneraudganaitet wdrden soll. Im aktuellen
Entwurf der Leitbilder und Handlungsstrategien fir die Raumentwicklung in Deutschland
2013 zeigt sich, dass im vorhpegéekéenhestRPetebil ¢ o)
liche als auch verstadterte wirtschaftliche Wachstumsraume auf3erhalb der Metropolregionen
verortet werden, die im Rahmen einer Raumentwicklungsstrategie als Wirtschafts-, Innovati-
ons- und Technologiestandorte gestarkt werden sollen.**?

Somit stellt sich fur landliche Regionen insbesondere die Frage, welches die maf3geblichen
Faktoren sein kbnnen, um eine eigene positive Entwicklungsdynamik zu férdern. Die vorlie-
gende Dissertation identifiziert im Bundesland Rheinland-Pfalz, fur das landliche Regionen in
exemplarischer Weise von Bedeutung sind, Landkreise die positive Entwicklungsdynamiken
aufzeigen und untersucht sie hinsichtlich ihrer Erfolgsfaktoren. Dabei handelt es sich um den
Donnersbergkreis, den Rhein-Hunsriick-Kreis und den Landkreis Siudliche Weinstral3e ein-
schlieBlich der Stadt Landau in der Pfalz.

Um sich der Thematik der Erfolgsfaktoren in theoretischer Weise zu néhern, werden zu-
nachst Ansétze zur Erklarung unterschiedlicher regionaler Entwicklungsdynamiken betrach-
tet und Kriterien abgeleitet, die dazu dienen, bereits bestehende Ansatze, Programme und
Projekte zur Forderung solcher Entwicklungen in landlichen Regionen zu bewerten. Der Un-
tersuchung liegen ferner empirische Erhebungen wie leitfadengestitzte Gesprache mit Ex-
perten, regionalen Akteuren aus Verwaltung und Wirtschaft sowie mit regionalen und kom-
munalen Entscheidungstragern und eine schriftliche Befragung der Bevélkerung in allen drei
Landkreisen zugrunde, um weitere Erkenntnisse Uber (spezifische) Erfolgsfaktoren zu erhal-
ten.

Es zeigt sich dabei, dass die positiven Entwicklungsdynamiken durch die unterschiedlichen
Rahmenbedingungen, wie die Lage der Landkreise im Raum, verkehrsinfrastrukturelle und
naturrdumliche Ausstattung, historische Entwicklungspfade sowie durch bestimmte Unter-
nehmensansiedlungen und ein strategisches Handeln regionaler und kommunaler Akteure,
malfdgeblich beeinflusst wird. Im Zusammenhang mit dem Thema der européischen Metro-
polregionen bleibt zu sagen, dass die untersuchten Raume auch von der Nahe zu diesen
Raumen profitieren. Hierbei spielen vor allem eine gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur,
Arbeitsplatze und Hochschulen eine wichtige Rolle.

¥2yvgl. Bundesministerium f¢r Verkehr und digit e
Handlungsstrategien fir die Raumentwicklung i n Deut schl and 2013Ad vo
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Weiterhin zeigt sich, dass sich beispielsweise eine wirtschaftsnahe Verwaltung und die Etab-
lierung von Netzwerken zwischen Politik, Wirtschaft und Verwaltung unterstitzend auswir-
ken. Ein weiteres Hauptaugenmerk im Zusammenhang mit positiven Entwicklungsdynamiken
ist auf die Existenz hochinnovativer, vielfach klein- und mittelstdndischer Unternehmen zu
richten. Als maf3geblich fur die Entwicklung eines Raumes ist aber auch das hohe Engage-
ment einzelner Personen zu betrachten, die oftmals eine wichtige Rolle als die treibenden
Krafte bei der regionalen Entwicklung einnehmen. Dartiber hinaus spielt in den untersuchten
landlichen Regionen, die stark durch den produzierenden Sektor gepragt sind, die betriebli-
che Aus- und Weiterbildung sowie eine frihzeitige Berufsorientierung in Schulen und die
Vermittlung von Praktika eine wichtige Rolle und tragt zur Sicherung der Fachkraftebasis in
den Regionen bei. Die durchgefiihrte Haushaltsbefragung verdeutlicht, dass die Rdume eine
sehr hohe Wohn- und Lebensqualitat aufweisen, welche die Bevdlkerung abgesehen von
beruflichen Griinden verstarkt an den Raum bindet.

Aufbauend auf den identifizierten Erfolgsfaktoren werden Handlungsansatze der Raumord-
nung, Landes- und Regionalplanung sowie der Regionalentwicklung und relevanter Politik-
felder erarbeitet. Hierbei steht insbesondere die Frage im Vordergrund, wie vorhandene
Entwicklungsdynamiken unterstitzt, ausgebaut und in anderen Regionen angestoRen wer-
den koénnen. In Hinblick auf die Ubertragbarkeit auf andere Regionen ist zu erwéhnen, dass
dies durchaus moglich ist, wobei die identifizierten Erfolgsfaktoren vielfach von den spezifi-
schen Rahmenbedingungen des Raumes abhéngig sind. Wesentlich ist, dass die genannten
Handlungsansatze und -strategien eine Orientierung ermdglichen. Beriicksichtigt werden
muss beim Verfolgen der dargestellten Strategien jedoch, dass sich die Entwicklungen in
den Untersuchungsraumen Uber einen langen Zeitraum vollzogen haben. Somit sollte auch
aneinerAStrategie der kleindenn Schrittefi angesetzt w

215



Literaturverzeichnis

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2010): Bildung in Deutschland 2010. Ein
indikatorengestutzter Bericht mit einer Analyse zu Perspektiven des Bildungswesens im de-
mografischen Wandel, Bielefeld.

Bathelt, Harald; Gliickler, Johannes: Wirtschaftsgeographie (2003): Okonomische Beziehun-
gen in rdumlicher Perspektive, Stuttgart.

Beirat fir Raumentwicklung des Bundesministers fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (17.
Legislaturperiode des Deutschen Bundestags) (2011): Region 2020: zur Zukunft peripherer,
strukturschwacher, landlicher Regionen i Denkanstdl3e zur gleichwertigen Entwicklung und
Handlungsansatze zur Daseinsvorsorge, Berlin 2011, verfuigbar unter: http://www.uni-
kl.de/rur/fileadmin/Medien/Beratung_und_Projekte/Zukunftskonzept_Daseinsvorsorge.pdf.

Bundesamt flr Bauwesen und Raumordnung (Hrsg., 2005): Bundesraumordnungsbericht
2005, Bonn.

Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) (Hrsg., 2012): Bundesraumord-
nungsbericht 2011, Bonn.

Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt flir Bauwesen
und Raumordnung (BBR) (Hrsg., 2009): Indikatoren und Karten zur Raum- und Stadtent-
wicklung, INKAR, Ausgabe 2009, Bonn.

Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) (Hrsg., 2012): Indikatoren und
Karten zur Raum- und Stadtentwicklung, INKAR, Ausgabe 2012, Bonn.

Bundesministerium fur Bildung und Forschung (BMBF) (Hrsg. 2011): Berufsbildungsbericht
2011, Bonn, Berlin.

Bundesministerium fir Ernahrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) (2011):
Nationaler Strategieplan der Bundesrepublik Deutschland fur die Entwicklung l&ndlicher
R&aume 2007-2013, Berlin.

Bundesministerium f¢gr Verkehr und digitashte

nfra

strategien f¢r die Raument wi c &uhi0i3 verfugbarD@er:t sc hl an

http://www.bmvi.de.

Bulttler, Friedrich; Hirschenauer, Franziska (1996): Wachstumspole; In: Akademie fir Raum-
forschung und Landesplanung (ARL) (Hrsg.): Handworterbuch der Raumordnung, Hannover,
S. 1058-1059.

Danielzyk, Rainer; Wiegandt, Claus-Christian (1987): Regionales Alltagsbewusstsein als
Faktor der Regionalentwicklung? i Untersuchungen im Emsland; In: Informationen zur
Raumentwicklung, Heft 7/8., 1987, S. 441-449.

Eckey, Hans-Friedrich (1996): Exportbasistheorie; In: Akademie fir Raumforschung und
Landesplanung (ARL) (Hrsg.): Handworterbuch der Raumordnung, Hannover, S. 281-282.

Europaische Kommission/DG Agriculture and Rural Development (2008): Rural Development
in the European Union i Statistical and Economic Information, Report Briissel 2008.

Europaische Kommission (Mitteilung 2010): Eine Strategie fiur intelligentes, nachhaltiges und
integratives Wachstum, Brussel.

216



Fraunhofer Institut Experimentelles Software Engineering (IESE) (Hrsg.): Troeger-Weil3, Ga-
bi; Wagner, Nadine (TU Kaiserslautern, LS Regionalentwicklung und Raumordnung): Wis-
sensbasierte Regionalentwicklung i Diskussion der Bedeutung auf3eruniversitarer For-
schungseinrichtungen fur den Transfer von Wissen und Technologie in kleinere und mittlere
Unternehmen (KMU), Das Beispiel IESE in Kaiserslautern, Kaiserslautern 2006.

Fromhold-Ei sebi t h, (rle9a%9 )v:ei rikbiesh thdeketiiches Konzept oder In-
strument der Regionalentwicklung?; In: Raumordnung und Raumforschung 2/3, 1999,
S. 172 ff.

Garloff, Alfred, Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB); In: Dokumentation zum
Expertenworkshop AFachkr 2ft emangel und Fachkg®#bhensiichmru
26./27. September 2013 im Schader-Forum in Darmstadt, verfugbar unter:
https://www.schader-stiftung.de/uploads/tx_schaderstiftung/Dokumentation_Experten

workshop.pdf.

Genosko, Joachim (1996): Regionale Differenzierung der Wirtschaftsstrukturen; In: Kommis-
sion fir die Erforschung des sozialen und politischen Wandels in den neuen Bundeslandern

e.V. (Hrsg.): Stadte und Regionen i Raumliche Folgen des Transformationsprozesses, ORT,
S. 136.

Hamm, Rudiger; Wienert, Helmut (1990): Strukturelle Anpassung altindustrieller Regionen im
internationalen Vergleich, Schriftenreihe des rheinisch-westfalischen Instituts fur Wirtschafts-
forschung Essen, Heft 48, 1990, S. 22-52.

Hassink, Robert (2001): The Learning Region, A Fuzzy Concept or a Sound Theoretical Ba-
sis for Modern Regional Innovation Policies?; In: Zeitschrift fir Wirtschaftsgeographie, Jg.
45, Heft 3-4, 2001, S. 222.

Henkel, Gerhard (2004): Der Landliche Raum; In: Gebhardt, H. et al. (Hrsg.): Studienbicher
der Geographie, Duisburg, Essen.

Hummel, Markus; Thein, Angela; Zika, Gerd (2010): Der Arbeitskraftebedarf nach Wirt-
schaftszweigen, Berufen und Qualifikationen bis 2025 Modellrechnungen des IAB. In:
Helmrich, Robert; Zika, Gerd (Hrsg.), Beruf und Qualifikation in der Zukunft. Berichte zur be-
ruflichen Bildung), Bielefeld.

Jochimsen, Reimut (1996): Infrastruktur; In: Akademie fir Raumforschung und Landespla-
nung (ARL) (Hrsg.): Handworterbuch der Raumordnung, Hannover 1996, S. 496.

Junkernheinrich, Martin; Ziegler, Karl (Hrsg.): Raume im Wandel i Empirie und Politik
(Sammelband), Kaiserslautern 2013.

Koschatzky, Knut (2001): Raumliche Aspekte im Innovationsprozess i Ein Beitrag zur neuen
Wirtschaftsgeographie aus Sicht der regionalen Innovationsforschung, Wirtschaftsgeogra-
phie, Band 19, Minster 2001, S. 177.

Kriehn, Claudia: Erwerbstatigkeit in den l&ndlichen Landkreisen in Deutschland 1995 bis
2008, Thunen-Institut fur Landliche Raume, Braunschweig 2011.

Leineweber, Britta (2003): Kooperationen von innovativen Existenzgriindern und Forschern i
Auswirkungen auf die wissensbasierte Regionalentwicklung, Dissertation an der Universitat
Hannover.

217



Lob, Stephan (2005): Regionalmanagement; In: Akademie fir Raumforschung und Landes-
planung (Hrsg.): Handworterbuch der Raumordnung, Hannover 2005.

Lottermann, Stefan; Bolduan, Christina (1998): Das im Unternehmen vorhandene Wissen

muss besser erschlossen werden; In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 26.10.1998, S. 37.

Maier, Gunther; Todtling, Franz; Trippl, Michaela (2012): Regional- und Stadtékonomik 2,
Wien.

Ministerium des Inneren und fur Sport in Rheinland-Pfalz (Hrsg., 2008): Landesentwick-
lungsprogramm (LEP 1V), Mainz.

Ministerkonferenz f¢r Raumordnung ALeit bi
wicklung in Deutschlandf B e sworh 30uJsins 2006.

Organisation fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (2007): OECD-Prufbericht
zur Politik far landliche Raume (Deutschland), Paris 2007, verfligbar unter: http://www.oecd.
org/berlin/publikationen/oecd-prufberichtzurpolitikfurlandlicheraumedeutschland.htm.

Planungsgemeinschaft Westpfalz (Hrsg., 1999): Regionales Entwicklungskonzept Westpfalz,
Kaiserslautern.

Plieninger, Tobias; Bens, Oliver; Hittl, Reinhard F. (2005): Zukunftsorientierte Nutzung land-
licher Raume i LandInnovation; In: Materialien der Interdisziplindren Arbeitsgruppe, Berlin-
Branderburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin.

Porter, Michael E. (1998): Clusters and the New Economics of Competition; In: Harvard
Business Review, S. 77-90.

Prognos AG Basel (2008): Arbeitsmarktlandschaft 2030. Steuert Deutschland auf einen ge-
nerellen Personalmangel zu?; Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. (Hrsg.), verfig-
bar unter: http://www.prognos.com/fileadmin/pdf/publikationsdatenbank/Arbeitslandschaft
2030_Langfassungng_2008-10-08.pdf.

Schatzl, Ludwig (1998): Wirtschaftsgeographie 1 Theorie, Paderborn.

Schlagheck, H. (2000), Zeitschrift fur Kulturtechnik und Landentwicklung Nr. 41, Beitrage der
Agrarstrukturpolitik zur nachhaltigen Entwicklung landlicher Raume, S. 121 ff.

Simon, Hermann (2007): Hidden Champions des 21. Jahrhunderts: Die Erfolgsstrategien
unbekannter Weltmarktfuhrer, Frankfurt/New York.

Springer, JOrn; Zens, Maria: Aktuelle Forschungen zum landlichen Raum, gesis i Leibniz-
Institut fir Sozialwissenschaften, Kdln 2012.

Stahl, Thomas; Schreiber, Rainer (2003): Regionale Netzwerke als Innovationsquelle, Das
Konzept der ALernenden Rergchung Band 868, FEankfuot/plew,
York 2003.

Sternberg, Rolf (2001): New Economic Geography und Neue Regionale Wachstumstheorie
aus wirtschaftsgeographischer Sicht; In: Zeitschrift fir Wirtschaftsgeographie, Jg. 45, Heft
2-3, 2001.

Trippl, Michaela (2004): Innovative Cluster in alten Industriegebieten, LIT Verlag (Reihe:
Stadt- und Regionalforschung - Band 1), Wien 2004.

Troeger-Weil3, Gabi, et al.: Erfolgsbedingungen von Wachstumsmotoren aul3erhalb der Met-
ropolen; In: Arbeitspapiere zur Regionalentwicklung (Internet) i Elektronische Schriftenreihe

218

| der un

Campus



des Lehrstuhls Regionalentwicklung und Raumordnung der Technischen Universitat Kaisers-
lautern Band 3, Kaiserslautern 2009.

Unger, J. (2006): Konversion als Chance zum Strukturwandel. Vom Militér- und Industrie-
zum Technologiestandort am Beispiel des PRE-Parks in Kaiserslautern, Kaiserslautern.

Zentrum fur Recht und Wirtschaft des Luftverkehrs (ZfL) (Hrsg., 2005): Regional6konomi-
sche Effekte Flughafen Hahn, Wissenschaftliche Forschungsstudie im Auftrag der Flughafen
Frankfurt-Hahn GmbH, Birkenfeld.

Zinn-Thomas, Sabine (2010): Fremde vor Ort - Selbstbild und regionale Identitat in Integrati-
onsprozessen - Eine Studie im Hunsrtck, Freiburg.
Internetquellen

Homepage der Agentur fur Erneuerbare Energien (Berlin,) aufgerufen unter:
http://www.kommunal-erneuerbar.de/ (Zugriff 28.8.2010).

Homepage der Akademie fir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 4:
Herausforderung Vielfalt i Landliche R&ume im Struktur- und Politikwandel (2008), Hanno-
ver, aufgerufen unter: http://shop.arl-net.de (Zugriff 11.9.2013).

Homepage der Akademie fir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) E-Paper Nr. 7:
Anforderungen an eine regionale Entwicklungspolitik fir strukturschwache landliche Raume
(2009), aufgerufen unter: http://shop.arl-net.de (Zugriff 11.9.2013).

Homepage der Arbeitsgemeinschaft Stdpfalz, aufgerufen unter: http://www.suedpfalz.de/
(Zugriff 8.11.2010).

Homepage des Clubs der Wirtschaftsforderer in der Euregio PAMINA, aufgerufen unter:
http://www.pamina-business.com/ (Zugriff 29.8.2011).

Homepage des Demografie-Portals des Bundes und der Lander, aufgerufen unter:
http://www.demografie-portal.de/ (Zugriff 12.7.2013).

Homepage der deutsch-franzésisch-schweizerischen Oberrheinkonferenz, aufgerufen unter:
http://www.oberrheinkonferenz.org/ (Zugriff 11.11.2010).

Homepage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages, aufgerufen unter:
http://www.dihk.de/ (Zugriff 16.6.2011).

Homepage des Donnersberg.-Touristik-Verbandes, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg-touristik.de/ (Zugriff 12.10.2011).

Homepage der Entwicklungsagentur Rheinland-Pfalz e.V., aufgerufen unter:
http://www.ea.rlp.de/, (Zugriff 4.5.2009).

Homepage der Euregio PAMINA, aufgerufen unter: http://www.eurodistrict-regio-
pamina.com/ (Zugriff 26.8.2010).

Homepage der Europaischen Kommission, aufgerufen unter: http://ec.europa.eu/ (Zugriff
24.4.2010).

Homepage der Fachhochschule Ludwigshafen, aufgerufen unter: http://web.fh-
ludwigshafen.de/ (Zugriff 21.2.2011).

Homepage der Friedrich-Schiller-Universitat Jena - Institut fir Soziologie, aufgerufen unter:
http://www.soz.uni-jena.de/ (Zugriff 17.6.2011).

219


http://www.kommunal-erneuerbar.de/de/detailansicht/article/348/rhein-hunsrueck-kreis-september-2010.html
http://www.suedpfalz.de/ag/seiten/ag_fr.htm

Homepage des Forderschwerpunkts REFINA des Bundesministeriums fiir Bildung und For-
schung, aufgerufen unter: http://www.refina-info.de/ (Zugriff 3.9.2007).

Homepage des Hamburgischen Welt-Wirtschafts-Instituts (hwwi), aufgerufen unter:
http://www.hwwi.org (Zugriff 12.4.2013).

Homepage der ILE-Region Landau-Land, aufgerufen unter: http://www.ile-region-landau.de/
(Zugriff 14.11.2010).

Homepage der Industrie- und Handelskammer Koblenz, aufgerufen unter: http://www.ihk-
koblenz.de/ (Zugriff 22.8.2010).

Homepage des Kartenservices des Suchmaschinenanbieters Google, aufgerufen unter:
http://maps.google.de (Zugriff 14.7.2010).

Homepage der Kreisverwaltung Donnersbergkreis, aufgerufen unter:
http://www.donnersberg.de/ (Zugriff 2.2.2011).

Homepage der Kreisverwaltung Rhein-Hunsrlick-Kreis - Pressestelle, aufgerufen unter:
http://www.kreis-sim.de/ (Zugriff 28.8.2010).

Homepage der Kreisverwaltung Sidliche Weinstral3e, aufgerufen unter:
http://www.suedliche-weinstrasse.de/ (Zugriff 8.11.2010).

Homepage des Landesbetriebs Mobilitat Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.lbm.rlp.de/ (Zugriff 12.10.2010).

Homepage der Landesgartenschau Landau 2014 gemeinnitzige GmbH, aufgerufen unter:
http://www.Igs-landau.de/ (Zugriff 13.9.2011).

Homepage des Landkreises Sudliche Weinstral3e, aufgerufen unter: http://www.suedliche-
weinstrasse.de/ (Zugriff 14.7.2010).

Homepage des Leibniz-Instituts fir 6kologische Raumentwicklung, aufgerufen unter:
http://www.ioer.de (Zugriff 26.8.2007).

Homepage des Leibniz-Zentrums fur Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V., aufgerufen
unter: http://www.zalf.de (Zugriff 2.2.2013).

Homepage der Lokalen Aktionsgruppe "Donnersberger und Lautrer Land" e.V., aufgerufen
unter: http://www.donnersberger-lautrerland.de/ (Zugriff 20.4.2011).

Homepage der Lokalen Aktionsgruppe Hunsriick, aufgerufen unter: http://www.lag-
hunsrueck.de/ (Zugriff 20.10.2010).

Homepage des Ministeriums des Innern, fir Sport und Infrastruktur, aufgerufen unter:
http://www.ism.rlp.de/ (Zugriff 11.7.2011).

Homepage des Ministeriums fur Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung des
Landes Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwkel.rlp.de/ (Zugriff 12.7.2011).

Homepage des Ministeriums fur Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau des Lan-
des Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter: http://www.mwvlw.rlp.de/ (Zugriff 15.7.2010).

Homepage des Ministeriums fir Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz des Landes Rhein-
land-Pfalz, Erganzende Information Energiekonzepte und Projekte in Rheinland-Pfalz, aufge-
rufen unter: http://www.mulewf.rlp.de/ (Zugriff 3.2.2011).

220


http://www.refina-info.de/
http://www.ile-region-landau.de/
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-sim/1158942/wirtschaft_rhk.html
http://www.ihk-koblenz.de/servicemarken/geschaeftsstellen/gs-sim/1158942/wirtschaft_rhk.html
http://maps.google.de/
http://www.kreis-sim.de/
http://www.ioer.de/

Homepage des Mittel- und Osteuropaischen Zentrums Rheinland-Pfalz, aufgerufen unter:
http://www.moez-rlp.de/ (Zugriff 16.3.2011).

Homepage der Prognos AG, Familienatlas 2007, aufrufbar unter: http://www.prognos.com/
(Zugriff 10.2.2011).

Homepage des Regionalblindnisses Soonwald-Nahe e. V., aufgerufen unter:
http://www.soonahe.de/ (Zugriff 16.5.2011).

Homepage des Regionalmanagements Edenkoben, Herxheim, Offenbach, aufgerufen unter:
http://www.edenkoben-herxheim-offenbach.de/ (Zugriff 14.11.2010).

Homepage des Regionalrates Wirtschaft Rhein-Hunsriick e.V., aufgerufen unter:
http://www.rhein-hunsrueck.de/ (Zugriff 7.6.2011).

Homepage des Rundfunksenders Sudwestrundfunkt, aufgerufen unter: http://www.swr.de/
(Zugriff 15.7.2010).

Homepage der Stadt Kirchberg, aufgerufen unter: http://www.stadtkirchberg-hunsrueck.de/
(Zugriff 7.6.2011).

Homepage der Stadt Landau i. d. Pfalz, aufgerufen unter: http://www.landau.de/ (Zugriff
19.3.2011).

Homepage des Statistischen Bundesamtes, aufgerufen unter: http://www.destatis.de/ (Zugriff
10.7.2010).

Homepage des Thinen-Instituts fur Landliche Entwicklung Braunschweig, aufgerufen unter:
http://www.ti.bund.de (Zugriff 12.2.2014).

Homepage der Technischen Universitat Darmstadt, Bereich Stadtforschung, aufgerufen un-
ter: http://www.stadtforschung.tu-darmstadt.de/eigenlogik/dfg_projektverbund/dfg_projekt
verbund.de.jsp (Zugriff 20.3.2014).

Homepage der Universitat Koblenz-Landau, aufgerufen unter: http://www.uni-koblenz-
landau.de/ (Zugriff 21.2.2011).

Homepage des Unternehmens juwi Holding AG, aufgerufen unter: http://www.juwi.de/ (Zu-
griff 30.8.2010).

Homepage der Verbandsgemeinde Alsenz-Obermoschel, aufgerufen unter:
http://www.alsenz-obermoschel.de/ (Zugriff 17.10.2010).

Homepage der Verbandsgemeinde Eisenberg/Pfalz, aufgerufen unter: http://vg-
eisenberg.ionas3.de/ (Zugriff 14.4.2011).

Homepage der Verbandsgemeinde Kirchberg, aufgerufen unter: http://www.kirchberg-
hunsrueck.de/ (Zugriff 18.3.2011).

Homepage des Wirtschaftsforums Donnersberger Land der Kreisverwaltung
Donnersbergkreis, aufgerufen unter: http://www.wirtschaftsforum-donnersberg.de/ (Zugriff
16.2.2011).

Homepage der Zoar - Pfalzisches Diakonie-Zentrum fir geistig und seelisch Behinderte, auf-
gerufen unter: http://www.zoar.de/ (Zugriff 20.10.2010).

Homepage des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal, aufgerufen unter:
http://www.welterbe-oberes-mittelrheintal.de/ (Zugriff 20.10.2010).

221


http://www.prognos.com/Familienatlas-2007.176.0.html
http://www.edenkoben-herxheim-offenbach.de/
http://www.landau.de/index.phtml?mNavID=1815.5&sNavID=1815.37&La=1
http://www.uni-koblenz-landau.de/landau/fb6/fli
http://www.uni-koblenz-landau.de/landau/fb6/fli
http://vg-eisenberg.ionas3.de/vg_eisenberg/Tourismus/Der%20Gesundheitslotse%20Eisenberg%20END%2003%20klein.pdf
http://vg-eisenberg.ionas3.de/vg_eisenberg/Tourismus/Der%20Gesundheitslotse%20Eisenberg%20END%2003%20klein.pdf
http://www.welterbe-oberes-mittelrheintal.de/

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis

Abbildung 1:
Abbildung 2:
Abbildung 3:
Abbildung 4:
Abbildung 5:

Abbildung 6:

Abbildung 7:

Abbildung 8:
Abbildung 9:

Abbildung 10:

Abbildung 11:

Abbildung 12:

Abbildung 13:

Abbildung 14:

Abbildung 15:

Abbildung 16:

Abbildung 17:

Abbildung 18:

Abbildung 19:

Abbildung 20:

Abbildung 21.:

Auswahl der UntersuchungSraume ...........couviviiiiieeeieeeeccee e 15
Siedlungsstrukturelle Kreistypen 2011 ... 19
Bevolkerungsentwicklung in Prozent nach Kreistypen (2005-2010).............. 21
Typen landlicher Kreise 2012...........ouiiiii e 22

Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten am Arbeitsort in
GrofRstadten und landlichen Kreisen, nach Qualifikation, Veranderung

201171999, IN PrOZENT. ... e 25
Einkommenskreislauf nach dem Exportbasis-Modell ................cccccoiiiiinnnnns 30
Hauptbestimmungsfaktoren internationaler Wettbewerbsvorteile einer

Branche Nach POIEr.........oooeiiiie e e e e e eeaeees 32
Lage und Siedlungsstruktur i Donnersbergkreis........ccooeevviviiiiiiiiiieeeeceeiinns 39
Lage und Siedlungsstruktur i Rhein-Hunsrick-Kreis............ccccooeeieiieeviinennns 40

Lage und Siedlungsstruktur i Landkreis Stidliche Weinstral3e und
kreisfreie Stadt LAndau..............uueeueueieiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieneieeeeeneneneeneeneanne 41

Entwicklung der Zahl der Bevolkerung im Donnersbergkreis zwischen
1993-2008 (ADSOIUL)......ccceiieeeeicee e e a e 43

Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung im Donnersbergkreis und in
Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual) ...................... 44

Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in den kreisangehdérigen
Verbandsgemeinden insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual) .............. 45

Bevolkerungsvorausberechnung fur den Donnersbergkreis
(Basisjahr 2006) - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung....46

Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur im Donnersbergkreis
zwischen 2008-2050 - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvoraus-
berechnung (Mittlere Variante).................uuuueuuuummmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieineeeenees 47

Entwicklung der Zahl der Bevolkerung im Rhein-Hunsrick-Kreis zwischen
1993-2008 (ADSOIUL)......cceeiieeeiicee e 48

Entwicklung der Zahl der Bevilkerung im Rhein-Hunsruick-Kreis und in
Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual) ...................... 49

Entwicklung der Zahl der Bevolkerung in kreisangehorigen
Verbandsgemeinden insgesamt zwischen 1993-2008 (prozentual) .............. 50

Bevolkerungsvorausberechnung fur den Rhein-Hunsrtick-Kreis
(Basisjahr 2006) - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung....51

Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur im Rhein-Hunsrick-Kreis
zwischen 2008-2050 - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvoraus-
berechnung (Mittlere Variante).................uuuuuuiuuimmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniinieeiineeennns 52

Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung im Landkreis Sudliche Weinstral3e
zwischen 1993-2008 (abSOIUL) .........coovviiiiiiiiii 53

222


file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514420

Abbildung 22:

Abbildung 23:

Abbildung 24:

Abbildung 25:

Abbildung 26:

Abbildung 27:

Abbildung 28:

Abbildung 29:

Abbildung 30:

Abbildung 31.:

Abbildung 32:

Abbildung 33:

Abbildung 34:

Abbildung 35:

Abbildung 36:

Abbildung 37:

Abbildung 38:

Abbildung 39:

Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in der Stadt Landau zwischen
1993-2008 (ADSOIUL)......cceeieeeeeicee e

Entwicklung der Zahl der Bevolkerung im Landkreis Sudliche Weinstral3e,
in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz insgesamt zwischen
1993-2008 (Prozentual)..........cuuuieiieeeiieeiiiiiie e e e et e e e e e e e e aaeee

Entwicklung der Zahl der Bevdlkerung in den kreisangehdrigen
Verbandsgemeinden und der Stadt Landau insgesamt zwischen
1993-2008 (PrOZENTUAI). ... ..uuueeiiiiiiiiiiiiiitiii e

Bevdlkerungsvorausberechnung fur den Landkreis Stidliche WeinstralRe
(Basisjahr 2006) - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung....

Bevolkerungsvorausberechnung fur die Stadt Landau (Basisjahr 2006)
- Zweite regionalisierte Bevdlkerungsvorausberechnung

Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur zwischen 2008-2050 im
Landkreis Sudliche Weinstral3e - Zweite regionalisierte Bevolkerungs-
vorausberechnung

Voraussichtliche Veranderung der Altersstruktur zwischen 2008-2050 in
der Stadt Landau - Zweite regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung ..

Entwicklung der Zahl der Beschaftigten am Arbeitsort im Donnersberg-
kreis und in Rheinland-Pfalz zwischen 1999-2008 (prozentual)

Anteil der Beschéftigten nach Wirtschaftsbereichen im Donnersberg-
kreis 2007 (prozentual)

Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstatigen zu Marktpreisen
i n 0 i m Donner-2008abspkit).e.i..s.....1.9.9.9.................

Anzahl der Betriebe nach Betriebsgré3e/Beschéftigtenzahl im Donners-
bergkreis 2009 (absolut)

Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Donnersberg-
kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2009 (prozentual)...............ccccuvviviiinnnnnnns

Entwicklung der Zahl der Beschaftigten am Arbeitsort im Rhein-Hunsrick-
Kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2008 (prozentual)

Anteil der Beschéftigten nach Wirtschaftsbereichen im Rhein-Hunsrtick-
Kreis 2007 (PrOZENTUAI). .......uuuuuiiiiiiiiiiiiiiiiiii e

Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstatigen zu Marktpreisen
i n U0 inddunBicleKreis 1999-2008 (abSOIUt)..........uuvuerrinimmieiiiiiiiinnnnnns

Anzahl der Betriebe nach Betriebsgro3e/Beschaftigtenzahl im Rhein-
Hunsrick-Kreis 2009 (abSOIUL).........coiiiiiiiiiiie e

Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Rhein-Hunsriick-
Kreis und in Rheinland-Pfalz 1999-2009 (prozentual)

Entwicklung der Zahl der Beschéaftigten am Arbeitsort im Landkreis
Sudliche Weinstral3e, in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz
1999-2008 (ProzZentUAl)........ceuuueiii e e e e e e e eeeeees

65



Abbildung 40:

Abbildung 41:

Abbildung 42:

Abbildung 43:

Abbildung 44:

Abbildung 45
Abbildung 46

Abbildung 47:
Abbildung 48:
Abbildung 49:
Abbildung 50:
Abbildung 51:

Abbildung 52:
Abbildung 53:

Abbildung 54:

Abbildung 55:

Abbildung 56:

Abbildung 57:

Abbildung 58:

Abbildung 59:

Abbildung 60:

Anteil der Beschéftigten nach Wirtschaftsbereichen im Landkreis Studliche
Weinstral3e, in der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz 2007 (prozentual) .76

j e

de

E

Entwicklung des Bruttoinlandproduktes je Erwerbstatigen zu Marktpreisen
in 0 im Landkreis S¢gdliche WeinstracCe,
Rheinland Pfalz 1999-2008 (abSOIUL) ........uoiiiieeiiiiiiiiicie e 77
Anzahl der Betriebe nach Betriebsgrof3e/Beschaftigtenzahl im Landkreis
Sudliche Weinstraf3e 2009 (abSOIUL) .......ceieeeiiiiiiiiiiie e, 78
Anzahl der Betriebe nach Betriebsgro3e/Beschaftigtenzahl in der Stadt
Landau 2009 (ADSOIUL) ..........uuuiiiiiiiiiiiiiiiiii e 79
Entwicklung der Zahl der Gaste und Ubernachtungen im Kreis Sudliche
Weinstral3e, der Stadt Landau und in Rheinland-Pfalz 1999-2009
(oL y4=T g1 (U = | USSP 81

: Verkehrsinfrastruktur im DoONNErsbergkreis ... .. ... ueeeeeieveeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeiennns 85

: Verkehrsinfrastruktur im Rhein-Hunsrick-Kreis ..........ccoooviviiiiiiiiiiiiiiiieeecceens 87
Verkehrsinfrastruktur im Landkreis Sudliche Weinstral3e einschlielich
der Stadt LAnNGaAU .........cceuueuiiiiieeeeeeeeiies e e e e e e e e 89
Bewilligte Zusch¢sse der Gemeinschaftsauf
regionalen Wirtschaftsstrukturie i nzel betri ebl ich in
Rheinland-Pfalz 2002-2007 ...........uuuuuuummmmiinnineeeeinnennnennnn————. 125

Bewertung der Lebensqualitat im Donnersbergkreis aus Sicht
ausgewahlter BevolKerungSgruppen ........coe e e e e eieeeiiiiee e e eeeeeaaeens 150

Grunde fur einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine andere

Region aus Sicht ausgewahlter BevolkerungSgruppen ............ccccceveeeeeennnnns 151
Sonstige Grinde fir einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine

andere Region aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ................... 152
Bewertung der Lebensqualitat im Rhein-Hunsrick-Kreis aus Sicht
ausgewahlter BevOIKerungsgrupPen .......coooeeeeeeeeeeeeeeeeee e 154
Grinde fur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsriick-Kreis in eine andere
Region aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ..........cccceeeeveeeeeeeenns 155
Sonstige Grinde fur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsrick-Kreis in

eine andere Region aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen............ 156
Bewertung der Lebensqualitat im Landkreis Stidliche Weinstral3e aus

Sicht ausgewahlter BevolkerungSgruppen ......coooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 158
Griunde fur einen Umzug aus dem Landkreis Sudliche Weinstral3e in

eine andere Region aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen............ 159

224

l bersicht St2dtebauf®rderung -20075.9.¥6 a mt
Ubersicht der befragten Gemeinden im Donnersbergkreis.......................... 147
Ubersicht der befragten Gemeinden im Rhein-Hunsriick-Kreis.................... 148
Ubersicht der befragten Gemeinden im Landkreis Siidliche WeinstraRRe.....148



Abbildung 61:

Abbildung 62:

Abbildung 63:

Abbildung 64:

Abbildung 65:

Abbildung 66:

Abbildung 67:

Abbildung 68:

Abbildung 69:

Abbildung 70:

Abbildung 71.:

Abbildung 72:

Abbildung 73:

Abbildung 74:

Abbildung 75:

Abbildung 76:

Abbildung 77:

Abbildung 78:

Sonstige Griunde fir einen Umzug aus dem Landkreis Stdliche
Weinstral3e in eine andere Region aus Sicht ausgewahlter

BeVOIKErUNGSGIUPPEN ...ttt 160
Anderung bestimmter Faktoren im Donnersbergkreis in den letzten

funf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen...........cccoeee....... 162
Bekanntheit von Projekten und Aktionen im Donnersbergkreis aus

der Sicht ausgewahlter BevOlKerungSgruppen ......cccoeeevvvevvvviiieieeeeeeeeviiinn 163
Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im
Donnersbergkreis aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen......... 164
Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Donnersbergkreis aus der

Sicht ausgewahlter BevolkerungSgruppen .......coooveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e 165
Anderung bestimmter Faktoren im Rhein-Hunsriick-Kreis in den letzten

funf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen..........cccccvveeveee.. 167
Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Rhein-Hunsriick-Kreis aus der

Sicht ausgewahlter BevolKerungsgruppen ........ooouviieeeieeeeeeeeeiieee e eeeeeeenens 168
Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im Rhein-
Hunsruck-Kreis aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ............ 169
Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Rhein-Hunsrlick-Kreis aus

der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen .........cccccvvvvvviiiiiiiiiiiiiiiineene, 170
Anderung bestimmter Faktoren im Landkreis Siidliche Weinstrafe in den
letzten finf Jahren aus Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ............. 172
Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Landkreis Sidliche Weinstral3e

aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ............ocouvvieeeeeeeeeeeennnns 173

Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im
Landkreis Sidliche Weinstral3e aus der Sicht ausgewahlter
BeVOIKErUNGSGIUPPEN ...ttt 174

Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Landkreis Sudliche
WeinstralRe aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen .................. 175

Griunde fur das Wachstum des Donnersbergkreises aus der Sicht
ausgewahlter BevolKerungSgruppen ........coe e eeerveeeiiiiee e eee et eeeeeeaeens 177

Sonstige fir das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren im
Donnersbergkreis aus der Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen......... 178

Grunde fur das Wachstum des Rhein-Hunsriick-Kreises aus der Sicht
ausgewahlter BevOIKerungsgrupPen .......oooeee oo 179

Sonstige fur das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren im
Rhein-Hunsrick-Kreis aus der Sicht ausgewahlter Bevdlkerungsgruppen..180

Grinde fir das Wachstum des Landkreises Stdliche WeinstralRe aus der
Sicht ausgewahlter Bevolkerungsgruppen ..........oeuueioiiiieeerieeiiieee e eeeeeeeeees 181

225


file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514481
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514481
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514482
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514482
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514484
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514484
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514485
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514485
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514486
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514486
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514488
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514488
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514489
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514489
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514492
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514492
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514493
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514493
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514495
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514495
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514497
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514497

Abbildung 79:

Abbildung 80:

Abbildung 81:

Abbildung 82:

Abbildung 83:

Abbildung 84:

Abbildung 85:

Abbildung 86:

Abbildung 87:

Abbildung 88:

Abbildung 89:

Abbildung 90:

Abbildung 91:

Abbildung 92:

Abbildung 93:

Abbildung 94:

Sonstige fur das Wachstum des Landkreises verantwortliche Faktoren im
Landkreis Sudliche Weinstral3e aus der Sicht ausgewahlter
BeVOIKErUNGSGIUPPEN ...ttt 182

Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Obermoschel und
Winnweiler (Donnersbergkreis) T Vergleich ..........ccoovviiiiiiiceiiiceeee e, 229

Grunde fur einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine andere
Region aus Sicht der Haushalte von Obermoschel und Winnweiler
T VEIGIEICN. ..t 230

Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Kirchberg und
Oberwesel (Rhein-Hunsrick-Kreis) I Vergleich........ccoooooviiiiiiiiiiinniiin, 231

Grunde fur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsriick-Kreis in eine andere
Region aus Sicht der Haushalte von Kirchberg und Oberwesel .................. 232

Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Annweiler und
Offenbach (Landkreis Stuidliche Weinstral3e) i Vergleich.................oooo. 233

Grinde fir einen Umzug aus dem Landkreis Stdliche Weinstral3e in eine
andere Region aus Sicht der Haushalte von Annweiler und Offenbach
T VEIGIBICN. ... e e 234

Anderung bestimmter Faktoren im Donnersbergkreis in den letzten
funf Jahren aus Sicht der Haushalte von Obermoschel und Winnweiler

T VEIGIBICN. ... e e 235
Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Donnersbergkreis aus der Sicht
der Haushalte von Obermoschel und Winnweiler 1 Vergleich..................... 236

Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im
Donnersbergkreis aus der Sicht der Haushalte von Obermoschel und
Winnweiler 1 VergleiCh ... 237

Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Donnersbergkreis aus der
Sicht der Haushalte von Obermoschel und Winnweiler i Vergleich............. 238

Anderung bestimmter Faktoren im Rhein-Hunsriick-Kreis in den letzten
funf Jahren aus Sicht der Haushalte von Kirchberg und Oberwesel
T VEIGIBICN. .. e e 239

Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Rhein-Hunsriick-Kreis aus der
Sicht der Haushalte von Kirchberg und Oberwesel i Vergleich .................. 240

Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im Rhein-
Hunsruck-Kreis aus der Sicht der Haushalte von Kirchberg und

Oberwesel T VergleiCh...... .. . e 241
Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Rhein-Hunsrick-Kreis aus
der Sicht der Haushalte von Kirchberg und Oberwesel i Vergleich ............ 242

Anderung bestimmter Faktoren im Landkreis Sudliche Weinstrale in den
letzten funf Jahren aus Sicht der Haushalte von Annweiler und
Offenbach T VergleiCh ... 243

226


file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514499
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514499
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514500
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514500
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514500
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514501
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514501
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514502
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514502
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514503
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514503
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514504
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514504
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514504
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514505
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514505
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514505
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514506
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514506
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514507
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514507
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514507
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514508
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514508
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514509
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514509
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514509
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514510
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514510
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514511
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514511
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514511
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514512
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514512
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514513
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514513
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514513

Abbildung 95:

Abbildung 96:

Abbildung 97:

Abbildung 98:

Abbildung 99:

Tabellen

Bekanntheit von Projekten/Aktionen im Landkreis Sudliche Weinstralie
aus der Sicht der Haushalte von Annweiler und Offenbach i Vergleich...... 244

Bewertung der Projekte/Aktionen zur Steigerung des Images im
Landkreis Sudliche Weinstral3e aus der Sicht der Haushalte von
Annweiler und Offenbach T Vergleich..........cccccooiiiiiiiiiii e, 245

Bekanntheit von Entwicklungsinitiativen im Landkreis Sudliche
Weinstrale aus der Sicht der Haushalte von Annweiler und Offenbach

T VEIGIEICN. ..t 246

Grinde fur das Wachstum im Donnersbergkreis aus der Sicht der

Haushalte von Obermoschel und Winnweiler 7 Vergleich........................... 247

Grunde fur das Wachstum im Rhein-Hunsriick-Kreis aus der Sicht der

Haushalte von Kirchberg und Oberwesel T Vergleich ...........cccccceeiiiiiiininnnn, 248
Abbildung 100: Griinde fur das Wachstum im Landkreis Stidliche Weinstral3e aus der

Sicht der Haushalte von Annweiler und Offenbach i Vergleich................... 249

Ausgewahlte wirtschaftliche KenngrélZen differenziert nach Kreistypen........ 23

Tabelle 1:
Tabelle 2:

Tabelle 3:

Tabelle 4:

Tabelle 5:
Tabelle 6:

Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den
Verbandsgemeinden im Donnersbergkreis 2008 ..........ccccoeeveeiiiiiiiiiiiiieneeenen, 67

Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den
Verbandsgemeinden im Rhein-Hunsrick-Kreis 2008.............cccccvvvvvviiiieeennn. 73

Beschaftigte am Arbeitsort (absolut) und je 1.000 Einwohner in den
Verbandsgemeinden im Landkreis Sudliche Weinstrafle und der Stadt
= T o P LU 2 001 80

Vergleich der Indikatoren im Bereich Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt...83

Vergleich erfolgsfordernder Strukturen ............ccccvvvvevviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeee 92

227


file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514514
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514514
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514515
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514515
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514515
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514516
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514516
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514516
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514517
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514517
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514518
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514518
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514519
file:///G:/Endbericht%20Änderungsversion%2009_08_2014.doc%23_Toc395514519

Anhang

Anmerkung zur Haushaltsbefragung:

Im Landkreis Sudliche Weinstraf3e wurden im November und Dezember 2010 in der Stadt
Annweiler am Trifels insgesamt 3.280 Fragebdgen ausgegeben. Mit insgesamt 280 Riick-
sendungen konnte hier ein prozentualer Ricklauf von 8,4 % erreicht werden. An die Ortsge-
meinde Offenbach an der Queich wurden 2.900 Fragebdgen verteilt. Hier konnte ein Rick-
lauf von 264 Fragebdgen erzielt werden, was einem Anteil von 9,1 % entspricht. Im
Donnersbergkreis wurden zwischen September und Oktober 2010 insgesamt 2.400 Frage-
bogen in der Ortsgemeinde Winnweiler verteilt. Hier konnte ein Ricklauf von 269 Fragebo-
gen, prozentual gesehen von 11,2 %, verzeichnet werden. In der Stadt Obermoschel wurde
der hochste prozentuale Rucklauf erzielt. Bei 540 ausgegebenen Fragebtdgen, wurden 83
beantwortet zurtickgeschickt, was einem Anteil von 15,4 % entspricht. Im Rhein-Hunsrick-
Kreis wurden im Oktober und November 2010 in der Stadt Kirchberg 2.000 Fragebtgen ver-
sandt. Hier wurde ein Ricklauf von 7,5 % (dies entspricht 149 beantworteten Fragebégen)
erreicht. An die Stadt Oberwesel wurden 1.750 Fragebdgen verteilt. Insgesamt wurden hier
152 Fragebdgen beantwortet zurtickgeschickt, was einem Ruicklauf von 8,7 % entspricht.
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1. Grafiken Haushaltsbefragung 1 Vergleich

Abbildung 80:Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Obermoschel und
Winnweiler (Donnersbergkreis) i Vergleich
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Fazit
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Winnweiler:n= 261

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.
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Abbildung 81:Griinde fur einen Umzug aus dem Donnersbergkreis in eine andere Re-
gion aus Sicht der Haushalte von Obermoschel und Winnweiler
T Vergleich
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle:  Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.
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Abbildung 82:Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Kirchberg und
Oberwesel (Rhein-Hunsrick-Kreis) 1 Vergleich
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.
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Abbildung 83:Griinde fur einen Umzug aus dem Rhein-Hunsruck-Kreis in eine andere
Region aus Sicht der Haushalte von Kirchberg und Oberwesel

T Vergleich
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Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.
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Abbildung 84:Bewertung der Lebensqualitat in den Haushalten von Annweiler und
Offenbach (Landkreis Sudliche Weinstral3e) 1 Vergleich

Entwurf: Eigene Darstellung, Kaiserslautern 2011.
Quelle: Eigene Erhebungen, Kaiserslautern 2011.
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